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AAEDSr erhbelter tür den welssentacheld nutzung der öffenttichen Plakatfäuten täglich 
——— —. —ELnDESiei 

verbreiten. Der geſunde Sinn der Bevölke⸗ 

„Nur Lumpen und Verbrecher gehen zum Vollsentſcheid.“ 

rung empfindet das mit Ekel.“ — 2 P V 2 Das muß eine merkwürdige Bevölkerun ſein, die unſere ſachlichen Darlegungen „mit Ekel“ empfindet. Kennt Herr ů 
Ziehm nicht den „Vorpoſten“, kennt er nicht die Flugblätter der Nazis? Dort wird geſagt: W 

Was er zu ſagen hat / Und die Antwort des Volkes 
Geſtern abend hat ſich Herr Ziehm vperſönlich vor das Mikrophon geſtellt und die Danziger Bevölkerung durch das »überparteiliche“ Radio beſchworen, doch ja nicht zum Volks⸗ entſcheid zu gehen. Auch bei dieſer Rede wollen wir der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſich außerhalb des Freiſtaats niemand eingeſchaltet hat, um dieſe „Sendung“ des Herrn Ziehm mitanzuhören. 
Herr Ziehm hat unter anderem folgendes geſagt: 

Was will der Volksentſcheid? Das ergibt ſich klar aus der Tatſache, wer ihn betreibt und wer binter ihm ſteht. OSie Kommuniſten haben ihn durch ihren Antrag in Szene gejetzt. die Sozialdemokraten haben ſich als Zwiſchenſpieler Fazwiſchengedrängt, die Polen treten geichloflen für ihn ein. Die Kommuniſten wollen Unruhe ſtiften. Sie wollen den Bolſchewismus. Ihr Programm heißt 
den Staat zerſchlagen und unſere Kultur vernichten. 

Die Sozialdemokraten ſind ihnen geiſtesverwandt. Sie wollen mit dabei ſein, wie ſie 1018 bei der Revolution dabei waren. an der unſer ruhmvolles Heer in ſich ſelbſt zer⸗ 
ſchlagen wurde und die Größe unferes Volkes zertrümmert wuͤrde.“ 

Einen Moment, Herr Ziehm! Haben Sie „vergeſſen“, daß in Sachſen und Preußen die Deutſchnationalen und Nazis auch gemeinſam mit den Kommuniſten ein Volksbegehren und einen Volksentſcheid durchführten? 
Dort baben die Deutſchnationalen und Nazis nichit nefunden, daß die Kommunilten „den Staat zerichlagen unb unſere Kultur vernichten“ wollen. 

Die Danziger Bevölkerung iſt mit dem deutichen Mutter⸗ lande innerlich verbunden. Was drüben recht iſt, iſt hier billig. Die Danziger Bevölkerung weiß ſehr wohl, was in der Welt vor ſich geht. Ung ſie läßt ſich nicht für dumm ver⸗ kaufen. Können in Deutſchland die Kommuniſten nicht die Kultur vernichten, ſo können ſie es hier noch viel weniger. Dieſes Argument der Deutſchnationalen und Herrn Ziehms fällt olſo in ſich zuſammen. 
b65 bören wir den Herrn Präfidenten des Senats weiter: 
„In ihrem eigenen Lande ſperren die Polen Kommu⸗ niſten und Soztaldemokraten ins Zuchthaus; uns gönnen ſie ihre Segnungen! Der polniſche Außenminiſter iſt ihnen als Wahlbelfer erſtanden. Die Sozialdemokratie erklärt, die wirtſchaftliche Zujammenarbeit mit Polen ſei unter ibrer Regierung erfolgreich geweſen; unter der jetzigen Regierung fehle es daran. Nach dem Fiasko ohne gleichen, das die ſogenannte Verſtändigungspolitik der Sozialdemo⸗ kratie 1926—1930 [Auch das ſtimmt nicht: Von 1028 bis 1930. D. Red.) exlebt hat, hätte ich es nicht für möglich gehalten, daß die Sozialdemokratie jemals wieder den Mut auf⸗ bringen würde, die polniſche Parole wieder zum Feld⸗ gsſchrei im Danziger Wahlkampf zu machen. Das beweiſt Mangel an deutſchem Stolz. Mangel an Nationalgefühl. Es ſteht doch noch friſch in aller Erinnerung, daß unter der Oerrichaft der Sozialdemokratie alle die volniſchen Maß⸗ nahmen getroffen wurden, welche die Danziger Kaufmann⸗ ſchaft von dem Getreide⸗ und Zuckerhandel, von dem Dünge⸗ mittelgeſchäft und von vielen anderen Gebieten ſo gut wie ganz ausgeſchaltet haben.“ 

In, ihrem eigenen Lande ſperren alſo die Polen die Sozialdemokraten und Kommuniſten ein? Jawohl, das tun ſie. 

Desbalb wird auch die Danziger Sozialdemokratie nie gemeinſame Sache mit einer polniſchen Regierung 
machen können. ů 

Die Parole vom „polniſchen“ Volksentſcheid muß alſo auch in ſich zuſammenbrechen. Eben weil hier in Danzig die Linksparteien für den Volksentſcheid eintreten. dieſelben Linksyarteien. deren Gefinnungsgenoſſen drüben in Polen 
ausgerottet werden ſollen, dieſelben Linksparteien, Hie auch bier in Danzig unter einen ungeheuren Druck der Reaktion 
geſetzt worden find. Die Sozialdemokratie gibt demnach die 
beſte Gewähr bafür, daß Danzig von ihr ſtets Seutich erhalten werden und daß ſie im eigenen Lande den Kampf gegen dle Reaktion mit allen Kräften führen wird. 

Das Herr Ziehm über die wirtſchaftlichen Beziehungen Welt zwiſchen Polen und Danzig ſagt, mag jeder Kaufmann und jeder Dansiger allein beurteilen. Aber weiter: 
-Die jetzige Regierung peht in der Verteidigung des Denitichtums und in der Zuſammenſaffung aller Kräſte zu dieſer Berteidigung eine ſhrer Hauptaufgaben. Was ſoll in dieſer Zeit der Volksentſcheid? Was ſoll ein neuer Waßl⸗ 

kampf. auf den der Volksentſcheid hinzielt? Dir brauchen im JIunnern die Anſpannung aller Kräfte und keinen Wahl⸗ kampi. Das Geld, das eine Volkstagswahl dem Volke koſtet, können wir beffer verwenden für die Fürſorge für unfere Armen nud für die Linderung ber allgemeinen Not. 1¹⁵ Mit der Entfeßelung der politiſchen Leidenſchaften und mit der damit verbundenen Verhetzung und gegenjeitigen Be⸗ kämpfung wird nichts erreicht. Ein wochenlanger Wahlkampf lähmt die dringend nötige ruhige und fördernde politiſche nnd wirtſchaſtliche Arbeit. Dielenigen, welche binter dem Volksentſcheid ſte hen, wollen doch nur ihre eigenen Parteigeſchäfte beſorgen. Darum erhebe ich Iant meine Stimme und warne vor dem Volkseniſcheid.“ Das iſt famos. Der Wahlkampf koſtet zu viel Geldti! Helcenf, zas nie gi bun Ke ſich —— 6105 Wach dem enk, das die Ziehm⸗Regierung den ußjchlächtern gemacht bat. Aber wenn kein Wahlkantef ſtatthiünder und 

zum Reparationsproblem niedergelegt iſt, abgelehnt.   
  

16 M. iſtven Ws derartige —— Kändot Gei Sioßrt ů 
als Präſident des Senats es in der rdnung, daß ein großer dieſe Regierung am Ruder bleibt, wird das für die Bevöl⸗Teil der Herölterung ſo beſchimpft werden tann. Herr Ziehm kerung noch unvergleichlich viel teurer werden. ſoll ſich einmal die e zi⸗Plalate an deu Litfaßſählen vurch⸗ Und dis Parteigeſchäfte, die angeblich die, Sozialdemo⸗ leſen. Und dann ſoll er vergleichen, wie die Soßialdemokratie kraten machen woltlen? Daß iſt geradezu köſtlich. Die Regie⸗ dagegen für die Auft ung des Voltstages aaitiert. Die Re⸗ zuuasvarteien wollen ihre Poſitionen' nicht aufgeben, ſetzen Deulichecber ſchein, nichts dobei zu finden, wenn die beſten desbalb Himmel und Erde in Veweaung — ſie aber wollen Deutſchen wisfiverträlige Beoblteruna mit Lnmpen und Ver⸗ keine „Parteigeſchäfte“ machen. Wer es glanbt, wird ſelig. brechern“ beſchimpfen. Dieſe Regietung ſort ſogar daſüx, daß Und dabei iſt die Sozialdemokratie die Partei des Volkes, Herr Greiſer, der Fabritant dieſer Sudeltien, am Sonn⸗ waährend es ſich dort nur um die Iutereſſenvertretung der abend auch noch durch den Rundfunt die Bevötterung ver⸗ beſitzenden Kreiſe handelt ů höhnen darf Aunn Schluß nach folgende goſtprobe: Woitetaneg eintechenn Niff efe cPtePebt gr gerz Rit eiſerner Energie haben die Männer der jetigen Re⸗ der Kampf geſührt werden. (Jerade weil die Regktion durch glerung zugegriffen. In hingebender und „auſopfernder, ihre Anſtrengungen beweiſt, wie vorteilhaft für ſie die ſchwerer und mühevoller Arbeit hat die Regierung wieder Staatsmacht iſt, um ſo mehr wird den breiten Maſſen vor Irduung geſchaffen. Die Regierung erhebt teinen Auſpruch auf Hüngan geſührt, wie wichtig für ſie die Entſcheidung am Dank. Ich halte es aber für meine vornehmſte Pflicht, die 24. Jannar iſt. Jetzt wird erſt recht dafür gearbeitet wer⸗ ſäcgnerung. der ich vorzußtehen die Ehre habe, gegen die Be⸗ den, von jedem Rlann und jeder Fran, daß anſtelle dieſer ſchimpfungen und Verleumdungen in Echud zu nehmen, Regiernna ein Senat tritt, der die Intereſſen des Volles welche die ſozialdemokratiſchen Hetzer unter, wa rnimmt. Der nächſte Sonntag muß das Ende dieſes 

Mißbrauch der Preſfefretheit und unter Be⸗ x Volkstags ſein. Der Sieg mutz dem Volke gehören. 

   
   

  

  

  

Erankrelen besteht auf Vertaaung ————22 

Laufanne⸗Konferenz völlig ungewiß 
Rur Aus ſicht auf Moratoriumsverlängerung / Engliſche Vermittlungsverſuche bi her ergebnislos 

Aller Vorausſicht nachy dürfte die Lauſanner Konferenz nicht ff nur um mehrere Tage, ſondern um mehrere Monate verſchoben Reue Aufregung in Puoris werden. Im Augenblick ſind die fran-bpund die engliſche] Die Erklärung Brünings gegenüber dem engliſchen Bot⸗ Nogierung beſtrebt, eine Bertagung bis Aber zu erzielen. ſchafter, daß Deutſchland jede Verlängerung des Hoover⸗ Die bereits in der Zwiſchenzeit füllig. zerlängerung des [moratoriums ablehne und eine endgültige Regelung des Hoovermoratoriums um ein halbes bzw. ein ahr ſoll mög⸗ Reparationsproblems binnen kurzem verlange, hat in der lichſt während der Abrilſtungskonferenz in Genf beſchloſſen franzöſiſchen Rechtspreſſe — alſo bei den Geiſtesverwandten werden. Endgültige Beſchlüſſe ſind jeduch ſowohl hinſichllich unſerer Nationaliſten — einen neuen Sturm der Entrüſtung des Termins der Vertagung als auch hinſichtlich der Ver⸗ bervorgerufen, während ſich die Linkspreſſe damit begnügt, längerung des Hoovermoratoriums bisher nicht gefaßt. die über die iUunterredung Brüning—Rumbold ausgegebene — Havas⸗Meldung ohne Stellungnahme zu veröffentlichen. 
Engliſcher Vermittinngsverſuc in Verln ů Verhandlungen um des Konferenz⸗ Datum Brüning erklärt Moratorium⸗Verlängerung für ungenügend ů Das engliſche Angwärtige Amt veröffentlicht ein Kom⸗ Auſ Veranlaſſung der engliſchen Regierung ſtattete der 119. muniaue, in dem es heitt: Die Verhandlungen zwiſchen den liſche Bolſchaſter in Berlin dem Reichslanzler am Mittwyns⸗ an der Lauſanner Konferenz hauptfächlich iniereffierten Re⸗ abend einen Beſuch ab, der einer Sondierung ver Frage galt, ierusgen ſind noch nicht beendet. Es licat auf der Hand, ob die Reichsregierung mit einer Verlängerung des Hopver⸗ daß die Konferenz nicht ſchon am 25. Jannar, dem proviſo⸗ Moratoriums um ein Jahr einverſtanden ſein würde. Der riſch Wepnengene Datum, eröffnet werden kann. Weitere Reichskanzler hat die Frage unter Berüchſichtigung des Baſeler Verhandlungen finden gegenwärtig ſtatt. Die britiſche Re⸗ Sachverſtändigengutachtens und unter Bezugnahme auf ſein gierung hofft, daß binnen wenigen Tagen eine befriedigende Reparations⸗Interview, in dem der Standpunkt Deutſchlands ů Vereinbarung über das einzuſchlagende Verfahren znſtande 

  

  

SteEe Im oeinlsenen seim ——ññ———.— 

Scharfe Vorſtöße gegen das Pilfudſki⸗ĩOpſten 
Die Sozialdemokraten prangern die Unterdrückungsmethoden an — Die Lũge von der ſozialdemokratiſchen Polen⸗Freundſchaft 

Nach einer ſtürmiſchen Debatte wurde in der geſtrigen 3 Affäre von Breit⸗Litowſt zu ſprechen, eine direkte Rechtloſigkeit Vollverſammlung des volniſchen Seim der Mißtranensan⸗ geweſen ſei. Der Zweck der Folterungen in der Feſtung von trag der geſamten Oppoſition gegen die Regierung im Zu⸗ Breſt⸗Litowſt war der Verſuch, die Regierungsgegner einzu⸗ jammenhang mit dem Breſt⸗Litowſk⸗Prozeß mit den Stim-⸗ ſchüchtern, was jedoch vollkommen fehlſchlug, da dieſe Affäre men der Regierungsmehrheit abgelehnt. ů in der polniſchen Oefſentlichkeit nur größte Solidarität hervor⸗ — bee SükuwſPE. Mmteg den —— der gerufen hat. 
Sewerkſchaftsführer Zulaw ensandemas; Fir“ zesch behaupte — o erllärte dann der Redner — daß ſogar der Ean geicen WDaß nicht aa. noO Polen ſich mit dem Vgen⸗ die Söldlinge des Zaren nicht zu ſolchen maffiierten m zeigen, 

i ãhi ie die Ri — ſanzigen meraliſchen tandpunkt dieſes Landes einver- Srauſamleilen fähis Weifowft: idter von Brefß ſtanden erkläre. Die geſamte öffentliche Meinung mũüffe auf 
das Meer von Mißbränchen nuß Gewalttaten unb von nur berufen, Kegierungsanhänger zu verieidigen. Nirgends in ů‚ moraliſcher Fänlxis der Welt nutzt eine Regterungsparlei jo ihre Macht aus wie anfmerkſam gemacht merden, das ber Hreſt⸗Litowſk-Grozeß die polniſche, wo Marsdie Meattan hn Große Vorteite mit ſich 

zutage gefördert hat längeren Ausführungen ſchilderte bringt. Jeder, der für die heutige Regierung in Polen arbeitet, dann Zulawiki die Mißbräuche, Terror⸗ und Weeee, hat ſein ſicheres Brot. J. . methoben im Dilſudſti⸗Lager, die bereits zu einem fertigen ald nach dieſer Rede wurde die Diskuſſion auf Antrag auch anſ vas Geri htsweſe teuber — ſien babe, erklarte Iu⸗ der Recierungsparieien abgeſchnitten. auth auf das Gerichtsweſen übergegriffen erklärte Zu⸗ lawiki, das beweiſe der Umſtand, daß Anmefſtierung der Breſter Opferꝰ Zvei Tage vor der Berkänbung des Urteils im Breßt⸗ bürgerliche Ehrenrechte ſollen a ei 
WW nch bas Crßebnigs Ras. 'enas Aber bürgt liche h ch n aberkannt bleiben — Regiernngsabgeordneten — Aenrbe. In Warſchauer pylitiſchen Kreiſen verlautet, daß die Re⸗ v — — — gierung denmächſt ein Amneitiegefetz zu erlaſſen beabſichrigt, 

Wäbrend der ganzen Rese Zulawſtis berrſchte auf den das auich vie im Breſt-Litowſter Prozeß verürteilten Oppo⸗ 
Bänken der Regierungsabgeordneten ein unbeſchreiblicher ſitionsführer erfaſſen foll. Durch die Amneſtlie folle den Ver⸗ 
Lürm, der ſich befonders bei den letzteren Feſtſtellungen des urteiiten. jedoch nur die Strafe erlaſſen werden, während der 
ſpafaliſtiſchen. Abgeordneten ſteigerte. — ů mit der Strafe verbundene Berluſt der bürgerlichen Ehren⸗ Kach Zulawſti ergriff das Wort der greiſe frühere Seim⸗ rechte aufrohterhniten werden ſoll. Auf vieſe Weiſe will die 

  
     

marichall rompczunfti, welcher darauf binwies, daß das Ver⸗ Westerans Sphpsefor.— ifhreri, die Fhkeit u. vot des Gerichtshoßes, im Breft⸗Litewſk⸗Prözeß über diein Zufunft pm passe. r, , bkeat nehine 

Die Staatsanwaltſchaft Polens ichweigt, denn ſie fühlt ſich 
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EIne anzwerr an Wierelneue 

Zuſammenarbeit mit Razis uumöglich! 
Die Meinung des deutſchen Zentrums — Die Danziger Zentrumswähler immen zul 

Was iſt aus dem Panziger gampſen geworbens Auf 
Niederungen des politiſchen Kampfes iſt es geſunken? 
welche Fallen iſt es gegangen? — In einem kleinen Staat, 
heiß umbrandet von den Wogen enifeſſelter imperialiſtiſcher 
und nationaliſtiſcher Machtigier, in einem Staat, in dem es für 
vie Vertretung der Staatsintereſſen in erſter Linie darauf an⸗ 
kommt, nationale Würde zu zeigen und Kückgrat zu bewahren, 

haben die Zentrumsführer ſich auf den Weg des nationa⸗ 
liſtiſchen Abenteurrs begeben 

und ſich um Anſehben und ſtaatspolitiſchen Einfluß gebracht. 
Die Hentrumsführer haben geglaubt, ein Bündnis mit volks⸗ 
und ſtaatszerſtörenden Hetzern, wie die Nationalſozlaliſten es 
ſind, eingehen zu können, ohne daß Martei und Staat daran 
Schapen nehmen können, und ſie haben erleben müſſen, daß ſie 
in Wahrheit dadurch ihre Hand zur Herbeiführung der Kata⸗ 
ſtrophe geboten haben. Ihnen geht es wie dem Mann, ver dem 
Derloe erſt den kleinen Finger bot und dabei die ganze Hand 
verlor. 

Die Zentrumsfſührer wiſſen ſehr gut, wie es heute um ihr 
Anſehen im Volk und namentlich in ihrer elgenen Wählerſchaft 
beftellt iſt. Sie kürchten, bei einer in dieſer Situation kommen⸗ 
den Neuwahl die Mehrheit ihrer Wählerſtimmen zu verlieret 
deshalb wollen ſie die Neuwahl vermeiden und glauben da⸗ 
dadurch zu erreichen, daß ſie ſich mit allen Kräften, die ihnen 
noch übrig blieben, gegen den Volksentſcheid ſtemmen. 

In ihrer Berzweiflungsſtimmung laſſen ſie ſich hinreißen, 
die Hetze der Nationalſozialiſten gegen die Sozialdemo⸗ 

rutie miizumuchen, 

und ein Mann wie der Vizeprüſibent Wiercinſti betam es 
fertig, in ſeiner Rundfunkrede ſelbft die letzte parteipolitiſche 
Klugheit in den Wind zu ſchlagen, die dem enirait pur 
wenigſtens inſofern noch geblieben iſt, als es einen Teil der 
an der Regierung geübten Kritit unter dem Druck ſeiner Leſer⸗ 
ſchaft als berechtigt zugibt. Nur noch unweſentlich unierſchied 
jich ſeine Rede von der Sprache der Nazis. 

Es iſt erſt kurze Zeit her, 

da hat das Zentrum immer wieder anerlaunt, daß die 
Sozialdemokratie ſtets ein hohes Maß von Stantsvrraut⸗ 

wortung nufgebracht habe, 

es ijt noch nicht lange ber, da ſaßen die Zentrumsſenntoren mit 
Sozlaldemokraten in einem Senat, da erkannten ſie vor allem 
immer wieder die Richtigkeit der außenpolitiſchen Auffaſſung 
der Sozialdemotraten an, und heute ſchreien ſie vom „pol⸗ 
niſch“⸗ſozialdemokratiſchen Vollsentſcheid, vom außenpolttiſchen 
Verrat der Sozialdemokratie und ſcheuen ſich ſeldſt nicht. das 
Staatsintereſſe aufs ſchwerſte zu gejährben, inbem ſie Danzig 
alle außenpolitiſchen Wege durch vie Unterſtütz⸗ der braunen 
Totengräber des Freiſtaates abſchneiden Heuie Überantworten 
ſie einem Menſchen wie Greiſer ſelbſt den ſtaatlichen Kundfunk 
zu Hetzreden, cine Tatſache. die Danzigas Weltgeltung vollenvs 
zu Untergraben aufs beſte geeignet iſt. Ja, die Zentrumsführer 
müſſen ſich heute vom Präſident ihres Senats durch den Rund⸗ 
junl indirekt jagen laſſen, daß ſie gemeinſam mii den Sozial⸗ 
demokraten 

Danzig gewiffermahen verluufi haben. 

Das ift vom Danziger Zentrum übriggeblieben. 

Aber nicht nur zu ibrer Wählerſchaft, auch zu der großen 
deutſchen Zentrumsparici haben dic bieſfigrn Zentrumsführer 
jeden Kontakt verloren. Was verbindet ſie noch mit der ſiaats⸗ 
polttiſchen Einficht und Klugheit der deutſchen Zentrumspartei, 
was noch mit deren Unerjchütterlichteit und Standhaftigleit- 
Wie muß den Herren Kurowſti. Wiercinſti und Weiß die Nöte 
ins GSeſicht Ler ue, ſein, als jie die Worte börten, die dieſer 
Tage einer der prominenteſten dentichen Zentrumsfährer, ber 
württembergiſche Staatspräſident BVolz, in einer großen Zen⸗ 
trumsverfummlung ſprachs! 

Die Berhältniſſe würden immer wieder ſo frin, ſo ſugte 
Vola, dan das Zentrum mit den Sozialbemofralen zu 
lammenarbeitru würbe, wenn überhauypt rine Arbeit mög⸗ 

lich ſein folite! 
Es würr unmöglich, ſo ſangie er weitrr, die Millinnen von Ar⸗ 
beitern, dir in der Eszialdemptratit vertrrten finb, von der 

ů wird Worte des württembergiſchen 
rzpudftbenten cher Kickt micht hinter den Spiegel ſtecken. Er 

ſagte: „AUber die Nalisnalſostaliſten müffen lernen, von ihrem 
unmatenbden Dochmut allmählich einen iügen 
beumg 5 Keßt derin, eunte natt; afle aüiſcen Keslem S0%. 

natisnnlfeginlt b 
bſ. an werhimbern, 18 die Kutionalſozlaliprn nicht Der⸗ 
nun Aumehmrn!“ — ů 

Die Danziger Zentrumswähler werden dieſe Worte be⸗ 
immt ohne Einſchränkung unierſchreiben Gerade ſie, die es 

baben erleben ſen, wie weit es mit einem Stast kommen 
kann, in dem die Nazis die ionangebende Nolle ſpielen 
bürfen, und 

wie weil es mit der Zentrumspartei lommen lann, die 
ihre Grundſätze leichtfertig verrũt 

und ein Spielbau in den Händen des Faſchismus wird. 
Große Teile der Danziger Zentrumswählerſchaft, ins⸗ 

beſondere die Arbeitnehmer und Gewerbetreibenden, haben 
ſich obnebin ſchon von der Vormundſchalt der Deuiſch⸗ 
Zentrumsleitung freigemacht und ihre Blicke nach Deutſch⸗ 

Danzis erweckt in Polen Mißtranen 
Die einſeitige Durchführung des Uniformverbotes 

Während der geſtrigen Debatte im außenpolitiſchen Aus⸗ 
ſchuß des polniſchen Sejms ergriff der polniſche Außen⸗ 
miniſter neuerdings das Wort zu einer kurzen Erklärung, 
die jedoch zwei wichtige Punktée enthielt. Vor allem kam 
Zalelti auf die Minderbeitenfrage zu fprechen und erklärte, 
E 

vie Vate der Polen in Deutſchlanb 
angeblich recht traurig ſei. Polen fönne aber in dieſem Fall 
nicht eingreifen, da Deutſchland durch ſeine diesbezüglichen 
internationalen Berträge gebunden ſei, Ein ſolcher Zuſtand 
— ſagte der Miniſter — daß der eine Staat durch Minder⸗ 
heiten⸗Schutzverträge gebunden iſt, ohne daß der andere 
Staat es gleichfalls iſt, erfordert unbedingt eine Abände⸗ 
rung zum Ausgleich dieſer Differenz.“ Daraus iſt wohl zu 
ichließen, daß die polniſche m Heingerth Deutſchland vor⸗ 
ſchlagen möchte, ebenfalls einen inderheiten⸗Schutzvertrag 
auf ſich zu nehmen. 

Der zweite Punkt in der Rede Zaleſtis war ſeine Er⸗ 
klärung zu den immer noch andauernden 

polniſch⸗tswietruffiſchen Berhandlungen uam einen 
Nichtanariffsvat. 

Dieſe Frage werde jettt, ſo erklärte der Miniſter, in raſchem 
Tempo in Moskan fortgeführt. die Berichte der deutſchen 
Preſte. daß es ſich bierbei auch um eine Sicherung der pol⸗ 
niſchen Weſtgrenzen handeln joll, feien vollkomnien falſch. 
Der Nichtangriffspakt werde nichts anderes als nur eine 
Erweiterung des Kelloga⸗Paktes ſein, in der der Begriff 
eines „Angrriferxs“ genaner präziftert werden würde. Viele 
Klauſeln dieſes Paktes ſeien bereits fertig, andere erforder⸗ 
ten nur nuch eine rebakttonelle Bearbeitung. Die Unter⸗ 
zeichnung des Abkommens könne ſchon eine Frage der aller⸗ 
nächſten Tage werden. 

In der vorangegangenen Debatte erklärte der Regie⸗ 
rungsabgeordnete Nubel, daß 

dir Zahl ber unifermierten Hitler⸗Leunte in Danzig 

Wroß jei, trotzdem ſeinerzeit Miniſter Henderſon als 
Vorjibender des Völkerbundsrates ſehr ſcharf eine Liqui⸗ 
dierung der uniformierten Sta s in Danzig gejor⸗ 
dert hatte. Die Bildung dieſer Hitler⸗Neiter bringe den Ber⸗ 
dacht nabc, daß üe im Zujammenhang ſteben mit den Er⸗ 
wartungen auf einen Buiſch in Deuiichland uns mit irgend⸗ 
i Tau geheimen Abfichten der Hitler⸗Seute für dieſen Fall 
In Danzin. 

Muierinsnmt Terxen r. Beſt aßaeſcluoſſen 
Die Vorunterinchmng ben den Verjaffer der Brybeimer Aundomente, Pen Sultcnuk enicliten Krüeg. loll wunuehr 

lebr 

  

  aͤgeichloſen ſein Iuwieweit der Oberrei⸗ Anflage Mitarbeit am Stnate auszuſchliezen. — Und das Danziger gegen Beit erheben werde, feͤhe jedoch noch nicht feft. 
SSeee22e2xãñ 

Der Bergführer 
Von 

Karl Moeler 
Karl Sticdinger fand wic jo oft an der Edr des Warli⸗ 

platzes und warteic anf Knndjchaft. Es war ein froütflarer, 
blauer Sintermorgen. Nach dem breitägigen Schneeſturm 
ichien zum erſten Mele wieder dic Sonne. Die Bauern⸗ 
franen feörten den bohen Schner vor ibrer Täre mea nnd 
lauchten dem großen, ffarken Bergiührer Inſtig zu. An den 
Fronten der Hotels und Ganbanſer gingen Lnr 
langſam die Zenfterläden auf, nud verichlafene 
geüirhter wanderten ſich 55er den plöglihen Urmiching Ses 
Setiers. Es war in dieiem Jahre nicht wiel Ies in Sem 
Schweiser Knrort. Die daar alten Gänt. die noch sclommen 
waren. kounte man an cinigen Sänden abzählen, und 
von denen gingen unr wenigr in bie Berge. Se 
auch Stiedinger, der bekaunteße Fäbrer weit 
jonſt immer lange im worans denelt war, z8 
Kameraben an Sie Tohrentafel por dem Authans Heilen und 

Tage vorher wer eine Grrrve Englämber angefon 
mrn die. wir Kiebinger am Bahnhof Keleben Bake. ai ans geräiſtet waren: Sir Werden 8sl morgen ISsAEHEn 

Eandler und frrnir fich ani den Berbbengt. 

Uid nick gräaſch, Warb einer Balben kA 
Aunger urs fein Fuenng. Der Kelsheer Satei 

Frennd. Der . Singer und ſein 
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Kiedinger pante dieie gange Geſchichte nicht rechtl. Er 
balte die Sente als beſſere Skilänfer eingeſchsst. als ſie tat⸗ 
Eclich maren. Angenicheinlich batten ſie ihbn angeichwin⸗ 
dell. Den fabeltbaften Bergbeneigungen und ihrer aus⸗ 
gezeichneten Skierfabrung. deren ſie ſich rühmten, hatte er 

ů 
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land gerichtet. Ihnen werden die Borte eines ſa prominen⸗ 
ten Führers des deutſchen Zentrums, wie die des Staats⸗ 
präfdenten Bolz, die beſte Beſtätigung der Richtigkeit ihrer 
Auffaffung ſein und ihnen neuen Mut geben. Für die Her⸗ 
ren vom lage Wiercinſtis aber ſind dieſe Worte ein 
Schlag ins Geſicht, denn es dürfte ihnen verjlucht ſchwer 
fallen, ihren Wählern vorzureden, daß die Nationalſozia⸗ 
liſten in Danzig bereits — um mit den Worten Bolz, zu 
reden — „Vernunſt angenommen“ hätten. Man weiſe aul 
daß ſtaats⸗ und volkszerſtörende Treiben der Nazis hin, 
auf ihre Blut⸗ und Gewalttaten, auf ihre Provokationen 
gerade auch gegen den katholiſchen Teil der Danziger Be⸗ 
Dölkerung, auf ihre Ueberſälle auf friedliche Bürger, auf die 
die KG'ber Srei Freiſtaats aufs ſchwerſte gefährdenden Hetz⸗ 
reͤen der Greiſer, Forſter und Konſorten. Gegen die Dan⸗ 
iger Hitler⸗Meute ſind die reichsdeutſchen Nazis faſt noch 

Anfänger! 
Die Ironie des Schickſals will es, daß 

erſt geſtern wieder die offizielle deutſche Zentrums⸗ 
korreſpondenz gegen den „Scharlatan Hiiller“ 

folgende nicht mißzuverſtebende Worte an das katholiſche 
deutſche Volk richtet: 

Ei wird bas Feld nicht ränmen, denn Hitler 
bat abſolut kein Recht auf die Macht. Er wird ſie auch in 
einer Nenwahl nicht erringen, wird 
Minderheit bleiben.“ 

Die Danziger Zentrumsführer ſind im Augenblick nicht 
mehr fähig, ihre Konſeauenzen daraus zu ziehen. Aber ihre 
Wähler werden es am 24. Januar beſtimmt tun. Sie werden 
nach ihrem beffen Wiſſen und Gewifſen gegen die National⸗ 
ſozialiſten den wohlverdienten Urteilsſpruch fällent! 

immer in der   

  

Der Nazi⸗Ueberfall auf die Laubenkslonie 
Die Planmäßtigkeit von der Polizei feſtgeſtellt 

Das Berliner Polizeipräſidium ſtellt amtlich ſeſt, daß der 
Ueberſall auf die Kolonie „Felſeneck“ in Berlin⸗Keinickendorf 
von Nationalſozialiſten planmäßig vorbereitet und ausgeführt 
worden iſt. 

Im Reſiaurant „Bergſchloß“ in Weidmannsluſt ſand am 
Montagabend eine Mitslieberverſammlung von fünf SA.⸗ 
Stürmen unter Leitung des Sturmbannführers Schulz ftatt, 
die als geſchloſſene Verſammlung der Anmeldung nicht be⸗ 
durfte und auch der Ueberwachung nicht unterlag. Anweſend 
waren über 200 Mann. Nach Schluß der Verſammlung haben 
ich eiwa 150 Mitglieder der Stürme, die in Weidmannslu 
rnitborf, Frohnau, Tegel, Reinickendorf und Wittenan woh⸗ 

vunß nicht auf ihren verſchiedenen Wegen nach Hauſe begeben, 
ſondern 

ſie haben vielmehr gemeinſam einen großen Umweg ge⸗ 
macht, der ſie abſichtlich durch die LKolonie „Felſeneck“ 

fũührte. 

Ganz offenbar hat das provozierende unb bedrohende Auf⸗ 
treten der Nationallſten zu dem Auhrnmenſtoß. der Schießerei 
und Schlägerei in der Straße geführt. 

Wem die kriminelle Schuld an dem Totſchlag des SA.⸗ 
Mannes Schwarz und des Kommunifien Klemke trifft, wird 
die gerichtliche Vorunterfuchung zu klären haben, für die be⸗ 
reits der Unterſuchungsrichter beſtellt worden iſt. 

  

Epangeliſche Bank nerſpeäuliert Millionenkredit 
Die Staatsanwaltſchaft gegen Direktor Runck 

Gegen den Leiter der jetzt zuſammengebrochenen Evangeli⸗ 
ſchen Zentralbank, Direktor Paul Runc, iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft 1 ein Ermittlungsverfahren eingelcitet worden. 
Kunck mußte beim Staatsanwalt zur Vernehmung erſcheinen. 
Es ſoll ſich insbeſondere um den Verdacht handeln, daß die 
Evangeliſche Zentralbant einen Teil der Gelder, die ſie vom 
Zentralausſchuß der inneren Miſſion aus dem dieſem vom 
Reich gewährten 8⸗Millionen⸗Kredit erhalten hatte, nicht be⸗ 
ſtimmungsgemäß weitergeleitet. vielmehr für eigene Zwecke, 
Abdeckung von Baukſchulden uſw. benutzt hat. 

    

Bonconr Vorſitender des Völberbundrates 
„Den Vorſitz in ver am Montag beginnenden Tagung des 

Völlerbundsrates wird Paul Boncour als Vertreter Frank⸗ 
rrichs führen, da Außenminiſter Laval in Anbetracht der 
Kammertagung nicht nach Genf reiſt. 

  

eine Antwort. Lechner gab den Andern die Anweiſung. nicht 
weiter zu fabren. und gina ſelbſt in weitem Bogen in den 
niedrigen Bachgrund binab. 

Als er unterhalb der Stelle anlangte. wo die Uebrigen 
ſtanden. ſab er das Schreckliche, das er kaum zu ahnen ge⸗ 
wagt batte. Im Nebel war Riebinger an der üderhängenden 
Wächte geſtürzt und batte eine breite Schneedecke mit hinab⸗ 
geriſien. Seder von ihm noch von ſeinen Skiern war eine 
Spur zu ſehen. Nur ein unregelmäßiger Haufen feſtgeball⸗ 
ten Schnees seichnete ſich von der übrigen glatten Fläche ab. 

Die nächſte Aufgabe war, erß einmal die Uebrigen heil 
Dier binunterzubringen. Unterdeßen verging wieder eine 
koſtbare balbe Stunde. Dann verfuchten Lechner und die 
jechs Mäuner, mit den Stöcken auf einen feiten Anbalt zu 
Roßen. Aber überall war nur weicher Schnee. Da half 
nichts: Sechner mußte vom Hauſe am Piz Calmot Hilſe 
bolen. Die Andern, ließ er weiter ſtochern, weniger. weil er 
boffte, das ñe den Fveund fünden würben. als um ſie zu be⸗ 
ſchäftigen. In raſender Abfahrt war es in zehn Minuten 
Drunten und fand zu ſeiner Freude Militär vor. Mit 
Schaufein liefen ſie zurück und hatten den lebloſen Körper 
Riedingerg nach zwanzig Minuten ausgegraben. Zuerſt kamen die Schneeichuhe zum Vorſchein. Der Führer war 
uech daren geſchnallt, lag aber mit dem Kopfe nach unten. 
Alle Rettungsverſuche batten keinen reck mehr. Vahr⸗ 
ſcheinlich war ſchon der Sturs ſelbſt töblich gHewejen. Die Hilfskolonne aus Andermatt, bei der auch ein Bruder des 
Berungluckten war, konnte nur noch den Leichnam ins Tal 
bringen. Die Engländer machten eine kleine Sammlung. 
Aber wovon follen die Kinder und die Frau nun leben? 

  

Sie Kngsburger Oper in Süb-Alfrika Unter ber Lei⸗ 
fnns 2½n Dr. TKraus Kaver Banerl wird die Augsburger Over cine Gairipielreiſe durch die engliſche Kap⸗Kolcnie 
bon SKaincn 28. ner Huierreh Die Verhandlungen werden 

tener dernehme rũ i vp vor bem Abſchluß deben. nen geführt und ſollen bereits 

Die Xrernanffäahrnus als Geicherk. Das Perſonal der Sisver Solksoper Hat beſchloßen, Direktor Leo Kraus' Opyer. -Die Nachtigall“, aus eigenen Mitteln aufzuinbren. Die Bremiere ſon dem Direktor als „Geſchent“ dargeboten Sie findet am 22. Jannar fatt. 
Exrictktung eines Smeiana⸗ Denkmals in Pras. Im Jabre 181 Karb der garvße böhmiiche Komponiſt Friedsih Smetkans ummachtet und in Armut. Im Jahre 1231 werden SIio 50 Jahbre ſeit ſeinem Tode verhrichen ſein. Aus dieſem Anlab ſoll in Prag ein grußes Smefana⸗Sentmal errichtet wersden, nnd zwar in der KRähe des tichechiſchen National⸗ SHeaters, wo den Komnoniſt der ⸗Verkauflen Brant“ and der „Wolbau lange Zeit gewirkt bat. 

  
  

 



  

  

  

Ma Verſuunlung wurde geſtört 
Protokoll ſagt aber: Die Verſammlung iſt ohne Zwiſchenfälle aufgelöſt worden 

ů Während der geſtrigen Vernehmungen im Kahlbuder 
Prosdeß war vor allem die Ausſage des Beſchuldigten Gorr wichtig. Gorr iſt Kaſſierer der Ortsgruppe der Sozialdemo⸗ kratiſchen Partei in Kahlbude. Er war es, der auf das Drängen der Verſammlungsteilnehmer den Saalſchutz aus Danzig telephoniſch anforderte. Die Nazis hatten am Vor⸗ mittag in Pomlau einen „Felogottesdienſt“ abgehalten, und man irrte ſich nicht in der Vermutung. daß ſie zu der auf 2 Uhr angeſetzten Verſammlung im Köpernickſchen Lokal er⸗ ſcheinen würden, 

um Störungen zu veranſtalten. 
Man ſprach eben über die Möglichkeit von Nazi⸗Störungen, als auch ſchon 12 bis 15 Mann ſingend die Dorfſtraße heran⸗ kamen und in das Lokal traten. Alle befanden ſich im „Räuberzivil“, das heißt, ſie trugen über dem gelben Hemd und dem Koppelzeug Zivilfacken oder Mänkel. Eine Anzahl von ihnen war mit Stöcken bewaffnet. Als man nun hörte, daß Dr. Appalv mit zwei Laſtwagen, vollgeladen mit Nazis, käme, wurde von Gorr verlangt, er ſolle ſofort telephoniſch 
Saaljchutz aus Danzig beſtellen. Gorr wehrte ſich zuerſt dagegen. Er wies auf die ſchlechten Telephonverhältniſſe hin; von Kahlbude konnte man am Sonntag nur von 12 bis 1 Uhr 
telephonieren, vor oder nach dieſer Stunde mußte man ſchon ein teures „Unfallmeldegeſpräch“ führen. Gorr glaubte nicht, daß die angeforderten Schutzbündler noch zeitig genug her⸗ 
auskommen würden. Als aber gegen 2 Uihr, dreißig mit 
Stöcken bewaffnete Nazis das Verſfammlungslokal beſetzt 
hatten, hielt es Gorr 

doch für richtig, den Saalſchutz auäufordern. 
Er rief den Sportplatz Niederſtadt au. deun er wußte, daß ſich auf dem Platz Parteimitglieder zu einem Spiel zuſam⸗ mengefunden hatten. 

Das Geſpräch dauerte drei Minuten, Gorr ſetzte einem Mkann, der ſeinen Namen nicht nannte — waͤhrſcheiniich dem Platzverwalter — auseinander, worum es ſich handeite. Das 
Geſpräch wurde unterbrochen. Merkwürdigerweiſe meint 
der Vorſitzende: Merkwürdigerweiße ſei der Mann, mit dem 
Gorr geſprochen haden will, nicht ermittelt worden. 

„Merkwürdigerweiſe“ war Gorrs telephoniſche Bitte aber 
auf dem Sporiplatz weitergegeben worden. Nach einiger 
Zeit meldete ſich nom Sportplatz ein Funktionür der Partei. 
Er fragte, ob es durchaus notwendig ſei, Schutzbündler als 
Saalſchutz hinauszuſchicken. Goyrr ft ügte weder ja noch nein, 
er konnte ſich nicht recht entſchließen, da ſeiner Meinung 
nach die Schutzbündler doch zu ſpät kommen würden. Er 
bängte die Hörer ab, ohne zu wiſten, was nun geſchehen 
ſollte. In Daunzig entſchloß man ſich, jchleunigſt ein Auto 
mit Schutzbündlern zum Schutz der jozialdempkratiſchen Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer uach Kahlbude zu ſchicken man 
mußte ſich ſputen, man durfte 

nicht mit langen Reben und weitſchweifigen Erklärun⸗ 
aen Zeit ver verlieren. 

     
  

  

    

   

Hierans erklärt ſich die vom Vorſitzenden ebenfalls als   „merkwürdig“ bezeiq⸗nete Tatſache des ſogenaunten „aeheim⸗ 
nisvollen“ Aufbruchs. Unterwegs, auf dem Laſtwagen batte 
man Zeit genug zum Reden, unterwegs wurden die Schutz⸗ 
bündler ja au“* über den Zweck der Ausfahrt informiert. 

Während alſo in Ohra der Saalſchutz zuſammengerufen 
wurde, ging es in der Verſammlung in Kahlbnde hoch her. 
Dr. Appal“ hatte ſich gleich zu Beginn eine Redezeit von 
zehn Minuten ſichern laſſen. Nach der etwa einſtündiaen 
Rede des Abgeordneten Fiſcher begann er zu ſprechen. So⸗ 
fort wurde es unruhig im Saal — Dr. Appalns Leute be⸗ 
gannen zu lärmen. Er hatte etwa 5 Minuten geſprochen 
als er plötzlich den Abgeordneten Fiſcher fragte: „Wol⸗ 
len Sie eine Saalſchlacht haben? Meinek⸗ 
wegen gleich!“ Im Saal entſtand eine allgemeine Be⸗ 
wegung, der Abgeordnete Fiſcher rief: 

»„Mäßigen Sie ſich doch Herr Doktor!“ 
Dr. Appaly dachte nicht daran, er verließ ſich auf die Knüppel 
leiner Garde und redete; er redete auch nachdem ihm das 
Wort entzogen worden war. Endlich war er bei ſeinem 
Amen, das beißt beim „Heil Hitler!“ angelangt. Die Nazis 
im Saal ſprangen wie elektriſiert auf und ſangen ein Lied. 
Die Verſammlung wurde nun nicht etwa in aller Formlich⸗ 
keit aufgelöſt. man ging auseinander, die Verfammlung war 
geſprengt. rotzdem ſchrieb der Kriminalſekretär Küppke in 
das Gorr'ſche Vernehmungsprotokoll die Worte: „Die BVer⸗ 
ſammlung it ruhig und ohne Zwiſchenfälle 
aufgelöſt worden.“ (9) 

Um 5 Urhr ſollte die nächſte Verſammlung in Löblau ſtatt⸗ 
finden. Als der Abgeordnete Fiſcher von Gorr begleitet nach 
Föblau kam, war das Lokal ſchon von 80 knüppelbewebrten 
Nazis beſetzt. Doktor Appaly kam in jeinem Automobil. g 
fahren und bat den Abgeordneten Fiſcher, der im Straßen⸗ 
ſchmutz ſtand: „Herr Fiſcher kommen Sie, wir warten qirf 

  

  

  

Antwort auf die Lü 
  

  

Sie.“ Der Abgeordnete verzichtete. „Nein danke,“ ſagte er, 
„ich kann gehen.“ Der Nationale „Arbeitervertreter“ ranſchte in ſeinem Auto davon. 

Kurze Zeit darauf brachen die Nazis auf und fuhren mit üihren Automobilen wieder nach Kahlbude zurück. Gorr, der jüich in Benleitung zweier Bekannter befäand, war auf dem Heimweg nach Kahlbude 

als die Naziautos vorüber rollten. 
Ein paar Minuten ſpäter kam der Wagen des Schutzbundes. 
Sie riefen dem Wagen „Halt! Haltll“ nach. Auch auf dem 
Wagen wurde „Halt“ gerufen, aber der Chaufſeur hörte es nicht in ſeinem verſchloſſenen Sitz und fuhr weiter. Vun 
Löblan her kam ein Arbeiter zu Rad, er ſollte die Schutz⸗ 
bündler zurückrufen. Zehn Minuten ſpäter vollte das Auto wieder die Straße nach Löblau zurück. 

Um 10 Uhr wurde Gorr in ſeiner Wohnung feſtgenom⸗ 
men. Auf der Polizei erkaunten ihn fünf Nazis wieder, ſie bezeichnet enihn als einen derjenigen, die auf Hofßmann ein⸗ 
ichlugen. Sie waren bereit ſofort eine Anzahl Eide auf ſhre 
Ausfage zu leiſten. Als Gorr's Alibizeugen ihnen aber 
ſpäter gegrnübergeſtent wurden, zogen ſie ihre Beſchuldigun⸗ 
gen zurück. 

Der Fuhrbalter Steblmann, der die Schutzbündler mit 
ſeinem Wagen nach Kabhlbude brachte, will das Auto in Kahl⸗ 
bu nicht verlaſſen haben. Während er das Auto wendete, 
muß ſich alles Hegeipielt haben. Von ſeinem Sitz hat er 
einen Nazi gefehen, der ſich 

in vollem Kriegsſchmuck bis anf 5 Meter dem Wagen 
näherte. 

Während der ganzen Zeit braunten die Lamven, beim 
Manövrieren der Wagen ſogar das große Lecht, deſſen Stärke 
allerdinas ſchwankte, da er keine Batterien in ſeinem Wagen 
eingebaut hat. Dieje Schwankungen des Lichts werden von 
der Anklage als Lichtſignale angeſehen. 

Am Nachmittag wurden weitere Augeklagte vernommen, 
deren Ausſagen keine neuen Momente mehr erbrachten. 

Die heutige Verhandlung 
Die Veruehmungen gehen hente ihrem Ende entgegen. 

Wieder wird von einem der Angeklagten die Richtigkeit des 
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polizeilichen Protokolls beſtritten. Die Angaben, die von, 
dem Beſchuldigten über das Fuhrwerk gemacht worden ſind, 
werden von dem Staatsanwalt beſtätigt. Die Ermittlungen 
der Kriminalpolizei haben ergeben, daß in den Abend⸗ 
ſtunden des 15. November 

tatfächlich ein zweiſpänniges Fuhrwerk, beſetzt mit 
drei Perſonen, die Kahlbuder Chauſſee pafſierte. 

Die Zeitangaben ſtimmen jedoch nicht miteinander überein. 
Nach den polizeilichen Ermittlungen ſoll das Fuhrwerk 
Stunden nach der Schlägerei am kritiſchen Ort vorüberge⸗ 
Kemmen ſein. Der.Wagen hätte noch den Sellhr⸗Zug nach 
Danzig etreichen wollen. Von einem Schutzbündlex ſoll den 
Inſaſſen des Wagens mitgeteilt worden jein, ſich ja aui der 
linken Straßenſeite zu halten. Die Polizei ſchließt daraus, 
daß die Schutzbündler verhindern wollten, daß die, Spuren 
der Tat bemerkt würden. Da das Auto der Schutzbündler 
aber bereits 12 Minuten nach Uhyr auf der Hälfte des 
Weges nach Löblau auf der Rückfahrt war, ſo herſcht hier⸗ 
üver keine rechte Klarheit. 

Zwei Inſaſſen des Wagens 

ſollen auf Anordnung des Vorſitenden morgen früh als 
Zeugen vernommen werden. Heute mittag, um 112 Uhr, 
wirk wahrſcheinlich mit der Vernehmung der erſten Zeugen 
begonnen werden. 

Feſtgeſtellt wurde, daß einige Beſchuldigte ſich, nachdbem 
iie vom Auto geitiegen ſind, am Wegraud hinſetzten, um, 
wie einer der vernommenen Schutzbündler ſich ſymboliſch⸗ 
ſchicklich ausdrückte, „Hroß zurtelephonieren“. 

Audere rauchten und ſtanden plaudernd im Seitenweg. 

Wenn nun Bartkomſti, wie behauptet wird, tatſächlich ieine 
Leute nach Kahlbude geführt hätte, um einen Zwiſchenfall 
mit den Nationalſozialiſten zu provozieren, ſo wird man 
doch kaum annehmen können, daß er als Führer in dieſem 
Pall auch nur einem der Schutzbündler erlaubt kätte, ſich 
ſeitwärts in das Gebüſch zu ſchlagen, um — „groß zu tele⸗ 
phonieren“. Nicht unerwähnt bleiben darf ſolgendes: 

Von den 41 Schutzbündlern hatten 12 Mann ohne Wiſſen 
des Führers Bartkowiki ein Tammchen im Aermel, ein 
gerührt. per und auch einen Stock im Hoſenbein mit ſich 
geführt. 

29 von ihnen waren völlig unbewaffnet. 

Von den 80 Naszis, die Dr. Appaln anführte, trug aber die 
überwiegende Mehrzahl ganz offen Knüppel. Einer der 
Schutzbündler beſtätigte dann noch, daß die beiden Frauen, 

    

  

die ſeine Kameraden über die Chauſſce über die durch die 
Nazis geſprenate Verſammlung drientierten, auch erzählten, 
daß einige Verſammlungsteilnehmer von den Nazis durch 
die Radanne gejagt wurden. 

Hausſchlüſſel ſollen Waffen ſein! 
Nicht Lerings Erſtaunen ruft die Ausſage des Bauarbeiters 

Richert bei dem Schwurgericht hervor. Der beſchuldigte Richert 
erklärt nämlich folgendes: Er habe an der Fahrt nach Kahlbude 
teilgenommen, hätte aber keine Waffen bei ſich geführt, ſelbſt 
einen Hausſchlülſel hätte er nicht mitgenommen. In mehreren 
Verſammlungen ſei den Schutzbündlern von ihrem Bundes⸗ 
jührer Godau mitgeteilt worben, daß ſelbſt die Mitnahme von 
Hausſchlüſſeln zu Komplikationen führen könnte. Man hat ſich 
wegen dieſer Warnung in mehreren Verſammlungaen darüber 
geſtritten, ob 

ein Hausſchlüſſel als eine Waffe angeſehen werden könnte 
oder nicht. Der Bundesführer Godau hätte geſagt, ſo erklärte 
der Zeuge, wenn cs zu einem Zwiſchenfall mit Nationalſozia⸗ 
liſten kommt und man findet bei euch einen Hausſchlüſſel, ſo 
wird man ihn möglicherweiſe als eine Waffe anſehen. Aus 
dieſem Grunde, ſo erklärt Richert, hätte er nicht einmal ſeinen 
Schlüſſel zu der Fahrt nach Kahlbude mitgenommen. Der An⸗ 
geklagte Bartkowſti erklärt dem Gericht, das dieſe Ausſage mit 
teptiſchem Lächeln zur Notiz nimmt, folgendes: In einer 
Preſſebeſprechung ſei von 

Regierungsrat Mundt darauf aufmerkſam gemucht worden, 
daß. Hausſchlüſſel im Beſitz nniformierte Schutzbündler 

tatſüchlich als Waffen angeſehen werden könnten. 
Der Vorſitzende meint, darauſhin, daß man dabei vielleicht 
große Reſerveſchlüſſel von beſonders auffallendem Format im 
Auge hatte. 

  

Ins Waſſer gefullen und ertrunken 
Das Schickſal eines Epileptitkers 

Geſtern gegen 20 Uhr wurde die Polizeiwache 2 von dem 
Steuermann Eruſt Wunderlich vom Dampfer „Zutunfi“, det Am 
branienden Waſſer liegt, danon in Kenaknis geſetzt, daß ein Mann 
Am braufenden Waſſer in die Mottlan gefallen jei. Der Steuer⸗ 
mann hatte beobachtet, daß der Mann dicht am Bollwerk entlang 
gegangen war. Nach 20 Minuten Reitungsarbeit mit einem Boots⸗ 
haten konnte der Mann gefunden werden. Die Feuerwehr wurde 
benachrichtigt. Mit Hilſe einer Leiter, die ins Waſſer geſtellt 
wurde, ko: die Leiche nus Land geichafft werden. Die joforr 
anheſtellten Wiederbelevungsverſuche wuren ohne Erfolg. Der Arzt 
ſtellie den 3 infolge Herzſchlages feſt. Die Leiche wurde ins 
Leichenichauha 

Der Verungl ier Brund Ruther, geboren 
24. Januar lu08, wohnhaft Tobiasgaſſe. Die Mutter erklürte, 
daß R. an Epilepſie litt. Er wor bete ftüher in einer Heil⸗ 
anſlalt, iſt aber von dort als ungeheilt entlaſſen worden. Der 
Sturz ins Waſſer iſ in einem Aufall von Epilepfie erfolgt. 

Aobeit, Freiheit und Brot 
Was die Nazis darnnter verſtehen — Die „uube⸗ 

waffnete“ S. A. 

„Auch die Nazis geben vor, für Arbeit, Freiheit und 
Brot zu kämpfen. Was ſie darunter verſtehen, bewies eine 
Verſammlung, die ſie in Kalthof unter dieſem Motto durch⸗ 
führten. Auf die Parole „Arbeit, Freiheit und Brot“ 
waren auch etma 20 meiſten unge Arbeiter aus Kulthof 
hingegangen. Was mußklen ſie aber erleben? Die ver⸗ 
jprochene Freiheit beſtand darin, daß ſich um die jungen 
Arbefter etwa 150 bis 20%0 SS. und Sa--Leute aus Neu⸗ 
teich, Tiegenhof und Marienburg hernmſtellten, 

  

    

    

   

  

   
   

  

  

    

  

  

  

  

   

  

  

     
  

  

die ſich gegenſeitig ibre Mordwafſen herumreichten. Nach 
dieſer „Freih emoynſtration“ gab es „Brot“ 
in Geitalt einer Rede des Nazi⸗Häuptlings Forſter, 
der einen Jauchekübel nach dem anderen über die Arbeiter⸗ 
ſchaft ausgoß. Wie er die Arbeiterſchaft narrte, beweiſt eine 
Frage an die Kapitaliſten, ob es ihnen ſchlecht gehe. Es 
meldete ſich niemand. was wir nur verſtehen können. 
Schlecht geht es nur der Arbeiterichaft, von der ſogar ver⸗ 
langt würde, daß ſie das Hetzlied der Nazis mitſingen. Als 
die Arbeiter aber bei dem Hetzlied ſitzen blieben. wurden ſie 
durch Gewalt zum Teil unter Vorhalten der Revolver ge⸗ 
zwungen, aufzuſtehen. Damit nicht genng, riſſen ſie den 
Arbeitern beim Hitlergruß ei un die Arme hoch. Bei 
all dieſen Vorgängen waren die Türen feſt verſchloffen. Ein 
Arbeiter, der ſich dieien gewaltſamen Hitlergruß nicht ge⸗ 
kallen laſſen wollte, wurde zu Boden geſchlagen. Ein an⸗ 
derer Arbeiter mußte durch das Fenſter flüchten. Auch 
alte Frauen wurden von den Nazis beläſtigt. Man ver⸗ 
langte nvon ihnen, daß auch ſie mitſingen ſollen. 

Die Bevölkerung von Kalthof hat durch dieſe Verſamm⸗ 
lung einen wirkſamen Anſchauungsunterricht genoffen, wie 
die Arbeit, die Freiheit und das Brot der Nazis ausſehen. 
Sie wird am 21. Januar beim Volfsentſcheid dieſen Volks⸗ 
feinden die Quittung geben. 

  

      

    

    

genhetze! 
In ihrer Verzweiflung führen die herrschenden Parteien eine wüste Verleumdungs- 
kampagne gegen den Volksentscheid 

Wer sachliche Aufllärung haben will, besuche die 

Versammluns in der Messehalle 
am Freitag, dem 22. Januar. abends 7.30 Uhr. Es sprechen Julius Gehl und oh. Mau 

Kommt alle, damit ihr eueh selbst ein Urteil bilelen könnt! 
Veranlaßt vor allem die Unentschiedenen und Zweifelnden zum Besuch. EIWwerbaisse 10f 

  

 



    

aasdnaate: 
Wiißß Vas ſeies ? 

Daß man die Karenzzeit kür Erwerbsloſe von 
einer Woche auf vier Wochen verlängert, ſo daß ſie mehrere 
Wochen keinerlei Einnahmen haben. wovon ſie ihr Leben 
friſten können? 

Muß das ſein daß man einem ſeit 4 Jahren verheirate⸗ 
ten Erwerbsloſen, der einen eigenen Haushalt und Kinder 
hat, die Unterſtützung für die Frau fperrt, mit 
der Begründung, ſie könnte von ihrem Vater unterhalten 
werden? 

Muß das ſein, daß eine in ärztlicher Behandlung befind⸗ 
liche Exrwerbsloſe von Frl. Heideſeld nach der deutſchnatio⸗ 
nalen Nähſtube vermittelt wird, wo ſie für die Unterſtützung 
arbeiten muß, dort zuſammenbricht, ſo daß Dr. Jeſchle ihre 
jolortige Ueberſührung in das Krankenhaus anordnei? 

Muß das ſein, daß in Bantau Schulkinder mit Duldung 
des Lehrers während der Schulzeit bei ſremden Beſitzern 
arbeiten (Dung ſtreuen), während Erwerbsloſe auf Arbeit 
warten? 

Muß das ſein, daß Lebrer in der Schule Propaganda 
Woler den Volksentſcheid machen und ſich ſo als Feinde des 

olkes zeigen? 
Muß das wirklich ſein? Wir ſagen: Nein! Wer der 

gleichen Meinung iſt, der ſorge am Sonntag für den Sies 
der Gerechtigkeit und beteilige ſich am Volksenticheid! Alle 

   

   

Kliewer, Alfred Kruchen, Ferdinand Neuert und Guftav 
Nord beſetzt. Das Märchen ⸗Peterchens Mondfahrt“ ſindet 
an folgenden Tagen ſtatt: Sonnabend den 23. Januar (Be⸗ 

ginn 1552 Uhr!), Sonutag, den 23. Januar ([Beginn 15 Uhr), 
Sonnabend, den 30. Jannar (Beginn 15% Uhr), Sonntag, 
den 31. Januar (Beginn 15 Uhr). 

—:: 

Es geht alle aun! 
Der 24. Jannar ſtellt die Danziger Bevölferung vor eine 

Pehentungsvolle Eniſcheidung. 

Jeder muß ſich Auitlärung darüber verichalfſen, warnm 
der Volksentſchcid ſiegen muß. Beſucht jolaende 

Verſammlungen 
Donnerstag, den 2t. Jannar 

in Langfuhr bei Kreſin, abends 7 Uhr 

gareie Klawikowſti, Joh. Mau: 

Neufſahrwaſſer in der „Splirflaggc“, abends 7 Uhr. 

  

  

RNedner: Mar⸗   

  

milſſen ſich beteiligen und mit ja ſtimmen! Mit uns das 
Volk, mit uns Sieg! 

Diebesueſt in Witom u 
Aufbebung einer Einbrecherbande 

Seit einigen Wochen trieb in Zoppot und in der Um⸗ 
gegend von Gdingen eine inkernationale Einbrecherbande; 
ihr Unweſen, der als Haupttäter ein gewiſſer Fillipowicz 
und Wisniewſli angehörten. Die Bande hauſte in dem un⸗ 
weit von Goingen gelegenen Witrmin, wo ſie bei der aus 
Lodz ſtammenden Stanislawa Varika und deren Geliebten, 
den Kriegsmalroſen Zenon Abramienlo, wohnten. 

Die Einbrecher haben eine gange Reihe von Einbruchs⸗ 
diebſtählen ausgeführt. u. a. bei einem Proſeßor Niemter 
in Zoppot, bei dem ſie am Heiligabend deſſen geſamte Gar⸗ 
derobe raubten. Darauf verübten ſie in der Silveſternacht 
Kellereinbrüche, und zwar in Zoppot. Von einem Haus aus 
gelangten ſie in das Nachbarbaus, wo ſie, nach Zertrümme⸗ 
rung des Fußbodens, in das Kolonialmarengeſchäft von K. 
Zalewjki eindrangen, dort die Ladenkaſſe erbrachen. darans 
Bargeld entwendeten und noch Tabak⸗ und Kolonialwaren 
im Geſamtwert von 700 Gulden raubten. Zwei Tage ſpäter 
öffneten ſie mit einem Dictrich die Wobnung einer Frau 
E. Beyer in Zoppot, der ſie die geſamte Bett⸗ und Leibwäſche 
ſowie Kleidung, Tiſch e und wichtige Papiere im Ge⸗ 
ſamtwert von 1000 Gulden raubten. ů 

Darauf machten die Täter einen Abſtecher nach Brom⸗ 
berg, wohin ſie am 14. d. M. fuhren, und hierbei auch 
Reinkau beſuchten, wo ſie bei einem er noch nicht e 
mittelten Einwohner Tiſchſilber ſowie ſonnuige Wertgeg⸗ 
ſtände entwendeten. Mit den geſtoblenen Sachen kehrten ſie 
nach Gdingen zurück. Als ſie durch den Wald nach Witommn 

zogen, wurden ſie von Kriminalbeamten gejaßt und dem 
Polizeigejüngnis zugeführt. 

Die bereits vorher geſtoblenen Sachen batten die Ein⸗ 
brecher bei den genannten Perſonen in Witomin unte 
gebracht. Im Zuſammenhang hiermit wurden noch feben 
Perſonen verhaftet. 

Die in der Einbrecherböble in Sitomin vorgeinndene 
Diebesbeute wurde den Geſchädigten, ſoweit ſie ermittelt 
werden konnten. zurückerſtattet. 

Die Haupttäter Filipowicz und Wisniewſti waren ern 
unläangu aus einem deutichen Zuchthaus, nach Abbüßung 
ibrer Strafe für die in Dentſchland begangenen Einbrüche, 
entlanen worden. 

Henie Erſtaufführung im Stadttbeater. Bruneo Frauks 
dreigktige Keomödie „Nins“ wird heute im Stadttfen:er zum 
1. Malc anigeführi (Seric 3. Morgen Serie J) mird Zudk⸗ 
maners „Haupmann ron Köpenick zum 9. Male gegepen. 
Für Sonnabend abend iſt das einmelige Gaſtipiel des be⸗ 
kannten Seldentenors Goithelf Pinor (Köln⸗Baurenrbl an⸗ 
geſetzt. Der Künüler aaitiert augcnölin mit arphem 
Erfola in erg. Er wird hier die Pariic des Pedro 
in dà Alberts „Tiefland“ fingen. Am Sonniagaßend wird; 
die Operettenrevuc Im weißen Röoßt“ gegeben. IAm Schau⸗ 
piel befindet ſich Der Kopf in der Schlinge“, ein Abentener 
in 3 Akten ron Jolner. ü 
m Sorbereitung. D 
Brückel in Szene geietzt wird, Iinit angt 
Exfolge an einer Verliner Bühne. 

  

  

  

     

  

   

  

      

   

   

  

   

  

   

   
   

      

  

bliklich mĩit grõłtem 
Die Rollen nnd mit 

Medner: Marta Falt, Jul. Fiſcher; 

Lauental bei Reſchle, abends 7 Uhr. Redner: Meta 
Malikowiti, Guſtav Klingenberg: 

Chra in der „Oſtbahn“, abends 7 Uhr. Redner: Gerirud 

Mütler, Artur Brill: 

Vürgerwieſen im Gaſthaus Freund, abends 7 Uhr. 

Uhr. 

in 

in 

    Redner: Hans Kuhn, Paul Kinßowſfti: 

irtenhof im Lolal „Deutſches Laus“, abends 7 
Mepner: Malter Joſcph, Dr. Bing: 

Lilblerechi bei Mürten⸗ abends 7 Uhr. Redner: 
Chriſtel Janzen, Ed. Schmipt. 

Wreitag, den 22. Jannar: 

in Gletttau im Lſtſeehotel, abends 7 Uür. Redner: Zulins 
triirher: 

in Weichfelmünde im Lofal „Inr Fähre“, abends 
7 Uhr. Kedner: Paul Klofswili, 

in Nente ich bei Hauſler, abends 7 Uhr. Redner: Gertrud 
Müller, Guſtav Klingenbera: 

in Prauſt in der Turnhalle, abends 77 Uhr. Redner 
Marta Falk., Cdnard Schmidt. 

Frauen und Männer erſcheint zahlreich. 

Die Sozialdemekratilche Partei. 
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Stahlhelm⸗Appell mit Krach 
Arieg unter den Muſikanten — Der ganze Gan Danzig, 

160 Mann. marfchierte auf. 

Auf dem Hoſe der Wiebenkaſerne hatte ſich Montagabend 
  ein Uniſormierter eingeiunden. Der 

vanze Gnu Danzig des Stahlbelms war angetreten: „l60 

Mann nicht mihr und nicht weniger. Zwei Mufif⸗Kapcllen 
uUnd dazu nuock Xnüppelmuſtkanten hatten fich cbenralls ein⸗ 

gelunden. Sie wollten den Stahlbelmern den Marich blaſen. 
Doch kaum batte der Ohersollief Buckolt bemerkt, daß 
auch der LKapallmeiter Meblman. t ſeinen Getrenen an⸗ 
getreten war. da ging⸗-ichon der-Krach los.- Buckolt erklärte: 
Er oder Meölmann. Sem die Meblmannſche Kapelle 
ſpielc, dann mache er nicht mit. Der Krach endete damit⸗- 
daß die Mehlmanniche Kapelle den Siebenhof verlicß. die 
Knüppelmnüik zoa ebenfalls ab. Dic 161 Mann zogen Nann 
mit Notbelcuchtung nam der Sportballe. Es war wirklich 
kein impojanier Anblick. 
dem galatten Ainbalt der Greßen Allee nicht zu Fall kamen. 
wurde ihnen erlaubt. den Seitenwea der Aller zu venutzen. 
Unbemerkt ging ſer Siahihelmauimarich vonſtatten. 

Der Strrit zwiichen den beiden Kapellmeiſtern hut ein 
Serichtliches Voripiel aekabt. Meklmann bafte in Bezug 
euf Buckult voun einem poluiichen Kapei üüter“ griprochen. 
Bei diciem Pruzes wurde von einem polniichen Redafteur, 
der als Zruge ariadru war. ansgeiagt. daß Buckolt im 
Jahre n oder InU ihbn, den Zeugen, geſragt Fabe. ob er 
Erivolg kabe- mwenn er ſich um eine Lapellmeiherüelle in pol⸗ 
nilchen Dieunta bererben würde. Woranz & D iur Aut⸗ 
worr erhiel Ratürlich! Barumu nicht.“ Dieie Erinneruns 
war dem nulbelm⸗Kopeilmriner felbitrrergärdlich jehr 
peinlich, und dahber der Munkerkricg anf dem Siebenbof. 

ein fleines Hã 
  

      
        

    

    

    

Damit dic rauben Krieger auf 
   

      

      

  

  

    

   

  

   

    

      

1 Charloite Berlow, Gertrud Georges, Frieda Regnald, Carl l 
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rogramm am Freitag 

6.30—.00:. Früblurnſtunde. Leitung: Sporxilchrer à. 
Anichließend bis, 8.60: Frübkonzert auf Schallplatten. — 
Turnſtunde für die Kausfrau: Dipl.⸗Gumnaffiklebrerin M⸗ 
E 5.00: Enscliſcher Schulfent für die Minelftuüfe: Univerf 

u —. 16.56: Wetterdienſt, Hrichien der 
12.—12. Challplattentonzert. — 13.05—14.30 (aus Köln 

zert des Orcheßers arbeitſuchender Rerufasmuſiker b, 
Leilung: Hrofeſſor Anion Nowakobpſti I 

Franenſtunde., Sollcn K. 
zäblen? Waldemar Kuckuck. — 15.45: Teemußt 

Löniesberg. 75, Läudlicher Koritildunas⸗S. 
WAas iſt eine Beiſpielswirtſchafßt? Sberlandwirifchafts⸗rar Lußir. — 
18.15: Eisbericht. landwirtſchaltliche Preisberichte. —.18. Zux Uliter⸗ 

  

         

    
   
    

    

   

          

   

     

  

        

    

      

      
               

  

battuna: Ruth Norden, Sigurd Baller und das kleine Orag Orchefker 
(Eugen 2 ‚ „ Welte 00-00 inus Amerika): 

Worllber man in Amcrika ſuricht! „Sei 2 Ee 
Lonzert. Srchefter des Könissberger Bpernhanſes, Tirigent: Hrich 
Seidler. Soliſt, H. Bork (Iilavier). — 22.00: Weßterdienſt, Nach⸗ 
  

  

  

richten der Tradaa. ortberichte. 
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Danziger Schiffslifte 

Danzig werden erwartet: Schwed. „Nuril“, 

jällig, von Stockholm via Memel, Güter, Behnke 

) lelt. D. „Mars“, von Great Narmouth fällig ca. 

. 1., Heringe, Behnke & Sieg; norw. D. „Merok“, 

19. 1. von Arendahl, lecer. Artus: griech. D. „Anattaſios 
Petrontſis“, 20. 1. von Odenſe, leer, Balt. Traus vort⸗Geſ., 

dän. D. „Finland“, 20. 1., 11 Uhr, ab Kopenhagen, leer, Pam; 
lit. D. „Friesland“, 21. 1. von Rönne, leer. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingans. Am 20. Jauuar: Dtiich. D. ängsſce- GSaoh, Son 

Bremen. leer, jür Danz. Sycd.⸗Weſ., Danzig: dän. HUi „Sidrid (731 
von Klo“ge, leer, jür feinhold. Mefterplatte: diſch. T. . . C. 
Frobnc, 44800 von KFlensburg. lecr, für Vrowe., neuer Weichſelbabt⸗ 

of;: lett,. P. „Krlos“ 1822] von Goole mit, Koblen für Jantzen, neuer 
tcichfelbahnbof: norw. D. „Erland 11130) von, Aarbus. lecr, für 

Jam, neuer ichfelbahnhof; ſchwed. . arus, (448), von, Goten⸗ 
burg. ilrer. für Bergenske. Alldas diſch. . „Drochlerſen, (57) von 

5 berg. Leer. für Gergenske. Marinekoblenl.: dän. M. 
von Kovenbagen, lecr. für Reinbold. Alldag: dän. — 

ho) von Kopenbagen, leer, für Pam, Kaiſerbafen; dtſch. D. 
(500) von Moiterdam mit, Gütern für Wolff & Co., Hafen⸗ 

A. E. Jacobien“ (740l v. Kopenhagen en. Glitern für 
irt;? jinn. D. . Vilma“ (156) pon Stocktolm. lcer, 

fßür Baltiſche Trausvortaciellſchaft, neuer Weichfelbabnthof: däu. P. 
„Voul Möller- (1331 von Königsberg mit Korn, für Danz. Schiff.⸗ 
Kontor. Marinekohlenlgger, 

6·e G55,) nach Ausgang. L „ 9 
Loldi i Artus, Freibezirk: diich. I. .,‚Königsberg 

ckhkoim mit Koblen für Artus, Becken 
V „Nana“ (135) nach Helfingbyrg mit Oel⸗ 

kuchen für Bergenske. Hafenkanal, voln, D. riꝛanwa“ 1193) nach 
Nöndon mit Giitern für Mam, Hafenkangl; W. D. Ellavore“ 
7701 nach Antwerpen mit Holz. Zucker und Getreide, für Beroenske, 
Kaiſerbaſen: ſchwed. D. K. Feruſrroem“ (4331 nach Uſtad 
Eöhblen für Pam. Vecken Weichtelmünde: ſchwed, D. .Hrſüst ( 
nach Malmß mit Koblen für Pam, Vecken Meichfelmünde; diſch. D. 
„Hinrich“ (308 nach Bambura mit Gſßttern für Behnke & Sieg. Hafen⸗ 
konal: voln. D. „Merza“ (13uwel nach Hull nüit Paſfegleren und Gü⸗ 
tern für Pam, Hajenkanal: diich. D.. Fritz Schvop“ (503) nach Reuen 
mit Koblen für Arins, Aecken Weichſelmünde; ſchwed. D. „Ranfrid“ 
(ä-) nach Karlskrona mit Joblen für Pam.Becken Weichſelmünde: 
dan. D. Ali 7l. nach Kovenhagen mit Koblen für Als. Becken 
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üßbfeimünde: ichwed. T.. Tnoefrid⸗ 6), nach Le Treport mit 
Lobien für Morvn & Cie., Kaiferhaſen; dän. D. rm- 60U nach 
Lonenhadgen mit Koblen für Pam., FGreibezirk: diſch. D. .V. C. 

iSo) nach Memel init Kobten für Prowe, neuer Keichiel⸗ 
      

   

Krovn 
babuibof. 

Am 21. Jauuar- in. D. .Jorsbuld“ (337) nach Malmö müit 
iff.⸗Konlor, &peibczick: ſchwed. D. „Logia“ (8,1) Kohlen für Dans. . ſchw 
Kyhlen filr Vam, Freibezirk. nach Helfingbors mi 

„München in Utform“ 
Der Film läuft ab morgen in den Rathaus⸗Lichtſpielen 

Die Ratbaus-Lichtſpiele haben ibre Programme des Monats 
Januar unier die Deviſe geſtellt „Sclager auf Schlager“, und 
man kann wohl bebaupten, daß das Theater bis jetzt gehalten, 
was es in ſeinen Ankündigungen verſprochen bat. 

Bereits ab morgen gelangt der in dieſem Jahre als der 
befianerkannte Film „Mädchen in Uniſorm“ in den Rathaus⸗ 
Lichtſpielen zur Vorfübrung. Diefer Film hatte einen ſieben⸗ 
wöchentlichen Uraufiührungsrckord im Capitol, Berlin, zu ver⸗ 
jeichnen und ſoll jetzt, wie uns von der Firma Bild⸗ und 
Ton⸗Film G. m. b. H. mitgeieilt wird. in obenerwäbntem 
Theater avermals neu eingeſetzt werden. Es iſt das erſte Wert 
der Deutſchen Film-Gemeinſchaft, das Wert, daß die Preſſe 
monatelang mit Begeiſterung aufnahn. 

Es handelt ſich bei dem Film „Mädchen in Uniform“, in 
dem kein Mann miiſpielt, um die Verfilmung des Schauſpiels 
„Geſtern und Heute“ von Chriſta Winsloe. 

  

   
       

   

    

Weil im Ftrem 
L Roman von Fres Pareiius 

CorEri 80 —& Bücherglide Grtenderg. Beris 

ö 81. Jorfjctzung. 
mußte wieder zum Brunnen bin. Und mäir Fe dort 

Kand und tranf. dachze fe an dir crbanlrchen Soric, die 
der ſEine Pfarrer vom Saßer des Lesens ae, Baättc. Sie 
veriuckte an etwas Exkabenrs zu denten. ES Mar, nis 
menn der Hunger und der Fron jebtn Böheren rbanfen in 
E niedermäbten. Sie duchte nur immer au Särme und 
en —.— 
Ein klammer Frräntbel fenkie ‚ich in die Strastz. Er 

legte iih um nie Eie ein nahfrs Sarfen. Sie besann 3u zütrra 
Und ging fäzäneller, m warm za werben. 
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Irerſens. Dam hielten qe Kistagstichlaf. Era in swei 
Stunden kongie Re bingcben. 

Sieder kamer Stundtn, mo Dir Zeiger an der Uüricheibe 

——— Segen à klingelie GSurvsntr pei Incrirns. Der Seld⸗ 
bririzruger mochir anf- 

Bitie ‚sen. Fommer Sie in bir 
gerabe ½πι IBatn; 

Madame jas aut em Syja =nd äfege. Sie fab 
308 Sie 2 Baille A asr Sa. Wir ünracken grrabe Baron, 

Sie Peuie MH Emmes wärben. àm Irr Sahnnen 
Die Kebeme ſeufte den Blick un Satertr weitrr. 

Ter Geldbreeitsäger örchie Die äaude Wir Bisfäben m⸗ 

u. bas Sels ißn Lagp. ieben Sie. Aungfer. Ras SSker 
ieist &E. Rise Kleider HKSEE aszunsen. IIXD riE EEen 

er 30 RE dnsehtn. Taran beben ech 
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Sie moilie nich Beaic nur eniiä&ntbigen. Die lette Zeit wäre 
ſo ſchlecht gcmeien. — Sas von Wraben und Jenſen anginge. 

nimmte es ichon. daß die reich wären. Aber he bitte fein 
Weld. Ob es vielleicht möglich wäre. ö5 jie Oskar beute 
iehch Fönnfe. Sie würde nicmals wieder darnm bitien.—— 

Die Madame leate das Häkclzena Weg., erboeb ſich mit 
in die Lammer und kam 

     

  

     

  

   

  

mit Osatar an der Hand 3 
„Da. mein Bobbiwen? Grüs mal die Dante Bübick Die 

Madame ichrin kinans, nacdem fe dem Geldb äger 
ſuütge en Sescben batic. daß er auf den Jungen anjpaften 
lollic- 
Eunvor nasm Osfar anf den Stüf. Er irns ein 

kleid. Das weꝛsgelbe Haar flutetc ibm bis ‚ber dir Achiel. 
Die Angen maren garoß nud dunkclolan. Das Beite in 
ibnen Batie cinen blänfichen. jeibigen Glans, vperImntterartig. 
Er war ein Hrinmtr Engrl. Ennvor lestc ibre Sange geaen 
Lir ſeine. sdie aber nicht iün zu küäßen Sic Batte den 
Blick der Mademe bemerft und jaß. das isr Kann Sache 
Hielt. Ihr Xxui war geksidt. Sie jas hier aus Enabe. Die 
im Arnenbens? 
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Aker Oskar wrflie nierhalzen feiz., fans ſic nicht in 
ibre Seihesehmcäcnbeit. U1nd wie fic da mil ihg jah, tante 
Sie Lekie in ibr. Xber der Hunger verßärkie „ich und ſcharſte 
ibren SexrszärE Tresden die Sohneng Stet geſgitei war, 
—— Se. Das Arexjens Kalbsbraten zu Münzag gebabt arten- 
Sir Kmente ühr enf der Zunge, Fas Baßer genn ihr im 
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Sie Arie and kes ihs ig zie Lagen. Vets, ise Ser nicit 
Wleckt. Arst mellten he Donpe. Boppe. Aeiker machen, 
da mürde Er en fehen, mus für ein Seienliaes Pferb fir 
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SEAEDer 
Anien ani. 
vus er ſrrecłte 
Dir Arre. EE Saar, die Sangen, &die Augen. 
den Mund, às Sanse Seßicki. Der Selbsstefträger ran⸗ 
üerte S3 
Wett SSi zu Parra femren Die Dame bat 

SiS MEE EBer⸗ Die Dane gest SSrigens elcic“ 
Ter Irxer Lirs EMErergleitzz, 
Arikäie eisen Sie mit feitimärts⸗ 
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aus Kicht ermarex. Des war Seiter I Sündige nicht mehr“— 

  

keine Enttäuſchung. Trotzdem fühlte ſie ſich noch mutloſer 
als bei ihrem Kommen, obaleich ihr jetzt warm war und 
ſie doch noch eine gute Ausſicht hatie. Sie wollte näümlich 
Svenſens am Ealgenberg aufſuchen und nach Sven ſehen. 
Dort pflegte man i'hr immer eine Taße Kaffee vorzuſeßen, 
jelbſt menn ſie zu unrechter Zeit kam. 

Von der Altſtadt zum Galgenberg war der Weg nicht weik, 
er fiel ihr aber troßzdem ſchwer. Das kam wohl daber, daß 
ne ihre Kräfte vergeudet hatte, leit ſie aus der Penson fort 
war. Aber eine Taſſe warmen Kaffees und ein wenig Brot 
würden ihr wieder Kraft und Mut geben. 

Spenſens waren neit zu ihr. 
Stie durfte Spen auf den Schoß nehmen und mit ihm au⸗ 
ſrellen, was fie wollte. Spenſens waren autmütig. 

Als dem Fuhrmann ſchien, da eine angemeſſene Beſuchs⸗ 
zeit verſtrichen war, nahm er die Pfeiſe aus dem Mund, 
ipuckte aus, wobei er die Hand böflich vorhielt, und fragte⸗ 
Fwann ſie Bezablung erwarten könnten. Es wöre ja ſo, daß 
ſte zwei Monaie lang kein Geld von ibr kriegen ſollten, 
wofür die Alimente von Jeuſen angerechnet würden. Di. 
zwei Monaie wären aber verſtrichen, und ße hätten für 
Sren noch nichts gekriegt. Weibnachten wäre bald beran, 
und ſie bätten gedacht, einen Kinderwagen anzuſchaffen. 

Gunvor bielt Spen wie einen Schild vor ſich und 
murmelte, daß ſie gerade beute noch nicht beszahbleu könnte. 
Aber das nächte Mal, wenn ſie käme! Eanz beſtimmt! Und 
vor Seihnachten. Natürlich ſollte en einen Vagen baben! 

Schön. io brauchte man ia darüber nicht weiter zu reden. 
SOb Gunvor einen Schluck Kaffee haben wollte! — Nein, 
Hanke. Sie wollte nichts haben.— 

Enunvor war ſelbi eritannt, als ſie Hörte, was ſie ſagte. 
Sie ſaß da und ſah Spenſen verwundert an. Er ſteckte ſeine 
Sfeife an: Mittags bäite es nur Klopſe gegeben. Aber er 
wollte eben feiner Alten Beſcheid ſagen. Sie wäre wohl 
gerade babei. den Kaffee aufzuiesen. 

Eunvor bielt es hier nicht länger aus. 
Aber als ſie draußen war. wollte ſie am liebite» wieder 

  

  

    

      

   

  

  

binanfgehen Spenſens waren gerade Mexichen, die alles 
verkanden. Aber man konnte die guten Leute. die noch 
keinen Sere · fur Spven belummen hatten, nicht auch noch 

  

Daratt, plasen. 
Vom Ealgenberg ging Gunvor zur Abendandacht in 

Dreifaltigkeikskirche. p ber 
Ein kleiner. magerer, ichmarsbärtiger Pfarrer fand auf 

der Kanzel. Er rebete vos Jeit ＋ die Dirne nicht 
verurteilen wollte. Viele zieben eine falſche Lehre aus dieſer 
Wilde Jein, wenn er faat- Ich rerdamnte dich nichk“ In 
Dahrfeit aber maß jeder, der Hurerei treibt. nachdem er 
Sürißti gejegnete Serte gcßört gar verdammt wersen. Denn 
die Beödingung. Anter der er die Sünderin freitsrichkt. ißt die: 

(Foriſetzung folgt.) 

  

   



  

Eas Alsnt duren nadle Seaagt werden Gunrr ——————...— 

Wer hat das Volk betrogen? 
Die Sozialdemokratie verankerte die Lebensrechte der Maſſen — Und die Nazis ... bauten ſie ab 

Alle lügneriſchen Verheißungen der Nazis und Deutſch⸗ 
nationalen, mit denen bei der lesten Volkstagswahl die 
Wähler des ſchafkenden Volkes dumm gemacht werden 
jollten, ſind zerſtoben wie die Spreu vor dem 
Winde Der jetzt aus tauſend Wunden des bitterſten 
Elends und der ſchrecklichſten Not blutenden arbeitenden 
Bepölkerung des Freiſtaates iſt innerhalb eines einzigen 
Jahres miinicht zu überbietender Deutlichkeit 
geseigt worden, daß die Vorausſage der Sozialdemokratie, 

die minderbemittelte Bevölkerung bätte von der Hitlerei 
nichts Gutes au erwarten, 

vollauf und in jeder Hinſicht beſtätigt worden iſt. 
Nun, da ibr gemeiner Volksbetrug offenbar geworden iſt, 

verſuchen die Nazis und ihre deutſchnationalen Milchbrüder 
mit aller Gewalt. ihre Macht im Freiſtaat feſt in der Hand 
zu bebalten, um nach einem Mißglücken des Bolksentſcheides 
noch mehr als bisher die Knute ſchwingen zu können. Zu 
dieſem Zweck iſt ihnen jedes Mittel recht. Die vor Nieder⸗ 
trächtigkeit und bodenloſer Dummheit geradezu ſtinkenden 
Liigen ſind dieſen „echten deutſchen Männern“ gerade gut 
genug. 

nm ſich mit ihrer Hilfe an der Macht zu halten. 
Geradezu grotesk iſt es, wenn ausgerechnet die jetzt vor 

Angſt vor dem Volksgericht am kommenden Sonntag 
zitternden Nazis und Deutſchnationalen der Bevölkerung 
Erzäblen wollen, die Sozialdemokratie hätte das Volk be⸗ 
trogen. Wir geben dieſen lügenmäuligen Volksbetrügern 
eine von ihnen wahrſcheinlich nicht erwartete Antwort hier⸗ 
auf, die ihren wieder verſuchten gemeinen Volksbetrug 
für alle Zeiten feitnageln wird. Hier iſt ſie: 

Ss ſah der „Volbsbetrug“ der Sozialdemobratie aus! 
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Kann es einen proletariſchen Menſchen im Freiſtaat 
geben, dem dieſes Schaubild nicht zeigt, wo die Volksbetrüger 
ſitzen? Als — wie es die ſchwarze Kurve zeigt — die Wähler⸗ 
maſſen der Eozialbemokratie von Volkstagswahl zu Volks⸗ 
taas wahl anſchwollen, da wuchs in gleichem Tempo die 
Kanfkraft des ſchaſſenden Volkes. Man ſieht das mit be⸗ 

ingender Deutlichbeit an den die reale Kaufkraft der 
breiten Maffen des Freiſtaates aufzeigenden ſchwarzen 

DTE ENTMICKLUMNGC DEnR SOZ TALDEMOKNATLE 
—————— 

DIE ENTWITCKLUNG DER 

  

Säulen. Und mit der bewundernswerten Anſchanlichkeit, 
die derartigen Darſtellungen eigen iſt, zeigt das Schanbild 
weiterhin folgendes: Von demſeiben Kugenblick 
an, in dem durch den gemeinen Volksverrat der gelben 
Arbeiterbetrüger die Stoßkraft der Sozialdempkratie ge⸗ 
hemmt wurde, vom ſelben Augenblick an ſank die Kauf⸗ 
kraft der breiten Maſſen ſchroff nach unten ab. Die durch 
ein Hakenkreuz gekennzeichnete Sänle zeigt den brutalen 
Kaufkraftſchwund der breiten Maſſen des Volkes in mar⸗ 
kanter Weiſe. Hunger. Not und Elend des Volldampfjahres 
werden durch die vom Hakenkreuz „beſchattete“ Säule ver⸗ 
ſinnbildlicht. Wobei noch zu ſagen iſt, daß der Kaufkraft⸗ 
verluſt der breiten Maſſen in den letzten Monaten in einem 
noch viel raſenderen Tempo vor ſich geht, als es die ohnehin 
ſchon ſehr eindrucksvolle Darſtellung des Kaufkraftverluſtes 
im Nazivolldampfiahr 1931 zeigen kann. 

Durch das in mehr als einer Hinſicht aufklärende Schau⸗ 
bild wird die Hitlerparole „Arbeit und Brot!“ als der 
größte Volksbetrug aller Zeilten gebrandmarkt. Ueberdies: 
Auch Herrn Plenikowſki und den ſonſtigen Danziger Kom⸗ 
muniſtenführern, die für die Arbeiterſchaft des Freiſtaates 
bisher präaktiſch zwar noch nichts erreicht haben, dafür 
aber den Mund um ſo voller nehmen, wäre das eingehende 
Studium dieſes Schaubildes ſehr zu empfehlen. Dic kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeiter werden ohnedies aus dieſem, den wahren 
Sachverhalt zeigenden, ſehr eindrucksvollen Schaubilde, an 
demnicht zudrehen und zu denteln iſt, die einzig 
mögliche Lebre zieben, Es aibt nur eine Partei im Frei⸗ 
ſtaat, die den materiellen und ideellen Fortſchritt der werk⸗ 
täligen Maſſen wirklich gewährleiſtet: die Sozial⸗ 
demokratie. 

Die Sozialdemokratie hat während der Zeit der Links⸗ 
repierung durch die von ihr durchgeſetzten Maßnahmen die 
Lebensrechte der werktätigen Freiſtaatbevölkerung über⸗   
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haupt erſt verankert und ausgebaut. Daher die Wut der 
volksfeindlichen Kapitalsparteien! Deswegen mußte durch 
die Lügenhetze der gelben Kapitalsknechte bei der letzten 
Bolkstaaswahl die Sozialdemokratie aus ihrer im Intereſſe 
der arbeitenden Schichten innegehabten Machtpofition her⸗ 
ausgedrängt werden. Der Volksentſcheid bietet Gelegen⸗ 
heit, die Volkstagswahl von 1830 ungeſchehen zu machen. 
Alle müſſen deshalb Sonntag mit „Ja“ ſtimmen! 

  

Die Senkung der Neubaumieten 
Die Zinsnachläſfe ſolleu den Neubaumietern zugute kommen 

Durch eine weitere Rechtsverordnung werden die Mieten 
jür Bohnungen, die nach dem 1. Januar 1917 bezugsfertig 
geworden ſind, alſo äwangswirtſchaftsfrei ſind, mit dem 
1. April 1932 ermäßigt, und zwar um den Betrag, den der 
auswirt an Hypothekenzinſen weniger zu zahlen hat. Der 
üinsfatz für Hypotheken iſt bekanntlich geſenkt worden. Die 

Zinserſparnis foll den Neubaumietern anteilig zugute kom⸗ 
men. Mietnachläfſe, die ſeit dem 1. Januar 1931 erfolgt ſind, 
können auf die neue Ermäßigung angerechnet werden. Der 
Senat erlaßt noch Ausjübhrungsbeſtimmungen zu dieſer Ver⸗ 
ordnung, wobei er Ausnahmen anordnen kann, um die 
Wirtſchaftlichkeit der Neubaununternehmungen ſicherzuftellen. 

Der Senat folgt dabei dem deutſchen Beiſpiel. Ob er 
dieſem Beiſpiel geſolgt wäre, wenn der Volksentſcheid nicht 
vor der Tür ſtände. iſt eine Frage, die ſich jeder ſelbſt be⸗ 
antworten kann! 

Die Iwangsverſteigerung von Grundſtücen 
iſt durch eine Verordnung neu geregelt worden. Es wird für die 
Gebände. die zur Iwangsvollſtreckund bommen., ein Verſteigerungs⸗ 
wert feügeest. Auch lann die aſliche Wuue terung vorläufig ein⸗ 
geitellt werden. Für landwirtichaftliche Grundßücke ſind außerdem 
noch beſondere Beſtimmungen erlaffen. 

Wieder muchwolle Bekenntuiſſe 
Ueberſünte Maſſenrunbgebungen fnr den Sallksentſcheib 

In Zoppo: und einigen Danziger Sororten fanden geſtern abend 
e Weer Maſfenvertummlungen für den Bolksentſcheid ſtatt, 

lungen. wie man ſie 

  

   

   

  

bei keiner Pahl erlebt hat. 
knd ron ganz beſonderer Bedeutung deshalb, weil mit den 

Hanp.anteil der Beucher Zentrumswähler darſtellten In Zoppot 
war der Rote Kurl.zustaal bis auf das letzte Stehpiätzchen gefüllt. 
Sedner des Abends waren die Abgeordreten Gerträd Müller 
und Artur Brill. Stürmrcher Beifal bekundete ihnen die Zu⸗ 
ſtimmung zu ihren Ausführungen. — Nicht anders war es in den 
ka-heliichen Vororten Dliva und Bröjen im Waldhänschen 
und im Reſtaurant Bleich. Hier mußten zahlreiche Einlaßbegeh⸗ 
rende umkehren, die Säle waren zu klein, um den Zuſtrom zu 
faſfen. In Oliva ſprachen die Aßgeordneten Willi Moritz und 
Juhannes Mau, in Bröſen die Aßgeordneten Meia Nali⸗ 
koawiki und Educrd Schmidt. Zablreiche chriſtliche Ardeiter 
bekundeten ihre vollſte Sympathie für den Voltsenrſcheid und ihr 

ielidariſches Eintreten für die Notleidenden. — In Heubude 
jand die Vollsverſammlung in Albrechts Hotel ſtatt. Auch hier das 
gleiche Bild einer überfüllten Peaßtr es Die Redner des 
Abends waren Stadtͤg. Martha Falk und Aßgeordneter Guſtav 
Klingenberg. Dié Viorſenmeungen bildeten einen neuen Be⸗ 
ů jür den Kampfeswillen des Volles gegen den faſchiſtiſchen 
Terror und gegen die unerhörten Belaſtungen. 
     

  

Den jungen Leben entſagt 
19jähriges Mädchen erſchient ſich 

Im Hauſe Langfuhr, Babnhofſtraße 11, bat beute morgen 
die 19jährige Hansangeſtellte Erna 5. ihrem Leben durch 
einen Schuß in die rechte Sckläfe ein Ende gemacht. Was 
das iunge Mädchen in den Tod gefährt hat, läßt ſich mit 
Sicherbeit nicht ſagen. Tatſache iit jeboch, daß es ſich ſchon 
lange mit Freitodgedanken getragen haben muß. Bereits 
anf ihrer früheren Arbeitsſtelle, bei einem Langinhrer Arät, 
hatte ſie wiederholt verſucht ſich ſelbit zu täten, io daß man 
ſich genötigt ſah, alle Inſtrumente wie Meſſer nſw., die zu 
einer Selbittötung verleiten konnten, vox ihr zu verichließen. 
Wie es heißt, ſoll das im änßeren auſprechende Mäöchen auch 
den Verluſt ihrer Stellung befürchtet haben, ſo daß 
dies ihrem zur Schwermut neigenden Charakter vielleicht 
den letzten Anſtoß zu dem traurigen Schritt gegeden haben 
mas. Ungewöhnlich aber bleibt die Art der Selbittötuns, 
denn es gebört au den größten Ausnahrten, daß ſo junge 
Mädchen zum Nevolver axeiſen. 

Die Polisei brachte bie Leiche beute vormittog znm 
Veichenſchanhans am Hagelsberg. 

Unſer Wetterbericht 
Wollig, teils aufheiternb, vielſach diefn und urbelig, leichter Froſt 

Allgemeine Ueberſicht: Die Luſtdryckverteilung iſt im 
weientli⸗ unverändert geblieben. Hoher Druck Kegt über Zen⸗ 
traleuropa und Südrußland mit einem Moximum von 750 Milli⸗ 
meter über den Donauländern. Ueber Standinarien und dem Oſt⸗ 
ſeegebiet macht ſich noch der Einfluß der in höheren Schichten 
liegenden Warmluft durch verbreiteie Nebel bemerkbar. Die 
Temperatur iſt vielfach zurückgegangen. Weernd, vierag 

Vorherjage für morgen: Wollig, teils aufheiternd, vielfach 
dieſig und nebelig, ſchwache Winde aus Süd bis Weſt. leichter Froſt. 

Ausſichten für Sonnabend: Unverändert, zunehmender Froſt. 

Maximum des letzten Tages 2.3 Gräad. — Minimum der letzten 
Nucht — 3.2 Grad.     

Es ſibt keine Wahlkarten! 
Wir machen noch einmal darauſ aufmerkigm, daß zum 

Volkseutſcheid keine amtlichen Wahlkarten, wie ſie bei den 
irüheren Wahlen üblich waren, an die Wä und 
Wählerinnen verſchickt werden! Es warte alſo niertand auf 
die Wahlkarte. Sie iſt zur Ansübung des Wahlrechtes nicht 
erforderlich. Jeber über 20 Jahre alte Danziger Staats⸗ 
bürger männlichen oder weiblichen Geſchlechts geht zur 
Wahl! Niemand verſäume ſeine ſtaatsbürgerliche Pflicht! 
Man nehme einen amtlichen Ausweis (Patz. Invaliden⸗, 
Stempelkarte niw.] zur Wahl mit! Die Wahl iſt geheim! 

Wer erhält einen Stimmſchein? 
Vielfach iſt die Meinung verbreitet, daß auch Perſonen, 

die z. B. wegen Krankheit nicht in der Lage ſind, ſelbſt 
am Sountag zum Wahllokal zu gehen, einen Stimmſchein 
erhalten und dann einen Stellvertreter mit der Abgabe des 
Stimmzettels betrauen können. Dieſe Anſicht iſt falſch. 
In ſolchen Fällen können keine Stimmſcheine ausgeſtellt 
werden; jeder Wäbler und jede Wählerin muß ſelbſt im 
Wahllokal erſcheinen. 

Wahlſcheine erhalten jedoch die Juſaſſen der Kranken⸗ 
häuſer und Erbolungsbeime, die am Sonntag ihr 
eigentliches Wahllokal nicht auſſuchen können uid des⸗ 
halb in der Nähe des Krankenhauſes oder des 
Heims ihrer Staatsbürgerpflicht nachkommen müſſen. Für 
dieſe Wähler, die am Sountag ſelbſt zur Wahlurne gehen, 
werden Stimmicheine ausgeſtellt, und zwar auf dem Wahl⸗ 
amt im Polizeipräſidbium. Die Kranken legen eine Liſte 
an, auf der zu leſen iſt, daß die Unterzeichneten die Aus⸗ 
ſtellung eines Stimmſcheines beautragen und den neber⸗ 
bringer der Liſte (folgt Name) beauftragen die Stimm⸗ 
ſcheine in Empfang zu nehmen. Der Empfänger der ge⸗ 
ſamten Stimmſcheine muß ſich auf dem Wahlamte legitimieren 
können. Die Liſte muß dann die Namen der Antragſteller, 
das Geburtsdatum und die letzte Wohnung enthalten. Dag 
Wahlamt ſtellt dann die Wahlſcheine aus. die da⸗u berech⸗ 
tigen, das in der Nühe der Anſtalt befindliche Wahllokal zu 
benutzen. Von der Ausſtellung der Stimmſcheine ſollte reger 
Gebrauch gemacht werden, denn es kommt auf jede Stimme 
au! 

  

Sorgt für Aufklärung 

Vielfach werde die Meinung laut, ſo wird uns berichtet, 
daß diejenigen, die ſich bereits am Volksbegehren be⸗ 
teiligt hätten, ſich nicht mehr am Bolksentſcheid zu be⸗ 
teiligen brauchten. Das iſt Schwindel, von Gegnern des 
Bolksentſcheids in die Welt geſetzt, um Verwirrung zu ſchaf⸗ 
fen. Alle Männer und Frauen über 20 Jahre müſſen am 
Sonntag in ihrem Wahllokal für den Volksentſcheid mit 
ja ſtimmen! 

Die Kündigung von Mietsverträgen 
Das geht vorwiegend Ladenmieter an — Eine Verordnung 

des Senats 
Im Geſetzbiatt für die Freie Stadt Danzig iſt nunmehr 

auch die angekündigte Verordnung über die außerordentliche 
Kündigung von Mietverträgen veröffentlicht. 

Danach kann ein vor dem 15. Juli 1931 über Gebäude 
oder Gebäudeteile geſchloſſener Mietvertrag von dem Mieler 
äum 31. März 1932 gekündigt werden, auch wenn eine ſolche 
Kündigung nach Geietz oder Vertrag nicht zutläſſig wäre. 
Dies gilt nicht, wenn der Mieter ſeit dem 15. Fuli 1931 vou 
einem ihm gefſetzlich oder vertraglich zuſtebenden Kündigungs⸗ 
rechte keinen Gebrauch gemacht hat. Die Kündigung muß 
ichriftlich erſolgen und dem Vermieter ſpäteſtens am 20. Fe⸗ 
bruar 1932 zugehen. 

Die Kündigung iſt ansgeſchloſſen, wenn der Vermieter 
ſeit dem 1. Januar 1931 in cine Sentung der Miete um 
mindeſtens 20 vom Hundert gewilligt hat oder eine ſolche 
bis zum 10. Februar 1932 bewilligt. Maßgebend für die Be⸗ 
rechnung der Mietzinsſenkung iſt die zu Beginn des Ka⸗ 
lenderjahres 1931 zn enzrichtende Miete. Im Laufe des 
Jahres 1931 erfolgte Senkungen ſind anzurechnen. 

Die Kündigung iſt ferner ausgeſchloſſen, wenn: der Ver⸗ 
mieter auf Wunſch des Mieters in den Mieträumen befon⸗ 
dere, mit einem außergewöhnlichen Koſtenaufwand ver⸗ 
bundenc bauliche Arbeiten vorgenommen hat; der Vermieter 
das Gebäude oder die Räume nach den Wünſchen des Mieters 
errichtet oder wenn er die Näume oder das Mietgrundſtück 
auf Wunſch des Mieters mit außergewöhnlich koſtſpieligen 
Einrichtungen verſehen hat. 
Die Vorſchriſten dieſer Verordnung finden auf einen 

vor dem 15. Juli 1931 geſchloſſenen Pachtvertrag über ge⸗ 
werbliche Räume eutſprechende Anwendung. 

Wird der Vermieter oder Verpächter inſolge einer Kün⸗ 
digung nach § 1 vhne ſein Verſchulden gehindert, eine in 
der Zeit vom 1. April vis 15. Juli 1932 fällig werdende Ber⸗ 
bindlichkeit aus einer auf dem Grundſtück ruhenden Laſt 51¹1 
erfüllen, ſo gelten die Rechtsfolgen, die wegen der Nicht⸗ 
zahlung oder der nicht rechtzeitigen Zahlung nach Geſetz oder 
Vertrag einkreten, als nicht eingetreten. 

Die Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft. 
Den Ladenmietern iſt damit wenig geholfen, denn eine 

20prozentige Mietſenkung kann ihren drohenden Ruin nicht 
aufhalten. Es muß gauze Arbeit gemacht werden, und 
zwar durch Einführung der deutſchen Beſtimmungen über 
Raumwucher. Micten, die das fünf⸗sbis ſechsfache der 
Friedensmiete betragen, ſind in der heutigen Zeit untrag⸗ 
bar. Es muß desbalb die geſetzliche Möglichkeit ge⸗ 
ichaffen werden, die Mieten auf eine angemeſſene Höhe 
herabzuſetzen. 

Schwurgerichtsverhandlung gegen Hermann Vrec 
Wie wir erfahren, ſoll am Freitag, dem 29. Januar, die 

Mordſache gegen den Seefahrer Hermann Breck aus Veu⸗ 
fahrwaſſer verhandelt werden. Breck hak am 16. Dezember 
vorigen Jahres ſeine Stiefmutter erſchlagen. 

  

  

  

Als geſtohlen angehalten ſind von der Kriminalpoelizei zwei 
Autoreiſen mit Schläuchen und eine alte ſilberne Herrenuhr mit 
Kelte. Intereſſenten wollen ſich während der Dienſtſtunden im 
Polizeipräſidium, Zimmer 38, melden. 

Danziger Standesamt vom 20. Jannar 1932 
Todesfälle: Arbeiterin Beria Pofenauer geb. Topp, 45 J. 

—. Arbeiter Brund Senger, 21 J. — Witwe Julianna Strzuyzewfki 
geb. Kumſchikowiti, 79 J. — Witwe Verta Nitſch geb. G ier, 
5 J. — Hrileur Franz Bettin, 36 J — Ebefrau Johanna Ladwig 
geb. Guth, 49 J. — Haustochter Frieda Hennig, 17 J. 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vor 21. Januar 1931 

19. 1 W. 1. 19 1 20. 1. 
Kralan.... . 242 —2.33 ] Nowp Sacz .. HI.03 4 1,05 
Zawichoſt . 1,40 4 1.36 Prxemnil .. .— 2.00 —I99 
Warichau. . 1.70 1.70 Wuczkow. .... 41.30 126 
Plock.... 4 (4 1.67 —1.65 Pultuſt.. 41.4/ —-1.83 

— * geſtern heute geſtern heute 

Thorn 244 . 1.98 1.96 Montaueripiße . 4 2.03 1.87 
Fordon 2 07 204 Pieckel. .4 208 1.90 
Cuim ... . .99 31.93 [ Dirichan... 2.19 4.1.99 
Graadenz 27 218 Einlage . ... 246 42.60 
Kurzebrack 2.63 2,50 [ Schiewenhorſt .. 264 2,70 
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rung wach werden laſſen. Die Invaliden möchten nicht gerne 
ů 

2 5 in Deulſchland 
organiſatoriſche Neugeſlaltung der Sozialverſicherung ausgearbeitet. 

Fürforgeaügliuge utſch 

‚ 

— —.— AiEaur ——— V —— 2 ehrei ünd 

wi- — . Di wißheit Hat bereits allerhand Vefürchtun⸗ loſer Eiſenbahner in Frage komnien tönne. Die Mehreinftellüng 
Wus Dird lius der Sozialverſicherung? gen i ih ernene der Wapiengche- ſoll durch Einführung des Sechsſtundentages ermöglicht werden. Sfürchmngen der Arbeitzinvaliden die Leidtrogenden einer Ueberrumplung ſein. Im Reichsarbeitsminiſterium wordcn zur Zeit Pläne für eine 

— 
Der Grundgedante der Reſorm'diſt einiach. Er liegt in der For⸗ viſili- Gelperkfch iler nnd Mazis uyre Zahl iſt zurückgegangen 
derung, die die freien Gewerichaſten ſchon wiederholt a en Ch cher af · Im Jahre 1030 betrug die Geſamtzahl der Fürtorgezöglinge 

      

oßen Kongreſſen aufgcstellt haben: durchgreiſende organiſqroriſche ‚ Entſchiebene Ablehnung in Teurchland 89 593, in Preußen allein 54 230. Davon enkfielen 
eſorm, die 

Der Vorſtand ves Geſamtverbanbes der chriſtlichen Gewerk⸗im Reiche 51 008 = 56,9 Proſent auf mönnliche, 38 585 — 
die Sozlalperſicherung einſacher, elaſtiſcher, zweckmãßiger ſchalten hat auf ſeiner letzten Tagung im Anſchtuß an ein 43,J Prozent auf weibtiche, Böglinge. Gegenüber dem Stand des 

unb biliger arbeiten läßt. Referat von Jakob Kaiſer (Münſter), der Gaugechäflsführer [Jahres 1028 war ein Rückgang von zirfa 8000 Zöglingen ſeſtzu⸗ und Mitglied des Verwattungsrates der Deutſchen Reichs⸗ ſtellen. Als Gründe dafür werden angenommen der Geburten⸗ 
Die Frage iſt nur, in welcher Form dieſe Umgeſtaltung er⸗bahn iſt, nach dem Zentralblatt der chriſtlichen Gewertſchaſten rückgang ſowie die ablehnende Haltung vieler Vormundſchafts⸗ 
Sancde, joll. Man iächten hern mit Hilfe von Aird. Daß ſeine Leſiere gegenüber den Nationalſozialiſten folgender⸗ richter gegenüber Fürſorgeerziehung. 
ſänden eine große Einheitlichkeit rzuſtellen verjucht wird. Daß maßen ßeſtgelegt: 

r Fi. ffenſlichleit ;5 i' ůi ſt Deit 

fü: die Verſicherien eine maßgebende Müirlung in uhen Zweigen eſernl und Ausſprache ergaben die einheitliche Ertenntnis, 5 6her die SEAreit bDkeſer Furflt 9223 99 Knge nich 
der Sozialverſicherung ſichergeſtellt werden muß, iſt für die Ge⸗daß der Nationalſozialismus für die chriſtliche Arbeiterbewe⸗ Daß njt Aiew,Pfondern in Familienpflege, in Dienſt oder 

werkſchaften ein ganz beionders wichtiger Punkt. An dieſer For⸗ gung etwas Weſensfeindliches iſt. Er ſtößt ſich mit dem Geſetz Leh En apebracht iſt, nämlich 45 773 Zöglinge S lſ, Prozent. 

derung werden die Reformer laum vorbeigehen können. Die Be⸗ chriftlicher Weltanſchauung. Sein Diktaturwille widerſpricht Von dem Egfeſt ſinden ſich 44 5 Prozent in Anſtalten während 

jeitigung des Zweiglaſſenunwetens und der lleineren Organiß der innerſten Freiheitsauffaſſung des veutſchen Menſchen, Und [Non dem Leß ntweder unbelannten Auſenthalts“ —d h. ent⸗ 
tionskörper in Soziolverſicherung müßte eine Selbſtverſ⸗änd⸗ binter ibm ſieht die chriſtliche Arbeiterbewegung die Mächte burnhe 7 Eanias ode abat Krantenhöufer, Gefängniſſe und Heil⸗ 
lichleit ſein, Angeſichts der großen Bedeutung der Reform lönnte der Realtion, deren Weſensziet die Beſchräntung des Lebens⸗ inſtalt bepölt — (30 894 Zöglinge in Anſtalten, 3336 krank uſw.) 
es nicht ſchaden, wenn der Keichsarbeitsminiſter, ſobald er zu raumes der Arbeiterſchaft iſt und bleibt.“ anſtalten bevöltern. nng ——— 
den Vorſchlägen feiner Reſerenten Stellung genommen hat, den 

Die in Anſtalten oder Heimen untergebrachten Zöglinge ver⸗ 

Anmittelbar intereffierten Kreiſen die Möſliichteit geben würde, 
teilen ſich zu 42 Prozent auf evangeliſche, zu 33 3 Prozen: auf 

noch vor der Geſtaltung der eigentlichen Regierungsvorlage ein Eine halbe Millien Arbeitsloſer ſoll untergebracht werden. latholiſche, zu 0,28 Prozent auf iſraelitiſche zu 3n2 Prozent auf 

Wörtlein mitzuſprechen. Man darf doch wohl annehmen, daß er In den Vereinigten Slaaten wollen die Eiſenbahnen zur Be⸗ nichtlonfeiſionelle private und zu 20,8 Prozeut auf ſtaatliche An⸗ 

nicht die Abficht hat, in einer ſo bedeutſamen Angelegenheit, wie kämpfung der Arbeitsloſigkeit den Sechsſtundentag einführen. ſtalten. 
ſie „e Dertg n der henbeie Vattache Dzu e die Wobers hs 20 dem Allgemeinen Ven, ertlart, Daß eine Sohnin an⸗ ——————————————.. 

eines Tages vor vollendete Taiſ⸗ n zu ſtellen. o es ums eſchloſſenen Verbände haben e⸗ lärt, daß eine Lohnkürzung ür di i 7 filr ů 

Ganze geht, liegt doch eine rechtzeitige Klärung des Möglichen und Dons AMMHMrmzent nur als Teil eines allgemeinen Programms Azunlud, en dißegeJtti8, Sruüc eunr SeclagAn Such⸗ 

Notwendigen eigentlich auch im Intereſſe der Arbeit der Re⸗ für die Wiedereinſtellung von einer halben Million arbeit druckerei und Verlaasgefellfchaft m. Danzig, Am Spenöbaus 6. 

Stadtthenter Danzig 
Intendant- Sanns Conabt V Des 9. Bezirks. irtesene, e aüeee herntorecher i 28320 vnd 22n 20 Sebwaſe,erer en üe Srearerdlee . geäne, 184 Uur: Mnerstae, 25 bannar. abends Dauerkarten Serie III Breije 2 7 übr. im bekannten Lyial, Zum 1. Male 

   
  

  

      

   

    

    

   

   

  

        

    
                  

   
    

    

  

      

   

ü Arbeiter-Bildungsausschuß banzig Der Filim hne länner 
Emilla Zuantier — borothea Wieck 

Hertha Thiele — Ellen Schwannecke 
    

     

  

Am Montag, dem 25. Januar 1832, beginut der 

zWeite 
Sreſe Bildunsskursus 

    

    
    

   
   

    

   

  

    

      
            

    

       

    

  

     

    

    

    

  

   

  

   

E 9., Bercl, Die fũů 

u 0 
Lün eS 5 Mußer E i7ĩ 

Dauer: von Montag, den 25., bis Sonnabend, 8den 
ces„uhterstaa, Den c. Qomöpie i 

30. Wanuar 1932, allabendlich 7 Uhr (Mittwoch, den 
Lolai äben5s Ser Deucksporiunt. Lomödie hiecge: SeimoHyezenno Aranf. ö 2/. Januar, abends 8 Uhr) in der Auls der Oberreel- 

DMV.. Jugend. 2. 12 Inpvistent: Emil Serner. 
schule zu St. Petri, Hansaplatz. 

3 i, 1. abend, 3 im: 5 a 7 iter. 
Wlosgen Kieee, Lweſt, ueee.! Seeitee, erte Lbe, er:dener Leiter: Protessor Dr. Etie Nöing 
erweuttelien.) Mublreicßer Beſutd wir irgrten Setrie 10 vreiſe 4. Jum 2. Male: ů von der Universität und Akademie der Arbeit, Frank⸗ 

kvenndſchaft. Der Ingendleiter. dent Se, enn Alies le Sübern 
furt am Main, Mitglied des Preußischen Landtages. 

Achtung! Senhuße und SfertySgen, 888 i⸗von Cart Zudmaver. 

THEMA: 

beit;, S 2 e, Snnersina⸗ Sonnabend. 2. Jan- 1912 Ubr: Breije 5. 
＋ ñ‚ 

abt — de cKhul- 8 U ů U — 
3 

i , Alte 3 Wir hauen eine neue Welt 
᷑l 2 E i — J E Hatieb nuochmals cufveiarbert. An EE Iere Don f155. W5t ar, Mun Von SSu 

iall i- 

icheinen. Der Vöorkand. Albert. 3 tbelf Piſtor 
Soꝛialismus ais Wachstumsides. 

  

   
   

Ero gtenr:. Heuße ô. Uhr. bei, 
23— öů FOLGE: 

  

in, Schwafa: Heitcrer Seicaben 
K Ericdeinen aller Mitalfeber in ilit es — ů Montag, den 25. Jannar: Vom kommunistischen 

ů Zaungr. E. 
Manifest zum Heidelberger Programm. 

Sgng, Keufaürmafter. Donnerct ů E 
ů 

12. Aeungssabe r-Jetteg: Eiß Markengiel- g. 
Dienstag, den 25, Januar: Domcratis und nitktatur. 

   

   

  

an, 
Aer nfana pünktlich 7 Iibr abends“ n Gerdt von Sall, Aranh. Unſer Feimobend am Svn-von EGlæmens Schmalkich. taa, den 21. Jannar. fällt qns. — Mittwoch, den 27. Januar: Umformung der Wirt⸗ 
ne g Ut8 

schaft. Gewerkschaften und Genossenschaften. 
niſd am Areüinon upen 2ie Jarnar. 

Donnerstag, den 28. Januar: Aufgaben in der Krise. 

—35 
obeſröe 1, Ubr. an der Dilentlicßzen Barler- 

i 0. ůdemokratie und 

veriuinmIün in Der Su allen Keiner ů 
x ů Waigialieterung uar Wirtschaftsdemokratie u 

darf feölen. 
Donnerston. den., LI. 

Sonnabend, den 30. Jannar: Der Weg der Arbeiter- 

Ubr. insder Turnpallg 
＋** 

Kultur. 

nen Kurnen. Soſlzahliaes unb 
8. E 5 

— 

Erlcheinen iſt unbedinat not⸗H◻ 8 — 
Ereis: 1.50 Gulden für eine Teiineht Besuch öller 6 Abonde berschtiet, 

Bresirk. Donnerstug pen. 2. 
ü 

Fintrittskarte, die zum Besuch ei“ 
alebr Seriumulune belannien 2 ö ů 

Vorverkauf: 
Jahres. und Kafenberd 

Angeunhlocsenen Shen dem Afgemeinen Gewerkschartabund angeschlossenen Cewerkschaften, Karpfenseigen 26: im Büro des Ala-Rundes. Relzergasse 7. B. im Büro der Soxial- demokratischen Partei. Vorstädt. Graben 44: in der Ge- schäftsstelle der „Danziger Volksstimme“, Am Spendhaus 6. und in der Hauptgeschaftsstelle der Konsum- und Spar- Senossenschaft. Tischlergasse 21. 

Horoskope 
Hcehtung ertelttanfer Zeitalter —— veit 

Sillig Bililig s. 
— — Innar Frau jucht nae Frau ſucht 

Süüein, Daute Au 
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nach dem erſolxreichen Buhrenschausniel von Christa Wineloe -Cestern nud Peute“ 
100 Junts Mnechen in ainem Film 

Exiebnise und Ceschehnisse in Sinem Msdchenpensionat. Das Abstimmunsserzebuis der Pekannten Tageszeitung 
—er Dentsche“ ergah, daß 2 bereili 8 — Mzädchen in Uniform Lerkamuminta in der Meßebafa ä ——————— der deste Fiim des Iahers sei. 2 Frirdrir Danzins Der Film, der die besten Kritiken des Ishres in all- 

SA2 Aeste. TriesrichEbert⸗ E größtes und bekauntektes iimn. der besten — Lechrs Lan, MSi.- ten 

      
   

        

     
    

  

     

   

  

   

    

     

   

   
   

    

  

          

  

Dulken⸗ und Kaxl⸗ 
Zeitungen von Un es en⸗Sereteene: Auktionsunternehmen 

    

    

chweineilciſch .40. ich., dief wird imn ün ee Auf Sütmvieü. 20, 2. 20 PSreien getrokrer 
— den 

eres obite Knochen Amt. u. 5080 a. Ero, 
nmies Scirabchb aus, mir be, 8 u „ 

— · 8 lienlen — 
leiren Keriammiang in Verkäsufe ů 5 — 

ber Weieenme Seusenies Erſäetgen 
Elles trent sich, alles lachi. Saldekerten. ů ů — 228, eehbime 

     

  

   

     

  

   

   

Iin KIn1 in flicht. 
SS eE 

Hundẽégaſſe 53. 

ES- 2. Sesitk. Sennsgenb. den l. 1 
ID 2ů 

DTe beſen ie 

ee,Kaeeeegs ä 
Eiilise Prrise nacht a Kner Balda Keue: 9 Sen Lagelee u⸗ 

——— wee ⸗ — E Eera Kochen DO 1.10 Ppho Mandel stana heindt öů Markthalte ‚ 
E WySSchaitsezer, 0.80 

     
  

      
  

lar Hans Kamiite. 
Gewerbe Bergi mö- 
den ſie den Stellen⸗ Earft dak Wierwe⸗ 
len des Hans. und Grundftücksmarft 
den An- erkant gon Surns- ober Ge⸗ den Gefb. uns Se. ü enperfel 
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Nummer 17 — 23. Jahrgang 2. Beiblatt ber Varziger Vollsſtinne Donnerstag, den 21 Januar 1932 

  

Pas Laftlahr 192952 ———. 

Paneuropa der Liifte 
Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen — Interozeaniſcher Luftverkehr — Schnellingzeuge mit 

300 Kilometer Maximalgeſchwindigkeit ö 
Am 26. Januar tagt in Berlin die inkernatio⸗ 

nale Luftbahn⸗Konferenz. 

Was wird das Flugiahr 1932 bringen? Schon jetzt läßt 
ſich mit Beſtimmtheit aunehmen, daß es ein Jahr des Fort⸗ 
ſchrittes und der Vereinheitlichung ſein wird, eine beden⸗ 
tungsvolle Etappe in der Entwicklung der Luftfahrt. Das 
Paneuropa der Lüfte kündet ſich an. Die Organiſierung 
eines transkontinentalen Schnellverkehrs wird zu einer 
feſteren Verknüpfung der einzelnen Länder durch Vertrag 
und Abkommen führen. Die Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Fraukreich, die noch nicht zum endgültigen 
Abſchluß getommen ſind, beſchäftigen ſich in der Hauptſache 
mit der Erſchließung der Luſtwege nach dem Balkan und 
der Türkei; mit der Errichtung durchgehender Luftlinken 
über Süddeutſchland, die von der Deutſchen Lufthanſa ge⸗ 
meinſam mit einer franzöſiſchen Geſellſchaft betrieben wer⸗ 
den ſollen. 

Auch in bezug auf den Ozean⸗Zeppelin⸗Luftidienſt 
Feurenten—Südamerira ſind die Verhandlungen von Wich⸗ 
igket 

Schon in dieſem Sommer werden Flugzenge die 
Flugpoſt für Südamerika bis zu den Kanariſchen 
— Inſeln bringen, 

zvo ſie von den Schnelldampfern übernommen und bis zu 
der dem ſüdamerikaniſchen Kontinent vorgelagerten Inſel 
Fernando de Noronha befördert wird, von hier aus er⸗ 
tolgt der Weitertransport mit Flugzeugen bis Rio. de 
haneiro und Buenos Aires. Auf dieſe Weiſe wird die Poſt 

von Deutſchland nach Südamerikg höchſtens 8 bis 10 Tage 
unterwegs ſein gegenüber 18 Tagen bei ausſchließlicher 
Beförderung mit dem Dampfer. Was deu Flugdienſt mit 
Nordamerika anbelangt, ſo werden in Zukunft die Katapult⸗ 
flugzeuge bei einer Zwiſchenlandung in Neu⸗Schottland 
Jahre. größere Strecken zurücklegen als im vergangenen 

ſahre. 
Die Frage des transkontinentalen Schnellverkehrs, den 

der Sommer 1932 zum erſtenmal bringen wird, fand ihre 
Löfung nach amerikaniſchem Vorbild. Seit Monaten wer⸗ 
den ſchon in den Vereinigten Staaten die Hauptfluglinien 
mit Flugzeugen beflogen, die eine Geſchwindigkeit von 350 
Kilometern entwickeln; wogegen die ſchnellſte Geſchwindig⸗ 
keit, die man bisher in Europa erreichte, nur 220 Stunden⸗ 
kilometer betrug. 

Kun aber werden in den meiſten Ländern nene, ſtarke 
Maſchinen gebant, die eine Maximalgeſchwind iakeit 
von minbeſtens 300 Kilometern bei einer durchſchnitt⸗ 
lichen Reiſegeſchwindigkeit von 280 Kilometern haben. 

Mit dieſen Flugzeugen erhofft man eine Steigerung des 
Perſonenverkehrs, obgleich ſich natürlich für die Schnellflug⸗ 
zeuge die Einführung eines höheren Sondertarifs notwendig 
macht. Ein Ausgleich iſt daburch geſchaffen, daz man ſchon 
in dieſem Sommer von Verlin aus alle europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädte in etwa zwei bis drei Stunden erreichen kann: denn. 
auch die Lufthanſa hat Schnellflugzeuge in Auftrag gegeben. 
Umuber einen abſoluten Ausgleich zwiſchen Geſchwindig⸗ 
keit und Wirtſchaftlichkeit zu erzielen, wird ein Flugzeugtyp 
geſchaffen werden müſſen, deſſen Betriebskoſten möglichſt 
miedrig liegen. Das hofft man durch eine Verringerung des 
Luftwiderſtandes zu erreichen, indem man dem Schnellklug⸗ 
zeug nach Möglichkeit glatte Flächen gibt. Man denkt dabei 
au dreimotorige Maſchinen mit einem Aktionsradius von 
800 Kilometern für den Perſonenverkehr, und einmotorigen 
mit 1400 Kilometern Aktionsradius für den Poſt⸗ und 
Frachtverkehr. ů — 

Auch für den innerdeutſchen Flugverkehr wird der Som⸗ 
mer 1532 eine Menge techniſcher Verbeſſerungen bringen, 
obgleich die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe zu einer Verkleine⸗ 
rung des Flugnetzes zwingt. So iſt, um ein Beiſpiel zu nen⸗ 
nen, der Funkdienſt außerordentlich vervollkommnet worden. 

Rach langen Verſuchen ſind nunmehr alle Flugzenge 
der Lufthanſa mit eigenen Funkſtationen ausgerüſtet. 

Dieſe Einführung, die einen neuen Berufstyp, den Funk⸗ 
maſchiniſten, geſchaffen hat, garantiert eine Sicherheit, wie 
ſie noch vor wenigen Jahren unmöalich ſchien. Außerdem 
bekommt das Großflugzeug „G 38“, das ſich im vergangenen 
Jahre auf der Strecke Berlin.—London vortrefflich bewährte, 
ein Schweſterſchiff. „G 38“ befindet ſich zur Zeit im Umbau⸗ 
Der Nutzlaſtraum wurde weſentlich erhöht, die Maſchine 
—..—..——..—U————.——f ͤ——.——.— 

Der „Wachere Schwabe“ trotzte den Flammen     
  

Das unverſehrte Standbild des „Wackeren Schwaden“ inmitten der 
halbnerkahlten Trümmer des Stutigarter Schlofſes 

Beꝛ den Aufräumungsarbeiten in den Ruinen des niedergebrannten 
Schloffes ſtieß man mitten unter den Trümmern auf die völlig 

unbeſchädigte Hol, r des „Watleren Schwaben“. 
—.—— —..—..—.—.— 

kann in Zukunft anſtatt 18 über 320 Paßñagiere aufnehmen. 
Die weitere Ausgeſtaltung des Nachtverkehrs iſt an wirt⸗ 

ſchaſtliche Bedingungen geknüpft, deren Erfüllung in dieſem 
Jahre fraglich ericheint. Qorläufig ſind geplaut eine Linie 
von Königsberg bis zur Weſtgrenze, eine Linie nach Süb⸗ 
dentichland, eine Verbindung nach Schlefßien mit Anſchluß 

         

    

kam es zwiſchen den Mitgliedern zweier in Feindſchaft leben⸗ 
den Familien zu einer ſchweren Schießerei. Vier Perſonen 
wurden getötet, zwei lebensgefährlich verletzt. 

nach Wien und den Balkan. Doch ſind die Koſten der Be⸗ 
feuerung der Lufthäfen außerordenklich hoch. Außerdem 
müßte man alle 50 bis 60 Kilometer Notlandepläte er⸗ 
richten, alle 90 Kilometer Relaisſcheinwerfer aufſtellen und 
ſchließlich in Abſtänden von 5 bis 6 Kilometern kleinere 
Nebenſeuer unterhalten. 

Aber trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Depreſſion, 
di⸗ ſaß wie auf allen anderen Gebieten auch in der 
Vuftfahrt auswirkt, hört man optimiſtiſche Stimmen. 

So erklärte dieſer Tage bei ſeinem Berliner Aufenthalt 
Ingenieur Karl Arnſtein, der Konſtrukteur des „Zeppelin“ 
unb des amerikaniſchen Luſtrieſen „Akron“, daß trotz der 
Kriſe die Ausſichten für die Weiterentwicklung der Luftſahrt 
günſtig ſeien: der Fortſchritt der Technik falle mit dem Tief⸗ 
punkt der Wirtſchaſtslaae zuſammen, was für die Einfüh⸗ 
rung techniſcher Neuheiken ſtets von Vorteil gewefen ſei. 

  

Schießerei auf einem Kirchhof 
ů — Vier Perſonen getötet 
Auf dem Friedhof eines kleinen Dorfes in Kentucky (UuSA.)   

  

Elektrochemiſche Fabrib explodiert 
Natrium⸗Exploſion in Bergen 

In der Nähe von Bergen (Norwegen) drangen Hoch⸗ 
waſſeriluten in die Kellerräume einer elektrochemiſchen 
Fabrik ein. Dort lagerten große Mengen von Natrinmmetall, 
die durch das Waſſer zur Exploſion gebracht wurden. Mehrere 
Gebäude wurden eingeäſchert. In der weiteren Umgebung 
der Fabrit mußten infolge der jtarken Gasentwicklung ſämt⸗ 
liche Häuſer geräumt werden. 

Die gemeldete Natrium⸗Explyſion in der Elektrotechniſchen 
Fabrik von Vadheim, konnte nach längeren Bemühungen er⸗ 
ſtickt werden. Das Feuer hat zwei Lagergebäude mit etwa 
50 Tonnen Natrium völlig zerſtört, ferner eine Anzahl 
kleinerer Häuſer und einen Teil der Fabrikanlagen ver⸗ 
nichtet. Mehrere Perſonen, die ſich an den Rettungsarbeiten 
beteiligten, erlitten durch den mit Gas vermiſchten Rauch 
ſtarke Verbrennungen. Dieſer Rauch trieb in dichten Schwa⸗ 
den bis zu der 2 Kilometer von der Unglücksſtelle ent⸗ 
feruten Stadt Vabheim ſelbſt, wo gleichfalls einige Per⸗ 
ſonen Verbrennungen, hauptfächlich im Geſicht, erlitten. 

Die Höhße des Schadens läßt ſich zur Stunde noch nicht 
angeben, um ſo weniger, als das Feuer noch immer weiter 
alimmt, ſo daß es ſchwierig iſt, Unterfuchungen anzuſtellen. 
Die Verbindung mit der Brandſtelle iſt auch noch dadurch 
beſonders erſchwert, daß die verſchiedenen Telephonleikungen 
durch einen Erdrutſch zerſtört worden ſind, der eine Folge 
der durch das milde Wetter verurſachten Schneeſchmelze in 
den Bergen iſt. ——— 

Erſter Probeflug von „Do. X. III“. Das für Italien 
beſtimmte Flugſchiff „Do. X III“ führte-geſtern ſeinen erſten 
Probeflug aus. Unter der Führung von Chefpilot Wagner 
überflog es geſtern nachmittag in ſchuellem eleganten Fluge 
Friedrichshafen. 

  

    
    

  

     Das erſte Bild von der 
furchtbaren Eißenbahn⸗ 
Kataſtrophe bei Amiens 
Aus dieſen Trümmern 

wurden 13 Tote geborgen 

Die grauenhafte Eiſenbahn⸗ 

Kataſtrophe bei St. Juſt⸗ 
xen⸗Chauſſee auf der Strecke 

Paris—Amiens hat im gan⸗ 
zen 13 Tote und über 20 

Schwerverletzte gefordert. 
Das Unglück konnte deshalb 
ſo große Ausmaße anneh⸗ 
men, weil die leichten Holz⸗ 
wagen ſich ineinander ſcho⸗ 

ben und völlig zerſplitterien. 

Die Stieftochter erdroſſelt 
9 Jahre Zuchthaus gegen den Mörder der Gerda Kaliſch 

Vom Schwurgericht beim Landgericht III Berlin wurde 
am Mittwoch der 40jährige Arbeiter Hans Papke, der am 
9. Juli vorigen Jahres im Grunewald bei Berlin ſeine 17⸗ 
jährige Stieftochter Gerda Kaliſch erdroſſelt hat, wegen Tot⸗ 
ſchlags und wiederholten Sittenverbrechens zu neun Jahren 
Zuchthaus verurteilt; ferner erkannte das Gericht auf fünf 
Jahre Ehrverluſt. —— 

Papke hat zu ſeiner Stieftochter Gerda Kaliſch ſeit dem 
Jahre 1928 in intimen Beziehungen geſtanden. Im letzten 
Sommer hatte Gerda Kaliſch die Bekanntſchaft eines jungen 
Mannes gemacht. Papke fürchtete, daß Gerda dem Freund 
eines Tages von den Beziehungen zwiſchen Vater und Stieſ⸗ 
tochter erzählen würde und hegte deshalb ſeit längerer Zeit 
den Plan, ſich des Kindes zu entledigen. Trotzdem unter⸗ 
ſtellte das Gericht ſowohl in der Anklage als auch im Urteil, 
daß das während einer gemeinſamen Radtour ausgeführte 
Verbrechen ſelbſt in hochgradiger Erregung geſchehen iſt. 

„In Rage“ 
Der Angeklagte ſchilderte die Tat mit ſolgenden Worten: 

eIch ſaß mit Gerda auf einer Bank. Als ich mich ihr näherte, 
ſagte ſie: „Jetzt mache ich überhaupt Schluß. Dann wurde 
lie auch noch krötig. Ich gab ihr eine Cörfeige. Es kam zu 
einem Kampf. Ich kam nun ſo in Rage, daß ich die Gerda 
rücklings auf die Bank warf und ihr gleichzeitig mit beiden 
Händen die Kehle feſt zudrückte. Sie rief um Helfe und ver⸗ 
ſuchte, mich abäuwehren, ſie bettelte auch, daß ich nie leben 
laſſen follte, zweimal bettelte ſie ſo, ich hatte aber kein Mit⸗ 
leid mit ihr, denn ich war zu wütend an dem Abend und 
wollte ſie töten. Ich ſagte: ů 

Heute abend iſt Schluß. Schließlich war ſie bei dem Rin⸗ 
gen auf die Erde gefallen. Als ich ihr mit der linken Hand 
die Kehle zudrückte, ſchrie ſie immer noch. Deshalb holte ich 
aus meiner rechten Taſche einen Strick heraus und wickelte 
ihr ihn um den Hals. Jetzt hörte Gerda auf zu ſchreien. 
Kun nahm ich das Ende des Bindfadens in die Hand und 
ichleifte ſie eine Strecke fort. Weshalb ich das tat, weiß ich 
nicht. Der Angeklagte hat ſich nach kurzer Zeit der Polizel 
ben geſtellt. Seine Täterſchaft war bereits ermittelt wor⸗ 

Die Ehefran verweigerte bie Ausſage 
Der als Zeuge vernommene Kriminalkommiffar Werne⸗ 

burg bekundete, daß anf Grund ſeiner Nachforſchungen eine 
Miſchung von Angſt, Wut und Eiferſucht als Motiv der Tat 
zu gelten habe. Die Ehefras des Angeklagten verweigerte 
Pie Ausſage. Der Antrag des Staatsanwalts lantete auf 
eine Gefamtſtraie von 12 Jahren Zuchthaus. Mildernde 
Umſtände ſeien zu verfagen. Auch bas Gericht verzichtete auf 
Anerkennung mildernder Umſtände. Die Urteilsverkündung 
betonte die Brutalität der Tat. Der Berkehr mit der Stief⸗ 
tochter wurde als Butſchande angeſehen. 

Ein Schulminſenm. In Weimar wird die Errichtung eines 
Schulmuleums von überlokaler Bedeutung 
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ſtändige Muſterausſtellung neuzeitlicher Lehrmittel ſoll der 
Vereinheitlichung und der Verbeſſerung der Lehrmittel⸗ 
beſchaffung dienen. 

Der Elerant verbiegt eine Speiferöhre 
In der Aufregung 

Im Zirkus Zentral in Wien gab der Zirkus Knie dieſer 
Tage einc Abendvorſtellung mit drei Elefanten, die von dem 

ů Direktor Charles Knie vorgeführt wurden. Der eine Elefant 
geriet plötzlich in Aufregung, warf den Direktor zu Boden 
und ſtieß ihm mit dem Fuße in den Bruſtkorb. Eine ſoſort 
vorgenommene Röntgenaufnahme ergab eine Verbiegung 
der Speiſeröhre des Direktors. Die Aerzte hoffen durch 
eine geeignete Behandlung etwaige Komplikationen vermei⸗ 
den zu können. 

Streichholzſchachteln als Sanmelobjeht 
Auch ein Intereſſe! 

Die größte Sammlung von Streichholzſchachteln dürfte — 
einem Londoner Berichte zufolge — im Beütze eines Mrs. 
Jntereſt in Glasgom ſein. Der Sammler hat ſeit 1622 ſein 

ntereſſe auf dieſes Gebiet gerichtet; er ſammelt natürlich 
nur Schachteln mit verſchiedenen Etikekten, und hat in 10 
Jahren 6000 Stück zuſammengebracht, davon allein 660 
japaniſche. 
e-ee ee-eeeeeeeee 

Rit dem Segelſiugzeng iber die Alpen 

  

  

  
Günther Groenhoff, 

der erjolgreiche deutſche Segelflieger, hat einen motorlojen Flng 
üöber die Alhen von Zürich nach Davos ausgeführt. Groenhofs Maſchine wurde von einem Motorflug-aug ins Schleppran K- 

wommen aund Bis auf eine Höhe von 8819 Meter 9= Ahr.     

  

 



Wulecbett.- Handel-Schilfahrt 
Metord! 

Aber Schrumpfuna der Ein⸗ und Ausſuhren 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

„Das Reichsſtatiſtiſche Amt gibt den Ausfuhrüberſchubs füt das 
Jahr 1931 mit 2571 Mi ten Reichsmarl an. Wenn man die 
Reparationslieſerungen berüdſichtigt, ſteilt ſich der Ausfußräberſchuß 
ſogar auf 2967 Milllonen Mark. Gegenüber bem Borfahr, in dem 
ſich ein tatſächlicher Ausfuhrüberſchuß von 1800 Millionen Mark 
ergab, hat der Ausfuhrüberichuß ſtart üeangeg Die geſamte 
Einfuhr im reinen Warenverkehr wird für das Jahr 1931 mit 
6721,5 Millionen Mark an, 'en, davon lebende Tiere 54,9 Mil⸗ 
lionen, Lebensmittel und änle 1969,6 Millionen, Rohſtoffe und 
Halbfertige Waren 3472,3 Millionen und ſertige Waren 1224,7 Mil⸗ 
lionen. Die Ausfuhr macht 9205,0 Millionen Marf aus, davon 
96/5 Millivpnen Mark lebende Tiere, 456,6 Millionen Mark Lebens⸗ 
mittel und Getränke, Rohſtoffe und halbſertige Waren 16901,7 Mil⸗ 
lionen und Laß ach in J 7111.1 Peine ſarte Je muß Ei= 1 
rückſichtigen, daß ſich im Jahre 1931 eine ſta üisſenkung dur 
veihi haͤt. Der Ausfuhrüberſchuß von einigen Milliarden löſt ober 
auch ſo teine ungetrübte Freude aus. Die Ein⸗ und Ausfuhren find 
ſtark zurückgegangen. Die mengenmäßigen Ergebniffe liegen immer⸗ 
hin über dem wertmäßigen Ergebnis. Im Burchſchnitt ergibt ſich 
jolgendes Bild: 

1931 19³⁰ 192 

Monatsdurchſchnitt in Will. Ml. 

  

   

  Einfuhren; 

Aenerieh im reinen 

    

Warenverkehth...„ . 500,1 859,1 11206 
Lebensmitteleinfuhr...15634,1 247,4 318,6 
Rohſtoffeinfuhhr. .„ 259,73 259,% 600,4 
Fertigwareneinfuhrh.„ 102,1 140½8 18⁰,1 

Ausfuhren einſchließlich 
Reparationsſachlieferungen: 

Geiamtausfuhr 1003,0 112²j06 
Lebensmittelausfuhr 40,0 50,5 
Rohſtoffausſuhr ů 20⁴,1 2⁴³,9 
Fertigwarenausfuhr 75⁵³,1 819,4     

Dabei müſſen die Aus⸗ und Einfuhren von Gold und Süber 
berückſichtigt werden. Die Einſuhr von Gold und Silber wird für 
das Jahr 1331 mit 416,73 Millionen angegeben; dir Ausfuhren mit 
1423,2 Millionen Mark. In dieten Zahlen kommen die Erſchütte⸗ 
rungen des Jahres 1931, die Baulenkriſe mit ihren Folgen für 
die deutiche Währungsreierre deutlich zum Ansdrüuc. 

Insgeſamt iſt die tatſächtiche Einfuhr im Jahre 1881 cuf 6632 
Millionen Mark geſalleu, gegenüber 10 200 lionen Mart im 
Jahre vorher. Die Verminderung beträgt 3560 Millionen Mart 
e der geiamten Einfuhr. Gegenüber dem Jahre 1927, das 
bisher die höchſte Einfuhr oufwies, beträgt die Abgabe ſogar mehr 

   0 

  

ols die Hälſte. Dabei müſſen natürlich die Preikſenkungen beräcl⸗ Körperperleßung zu erkennen, lei au ſten, da die Art der luhtigt werden. Von der Geſamtverminderung in Hähe von 3500Schüle die wirkliche Abſicht genügend erlenmen haſſe. Schwer de⸗ Millionen Mart dürſie anf die Senkung der Einfuhrpreiſe ein Be. lafienb ſei, daß auch der Hut des n Merer Schußlöcher auß⸗ trag von 2000 Millionen Mark entfallen. Berückſchtigt man die weiſe. Eramn haße den Streißchuß an der Hand beiommen, als er Einfuhrmengen, dann ergibt ſich ein Rückgang ven 1800 Willionen die Hend in Bruſthöhe hielt Es ſei alſo Dank ganz gleichgültig ge⸗ Mart. Abgenommen hat gegenüber dem Borjahr wert⸗ und mengen⸗weſen, welche Folgen ſeine Schüffe häütien. — 
mäßig die Einfahr aller Warengruppen. Befonders zurückgegangen Der Staatsauwalt eantragte Wbens den A ten eine Ge⸗ 
iſt die Einfuhr von Rohſioſfen und Fertigwaren. ſamtſtraſe von fünf Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. 

Die Ausſuhr beträgt für das Jahre 1931 rund 9205 Milkonen Kuch dem Plädoper ſeines Berterdigers. des Kriegsgerichtsvats 
Mark gegenüber, II 320 Miillicnen Mark im Voriahre. Die Repars⸗ 3. D. Reiſch, erhielt Dank das letzte Wort. Er betonie einmal, 
tionsſachlieſerungen haben ſich von 707 Millionen Mart auf 303Daß er Les Vorſaßz gehaubt Bätte, zu 151eu. Ant näch n Tage Millionen Mark vermindert. Einichließlich der Reparatipnsſach-hoße er die jorigeworfene Piole KU Wenn er ——— Ueferungen ergibt ſich alſo eine Geiamtausfuhr von 9600 Willinnen Ean haben mürde, hätte er ſerbſt eine Kygel in Kopf Mart, gegenüber 12 086 Millionen Mark im Jahre Iu,ì Semeſſen e ſen. — — — ů— — an denn Ruckgang des gewogenen Ansiuährourchechniktsweries be⸗- Dos Urteil werde im Sinne der Anklage geföllt. In der Be⸗ trägt der durch den Preisräckgang bedingte Mindererlös in der Kus⸗ gründung üm zum Ansdruc, daß es dem Lagten darcurf juhr etwa 1300 Milllonen Mark, während ſich der mengenmäßig amgekommen wäre, ſeine Verfolger unſchädlich zu mochen, damit er bebingte Rücgang der Ausjuhr nur auf 1000 Millionen Mark be⸗ jortlemme 
länſt. 8 2. der Verminderung der ng ſind Suhr von Seng, ü 
gruppen betroften. Während dem Wert nach die Ausjuhr von Sertig⸗ 
waren am wenigſten zurückgegangen iſt. hat ße mengenmäßig fiärter Der Weg Daür ihm uübeguen 
abgenommru als die Ausjuhr von Kohſtoffen und vor allem als die 
Ausfuhr von vebensmittein, die ſich den Volumen nach auf dem 
Stand von 1930 gehallen haben. 

Geſchüfte durch Zivilprozeſſe 
Kin neuer Rieſenprozek gegen eine Firma in Berlin 
Vor der 1 Großen Strafkammer des Berliner Land⸗ 

gerichts II bat ein neuer Maſſenprozeß begonuen. Es bandelt 
ſich bei dieſen, Betrrgsprozeß um die Geſchäftspraftiken der 
Ordo⸗Ter⸗Company. Die Vorunterſuchung ichwebte bereits 
äwei Jahre bei der Staatsanwaltſchaft, wo fämtliche 
nach Handerten zählenden Strafanzeigen ammengezogen 
waren. Hauptangeklagter iſt der Geſchäftsfübrer Leopold 
Serlast.— ihm fud eine Neide von Aieiiesertretern an⸗ 
geklag; 

Die Geſellichaft überſchwemmte das ganze Reich mit 
Reiſevertretern. die in der Hauptſache kleine Aplonialwaxen⸗ 
gelchäfte in Kleinſtäbten und auf Töslern auffuchten. Wit 
Critannen und Schrecken ſaben die Beüeller. nachdem ſich der 
Reiſevertreter entfernt hatte. aus den Turchſchlsgen drr 
Beſtellung oder der einine Tage ſpäter cintreffenden Be⸗ 
itätigung der Firma, daß ſie ſich durch ihre linterichrift zur 
Abnabme von 100 Kilngramm verpflichtet baiten. Die Firma 
ſtrengte. da meiſt Aunahme und Bezahlung verweigert 
wurden. Ziviloaoseſie an. in dentu fit in Ser Keßel vdniegte. 
Auf dieſe Woiſe Bat die Firma eima ½¹ Zinilprpzefte ge⸗ 
lührt. Dem Geichaftsführer Ordo lLrat bie Anflage 3ur Sank, baß die Reiſevertreter nach feinen Auweifungen 3 

  

  

  
Krarbritet 

    

Kelervefenbs ur Abbeckumg von Aursveririien 
Baut Poellg De Bauk Polfki bat einen Sonderfonds zur 

Aut dem Oiten 
Lui bon ins Schlerberr 

Wöblicher Unfell eines Grandenger Ponfmonns 

Der Graudenzer Euufmunn LKonvod Hinz ßehr crit enderen 
Fahrgäſten zufammen mit einem Haſtkra vorr Graudeng 
nach Strasburg. Auf der Chauſſee zwiſchen Miliſchau und Szekanow 
ſchleuderte der Kraſtwagen infolge der glatten Fahrbahn derart, 
daß er quer über die Chauiſee fuhr. Der Kaujmann Hinz iprang 
hierbei ab und wurbe im nächſten Augenblick derart heitig vom 
Ointerrod des Wagens getroffen, daß er auf der Stele tot wax. 
Die Leiche wurde in das Leichenhaus in Strasburg geſchafft. 

1 

  

ů 215 Eis wür zu büm 
Bier Knaben eingebrochen — Einer ertrunlen üů 

Auf der düännen Eikdecke des alten Kanals zwiſchen der vierten 
und Ei Schleuſe in Bromberg lieſen vier Knaben Schliltſchuth. 
Plötzlich brachen alle vier ein und fielen ins Waffer. Hlerbei er⸗ 
trank der acht Jahre alie Edmund Pawelczyl, während die drei 
übrigen gerettet werden konnten. 

  

Das ulie Lien 
Zwei Jahre Geſängnis wegen Rindestötumg 

Das 24 Jahre alte Hausmädchen Viktoria K. in Sarbinowo, 
Kreis Muumüchen in der Nacht zum 19. Juni v. J. ein lebendes 
Find männli urhtear zur Welt gebracht. Da ſie das unehe⸗ 
liche Kind nicht glaurhte ernähren zu können, erſchlug ſe es mit 
einem ſtumpjen Gegenſtand. Das Gericht verurteilte die Angeklagte 
megen Kindestötung zu zwei Jahren Gefängnis. 

Vier Jahre Zuchthuns 
Felbdiebftahl uub verfuchter Tocſchiag 

Das Schwurgericht in Königsberg verusteilte Montag nachmittag 
den Vanorbeilen Sur! Dank wegen verfuchtem. erxichwerten Tot⸗ 
Wer Vohten 3 his und unerlaubten Waffenbeſizes insgeſamt zu 
v5 ühren thaus und ſechs Jahren Chrverlu 

Der Bertreter der Anklage, Staatsanwaltichaftsrat Steckel, 
führte in seinem Plädoyer aus: Der vollendete Felddiebſtahl ſei 
infofern beionders ichwer, weil eine Maffe mitgefüährt wurde. Die 

lautete auf veriachten, exſchwerten Tosſchlog. Nur auf 

  

  

  

Fingietter Nanbäberfal 

voigt e ein Laaßee Sereee ee, iätenan ſein ISühriger yrling ia:romjfi um 7. 
D. per Fahrrad zum Bejuch jeiner Eltern in Lanbkreile ge⸗ 
jahren und von drei unbelannten Perionen beriallen worden bei. 
Einer foll einen Kerpiverchuß in die Lujt abgeg 
habe man dem Burichen 3 Jistz aus der Anzugt 
ihr zum Weiteriahren anfgeferbert. Die Polizei ſtellte feñ, dan der 
Urberkall nicht erjolgt iſt, und der Jüngling gelland nachher ein, 
E vorgetänicht ze haben, und zwar aus dem Erunde, Daß ſein 

mer ihn nicht zeden Sonnabend nach Hauie ſchiclen jollte. Dir 
ſch aehen Tat wird ein Strafderfahren für den Burichen noch 

Sirher 

    

Morphiniſtim tötet Ehemant 
Nanſchgiftaffären in Warſchan 

In Warſchau iſt man einer größeren Rauſchgiftafjäre auf 
die Spur gekommen. Die Kriminalpolizei ſtellte bei einer 
Hausſuchung in der Apotheke von Michelis in der Moko⸗ 
towika 43 feſt, datz dieſe ſeit vängerer Zeit Morphium und 
Kokain auf ungeſetzlichem Wege zu teuren Preiſen verkauft 
hat. Es fehlten 40 Prozent Narkotika, für die keine ärzt⸗ 
lichen Belege vorhanden waren. Der Apothekenbeſitzer und 
der Hauptvermittler, ein gewiffer Peter Olechowſki wurden 
verhaftet. 

In der Leſznoſtraße in. Warſchau hat die Ehefrau des 
Buchbalters, Stanislaus Slabowicz, weil dieſer ihr kein 
Geld für ieWier! geben wollte, durch einen Revolverſchuß 
getötet. Die Täterin, die feit längerer Zeit Morphiniſtin 
War, wurde verhaftet. 

45000 Mark Steuergelder unterſchlagen 
Prozetz gegen Steuerbeamte 

Bor einem Königsberger Schöſſengericht begann heute 
ein Straſprozeß gegen die Stadtſteuerſekretäre Asbahr und 
Braſe ſowie den Steuervollzieher Krokowſki. Die Ange⸗ 
klaaten ſollen in den Jahren 1925 bis 1031 in der Steuer⸗ 
verwaltung etwa 45 000 Mark unterſchlagen haben. Steuer⸗ 
ſekretär Asbahr gab zu. ſich 24 000 Mark von dem Konto 
eines einzigen Steuerpflichtigen angeeignet zu haben. 

Schnellgericht inm Jediwabno 
Aufruhr und Landfriedensbruch 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht, das im Kreishaus 
zu Neidenburg 195 begann Montag vormittag im Schnell⸗ 
verfahren unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Völcker⸗ 
Allenſtein die Verhandlung der Jedwabnver Vorgänge. 
VPolizeiliche Sicherungsmaßnahmen beugen Zwiſchenfällen 
vor., Einlaßkarten ſind nur in beſchränkter Anzahl aus⸗ gegeben worden. Die Anklage vertreten Oberſtaatsanwalt 
Begerich und Staatsauwaltſchaftsrat Dr. Brey. Die etwa 
bundert Angeklagten ſetzen ſich aus Angebörigen aller 
Schichten der BVevölkerung Jedwabnos züſammen, vom 
Gutsbeſitzer und Lehrer, vom Staatsförſter, Kaufmann und 
Beſitzer bis zum Arbeiter. Der Vorſitzende ruft zunächſt 
die vielen Angeklagten namentlich auf. Gegen fünf Jugenöd⸗ 
liche wurde das Verfahren abgetrennt; ſie wurden eni⸗ laſſen. Der Oberſtaatsanwalt beantragte dann mit Grjolg 
die Ablebnung des Schöffen Apfelbaum auf Grund der Feſt⸗ 
ſtellung, daß dieſer bei einer Sitzung der Gemeindever⸗ 
treter ein Protokoll mit unterzeichnet hat, daß man dem Rädelsführer Otto volles Vertrauen ſchenke Die Anklage 
lautet auf Aufruhr und Landfriedensbruch. Gutsbeſitzer Otto, 5te Beſitzer Daiersk, Krüger. Stach und Dimitrowitz 
jollen die Rädelsführer ſein. Den mittelloßen Angeklagten 
wurde ein Automobil geſtellt, um rechtzeitig von und nach Jedwabno zu kommen. 

Eine Kirche ohne Schütze 
K Raubüiberfall auf ein Pfarrhaus 

Unbekannte Täter drangen des nachts in die Pfarre in Czeczew. 
Kreis Karthaua, ein. Nachdem ſie den Propſt Meloch durch Drußpun⸗ gen üeie hatten, raubten ſie 13,30 Zlrih in bar ſowie lnnſtige Wertgegenſtände in einer Gejamthöhe von kaum 100 Zloty. 
Darauf drangen die Töter noch in die Kirche ein, wo ſie jedoch 
nichts raubten. 

Wie bisher ermittelt worden 
aus demſelben-Ort beteiligt g. 

  

    

iſt, ſoll an dem Ueberfall ein Mann 
eweſen ſein. 

  

Das komimt davon 
Seltſamer Unglücksfan 

Als ein Sieuerbeamter in Stargard in feiner Wohnung das Taſchentuch aus der Hoſentaſche zog. muß ſich dabei der darin de⸗ 
lindliche Revolver entſichert haben. Plötztich ging ein Schuß los. 
Die Kugel durchichlug dem Beamten den Oberſchenkel und blieb 
dann im Bein ſtecken. 

ꝛ—T—ñ—............''—T—''——‚ͥ———¼—2—————ͤ—ͤ-—— 

Ansjubzwerbut für efländildke Kronen. Das enländiiche 
Parlament bat den Geietzentwurf der Regierung über die 
weitere Einjchränkung des Geldrerfebrs angenummen. Anf ——————————————— inng inländi ins Aus land anszuführen oder zu verjenden. 

Fei ber 

Aböcckung von Karsnerinden in Höhe von 15 Mill. 310fn 
Sebildet. Anf disſe Naßnahenc geßt ôie beträachtlihe Ber⸗ 

Keirigewims für 1931 im Sergleich zum 
i- der Bruitvein⸗ 

ü   bartra. Die Arbo-Gelelfkaft Eat aatd eine arl Kaänichung slekszrüiden Serfuas der Hnkoften m 1.7 Mil. Zioty e,eee ü E vt epvr 2 
iů Keichäfte Mmuachten einen Uuias von 12 Müilbonen Karl anz. Ler ſcheisericten Brrum Boveri⸗ 1 Saben, In⸗ Aleie Zubler icber guſ Ea⸗ Puns —— Ahnoſegenienr S. er Wer Cleliebnselanesfabrit ů leinbändler ſchwer geſchädigt AAEA Exinens Slekirpmaſchinenf vernichär. 8 Sülens Ses see Säigen Mü⸗ 

Demifohe Maxiamalgslle Enen Polen? Aae, Senndsse Kenss. 22e Senreaäite M.& bei von 
astdsbgess in beiswiss, Salks estrs Ees s — 80 uehi im Serir 20 7 Zloty van Waxtmals In Dehimten purneSt. Pai 5ierballen. 

Säste ann der Aesdsrrgöerrng erhester Aim Den Dösſen Warsben mosbert;: 
Handels vertrag SEegen Bolen Ade. Sbeepatetdens Senbelspesves rer Püeig. Pas Ss, —— SA-in- ů 
fen uus iragt Sie Setsers:Sgur augt ts Kroit geiren , Se 100 Smager 1üOMD— Ii . Paris 100 Poter,Dabr, len Xanmebr vr. neut Sesdeieerausses, Sec Sonben IISS — LSis: 
Sausen Sterde d Sie Letkie, Sessese e, See aett e Hane s ber Went ve. Sesiatlsbile genen Polnilce Sären alh Sabrſcheintic Le⸗ Eeet Lenses, ſhsrent etet aü: Seüraner. Deuir BIE Scld nb 12. Briri. Der — Exlergels Fans lani der .— Laner Dollarnoten P—‚———— Eer as—is ů —————————— — ‚ — IS — 71, Konb —2 — - Saumen au 12 Sieis bbüister 2—0 Peism r⸗ Se ss Ae— 900. Messt ä A— — »3¹⁴ yIüI Peraeeßeht Ai: TSent Mieben 3½— A G, 2 EELDe. — — — SAl: Len 41K — 2 

Schweis 174.2 — 174.88 — 173 82, Italien 45,10—00 — 45,28 
— 4482. Im Freiverkehr: Verlin 211,00. 

Warichaner Effekten vom 20. Jannar. VBank Poljki 102,00 S108,00. Sendenz feſter. 4proz Inveſtierungsanleihe (Serien) 89,50, 7proß. Stabiliſfierungsanleihe 54,00—51,50—-52,00; 10proz- 
Eiſenbahnanleihe 101 6. Tendenz uneinheitlich. 

Pofener Effekten vom 20. Jannar. Konverſionsanleihe 35.00: Inveſtierungsanleihe 80 00, Dollarbriefe 71,00—72,00; Roggenbriefe 1325—13,50; Poſener konvertierte Landſchaft vpfandbriefe 28,00; Bank Polſki 100,00. Tendenz etwas ſeſter. 

In Dansia vom 20. Jannar. Weizen, 128 Pfund, weiß 13504 Seigen 18 Pfund, rot und bunt 1420, Beizen, 12 Piund 130, Roggen 15/0; Gerfſte, feinſte 14 25—15,00; 180022 200— Wittoriaerbie 8 1500—1700 13,0, Erbfen. grüne 00—3 :, Biktoriaerbfen 15,00—17.00: R. i L 
Wesenkteie 900 oggenkleie 9,00; 

In Bertln am 2d. Jenner. Weiz 
19.—190. Braugerſte 158—168: Futter⸗ 
153.—158. Hafer 136—144: Seizenmehl 
mehl 200.—.25; 

   

  

en 227.—-229; Roggen 
und Induſtriegerſte 

ei 2750—31,5: Roggen⸗ 
VWeisenkleie 9,60—10,00: Roggenkleie 9.60 Dis 10.U0 Reichmark ab märk. Siationen.— Handelsrechtliche Keleranasgeſcäfte: Seizen, Marz 24850—244.-243,75 (Vor⸗ kas,:epd. Aai 250.,5050 1250500. Roggen, März 210 plus Geld (Z1f. Mai 24450 ECI). Hafer. Märg 157. 50 plus Seld (157.50. Rai — bis 155 plns Geld (—). — 

Boſener Prybnkten vom 20. Jannar. Roagen (Trans⸗ altimswreife! 2•%0 Tonnen 27 25, Tendenz inbs Deuen 75 Tonnen 2455 rußig: Gerſte (Kichtpreiſe) a) 20 25—21 35. ruhig. 5) 22.56.—50, ruhig; Braugerſte 24,50—2550- r* Sajer A 00—21.50, ſchwach: Roggenmehl 3726—38.00 ru⸗ i5 25.75—7,75 ruhig Roggenkleſe 15273—13 Scisencleie 1400—1500;, Raps 3300—34 0, Senferaut 32 5is 2000 Sommerwide 200—24 00: Peinichzen 21.050 bi Sch: Hiktoriaerbjen 230—270, Folzererben 2909 b's 2200: blau 13)00—14 (0, gelb 16 00—17,00 2 rabelle 2,00 00. Klee, rot 150/00—190 00. wei⸗ 0) b's 260 00 Schwedenkler 1800—145,00, aelber, geichält 125 00 Eis 1450? Timothgngras 40,00 —-55,00 Raigras 45 00—9,00: Stroh loſe 330—350, gepreßt 4..—150: Heu, Loie 6 00 bis 6.50: Methehen 78—8.30, Lepreht 9,00—9,0, Leinölkuchen 2⁰—5000. Rapsölkuchen 20 00—21,0: Sonnenblumenbl⸗ kuthen 19.30—20550. Allgemeintendenz rußig. 
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Feuergeſecht mit Landjägern 
Auseinanderſetzungen in Mecklenburg 

Zu einem nächtlichen Geſecht kam es zwiſchen Einbrechern und Landj— igern am Dienstagabend in der Nähe von Trib⸗ ſees (Kreis Grimmen). Zwei Landjäger bemerkten ein an⸗ ſcheinend mit einer Panne im Sommerweg ſtehendes Auto. 
Auf der Rückfahrt abends gegen 11 Uhr fanden die Beamten dieſen Kraftwagen immer noch vor. Als die Landjäger dar⸗ auf nach den Urſachen des laugen Aufenthaltes forſchen wollten, zogen der Wagenführer und ein Wageninſaſſe ihre Piſtolen und ſenerten auf die Beamten, die Deckung hinter dem eigenen Wagen ſuchten und das Feuer erwiderten. Ins⸗ geſamt ſollen etwa 30 Schüſſe gewechſelt worden ſein. 

Nachdem die Landjäger ihre Munition verſchoſſen hatten, gelang es ihnen, ſich mit ihrem Wagen, trotzdem die Reifen zerſchoͤſſen und auch der Kühler durch Kugeln beſchädigt worden war, in Sicherheit zu bringen. Als die herbeigeeilte Berſtärkung an den Tatort kam, war das fremde Auto ver⸗ ſchwunden. In der Nacht darauf wurde der Wagen kurz nor Raſtadt auf der Chauſſee gefunden. Die von der Roſtocker Kriminalpolizei aufgenommenen Nachforſchungen baben zur Verhaftung von vier verdächtigen Männern geführt. 
Bei den Verhafteten, die in dem Verdacht ſtehen, das Feuergefecht auf den Landjäger bei Tribſees eröffnet zu haben, handelt es ſich um den aus Berlin ſtammenden 34 Jahre alten Handlungsgehilfen Guſtav Müller, den in Berlin, Ackerſtraße, wohnenden Alwin Müller, einem 26 Juhre alten Fritz Büler mit unbekanntem Wohnſitz, und cinem vierten, der jede Auskunft über feine Perſon verweigert. Bei den Verhafteten wurden zwei g⸗Millimeter⸗Armeepiſtolen, eine Mauſerpiſtole und etwa 450 Mark Bargeld gefunden. Der Wagen trägt das Kennzeichen aus Naumburg an der Saale. 

Dorf der Brondſtifter 
Rieſenprozeß gegen 40 Angeklagte 

Vor dem Gericht in Ehrndim (Böhmen) begann ein auf 
14 Tage berechneter Rieſenprozetz gegen 40 Angeklagte aus 
dem Dorfe Holic. Holic war lange Zeit der Schrecken aller 
Verſicherungsgeſellſchaften. Inuerhalb weniger Jahre er⸗ 
cigneten ſich dort 170 Schadenfeuer — bis ſich heransſtellte, 
daß die Einwohner des Dorfes in verſicherungsbetrügeriſcher 
Abſicht ihre Anweſen ſelbſt in Brand geſteckt hatten. Die 
Nachbarn hatten einander beim Anzünden geholſfen, auch 
die Fenerwehr war mit im Bunde geweſen. 

  

  

Sugentgleiſfung bei Erfutt 
Ein Schaffner tödlich verletzt 

Bei Einfahrt eines Perſonenzuges in den Bahnhof Leu⸗ 
bingen bei Exfurt ſtürzte Dienstag abend aus unbekannter 
Urſache der orittletzte. Wagen plötzlich un und brachte die 
jolgenden Wagen zur Entgleiſung. Während die Fahrgäſte 
mit dem Schrecken davonkamen, wurde der Zugſchaffner ſo 
ichwer verletzt, daß er bald darauf im Krankenhaus ſtarb. 

Ein Jahr Gefängnis wegen zweifachen Lotſchlages 
Ein mildes Urteil 

Das Schwurgericht München verurteilte den Gaſtwirt 
Schleal wegen sweifachen Totſchlages zu 1. Jahr Gefängnis. 
Die Strafe wurde ihm nuunter der Bei naung erlaſſen daß er 
ſich bis zum 1. Januar 1937 gut führt. Schlegl hatte am 
22. Juli v. J. in einem Münchener Gaſthof ſeine Fran und deren Geliebten durch Revolverſchüſſe tödlich verletzt. 

Der Dichter des „Figoaro“ 
Beanmarchais — Zu ſeinem 200. Geburtstag 

Beaumarchais gehörte zum Salze ſeiner Zeit., 
Börne. 

     

    

Was wo ſchon ehe es am 14. Juli 1789 mit weithin 
ballendem auf den Ruf der Weltgeſchichte ant⸗    wortele, das innge Bürgertum in Frankreich? Es wollte 
im Wirtſchaftlichen Reichtum auftürmen, im Politiſchen 
Macht ausüben, im Geiſtigen der Zeit ſein Gepräge geben. All das wollte für ſeine Perſon auch der Pariſer Uhrmacher⸗ 
john Pierre Caron, der unter dem Namen Beaumarchais 
in der Literaturgeſchichte weiterlebt, und weil er es ſo kon⸗ 
özentriert, ſo prägnant, in ſo typiſcher Weiſe wollte, wirkte 
er, yhne jemals bewußt für eine andere Gejellſchaftsord⸗ 
nung vom Leder zu ziehen, als Wortführer und Vorkämpfer 
jener neuen ſozialen Schicht. Was Jauréês von Voltaire jagt, 
daß er als großer Ideenbeweger wie als großer Geſchäfte⸗ 
macher das vollkommene Sinubild des neuen Bürgertums 
jei, gilt ebenſo von Beaumarchais, der bei Georg Brandes 
»der erſte geiſtige Erbe Voltaires“ heißt. 

In der Tat verbreitete ſich Beaumarchais nicht nur in 
Abhandlungen ſehr ſachverſtändig über die Rolle von Acker⸗ 
hau, Handel und Induſtrie, ſondern er jagte auch, was das 
Zeug hbielt, allezeit hinter dem Profit ber. Lange, ehe Pa⸗ 
ris den Bühnendichter beklatſchte, klatſchte es in einem 
andern Sinne des Wortes über den bedenkenloſen Groß⸗ 
ſchieber, denn dieſes Leben, das vom 24. Januar 1732 bis 
zum 18. Mai 1799 währte, ſtrotzte von den waghalfigſten 
Gründungen, Unternehmungen und Spekulationen, die den 
nrſprünglich armen Teufel heute zum Millionär machten 
und morgen wieder an den Bettelſtab brachten. Auch ſeine 
Verſuche, ich mit viel Liſt und Schläue in allerzand dunkle 
Hof⸗ und Staatsintrigen einzumiſchen, endeten nicht immer 
alimpflich. Der oft, faſt ein Gleicher unter Gleichen, an den 
Tiſchen des Hochadels ſchmauſte, ſchmachtete auch in den 
Kerkern ſeiner Zeit, im Pariſer Fort LEvsque, im Wiener 
Staatsgefängnis, in der Londoner Schulbhaft, und 179à ent⸗ 
rann er durch ſeine Freilaſſung aus der „Abtei“ noch in 
letzter Minute den September⸗Morden. 

Nichts aber offenbarte Beaumarchais in ſeiner Doppel⸗ 
rolle als Geſchältemacher und Ideenbeweger deutlicher als 
der Unabhängigkeitskrieg der amerikaniſchen Kolonien gegen 
England, der 1776 begann. Das war Waßffer auf ſeine 
Profitmühle. große Gelegenheit, durch kühne Heeresliefe⸗ 
rungen Millionen und aber Millionen einzuheimfen. Aber 
weil er mit ſeinem hochentwickelten potitiſchen Spürfinn 
witterte, daß die Ereianiſſe jenſeits des Ozeans das Bürger⸗ 
liche Zeitalter für die Welt einleiteten, und weil in ſeinem 
Unterbewußtſein die Ueberzengung feſtbakte, daß dem 
Bürgertum die Zukunft gehore, bing auch ſein Herz an die 
Sache der Amerikaner. Uebertrieben war ſein Eigenlob, die 

  

  

  

Auffehenerregende Bluttat in Vuhureft 
Ein grauſiger Fund 

In ihrer Wohnung in Bukareſt wurden geſtern der 
penſiouierte Generaldirektor, des Miniſteriums für öffent⸗ 
liche Arbeiten, Ingenieur Dumitresen und ſeine Tochter er⸗ 
mordet aufgefunden. Die Köpfe der Opfer waren vollkom⸗ 
men zerſchlagen. Auf dem Schreibtiſch wurde ein Zettel, mit 
den Worten gefunden: „Bemüht Euch nicht mit den Nach⸗ 
forichungen. Unſere Herren haben wir „Vaſilie und 
Engenie“ ermorbet.“ Die Unterzeichner ſinb der Diener und 
die Dienerin ber Ermordeten. Sie ſind ſeit Montag ver⸗   ſchwunden. Die Mordtat wurde in der Nacht von Sonntag 
anf Montag begangen. ö 
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Die Berhlnappen fahren ihre lette Streche 
Beerdignng der Opfer von Karſten⸗Zentrum 

Unter außerordentlich großer Beteiligung der Bevöl⸗ 
kerung wurden geſtern vormittag die beiden erſten gebor⸗ 
genen Todesopfer der Karſten⸗Zentrumsgrube unter den 
feierlichen Klängen der Grubenkapelle vom Krappſchafts⸗ 
lazarett in Beuthen zur Trinitatiskirche, wo der Prälat 
Schwierk das Totenamt und die Trauerrede hielt, und von 
da zum nahen Friedhof gebracht In dem gewaltigen Trauer⸗ 
zuge ſchritten hinter dem mit Blumen und Kränzen ge⸗ 
ſchmückten Leichenwagen die Leidtragenden, die Spitzen Ser 
Reichse, Staats⸗ und Kommunalbehörden, die Abgeordneten 
der Belegſchaften ſämtlicher Gruben des oberſchleſiſhen 
Induſtricreviers in ihren Knappenuniformen mit wehendem 
Haarbuſch, die Vertretungen der Grubenverwalkungen und 
Hrubenbeamten des Beuthener Bezirks. Im Auftrage des 
Neichspräſidenten und der Reichsregierung war der Prä⸗ 
ſident des Landesarbeitsamtes Schleſien. Gärtner, erfchienen. 

Beraung auf „Karſten⸗Zeutrum“ 
Auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grube bei Beuthen iſt die 

Leiche eines dritten Verſchütteten geborgen worden. Es iſt 
der verheiratete Häuer Max Karch. 

      

  

Die 16jährige Tochter erſtochen 
Bluttat in Memminaen 

In Memmiungen (Schwaben) erſtach ein Hilfsarbeiter 
ſeine 16jährige Tochter und verletzte ſeine Fran und ſeinen 
Sohn durch Mefferſtiche lebensgefährlich. Der Täter ſelbſt 

brachte ſich einen Schnitt am Halſe bei. Die Verletzten wur⸗ 
den ins Krankeuhans eingeliefert. Die furchthare Blnttat 
ſcheint durch Familienzwiſtigkeiten ausgelöſt zu ſein. 

Vergwerksunglück bei Kattowitz 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte 

Auf der MaxGrube vei Michalkowitz bei Kattywitz ging 
eine Strecke zu Bruch. Ein Bergmann wurde getötet, zwei 
erlitten ſchwere Verletzungen. 

Schulpflicht für die Sampojeden. Demnächſt erſcheint in 
Moskau das erſte Lehrbuch in der Samojedenſprache. Die 
Lehrbücher werden nach Nordrußland verſandt werden, wo 

amerikaniſche Nation verdanke ihm zum guten Teil ihre 
Freiheit, aber wenn er in lichtvollen Denkſchriften die fran⸗ 
ööſiſche Regierung immer und immer wieder zur tatkräfti⸗ 
gen Unterſtützung der Amerikaner aufforderte, leitete ihn 
wirklich auch, wie er ſelber dartat, „eine natürliche Neigung 
zur Freiheit,, dann der. Gedanke, daß das freie Amerika ſich 
als Freiſtaat „für alle Verfolgten Europas“ auftun werde, 
ferner die Begeiſterung für „die Freiheit der Meere“, end⸗ 
lich die Hoffnung, daß „ein neues politiſches Syſtem in 
Europa aufblühe“. Da er ſchon vorher in einem ſeiner 
vielen Prozeſſe durch die ebenſo geiſtreichen wie ſchlagkräfti⸗ 
gen Streitſchriften gegen den Gerichtsarzt Goezmann dem 
unbeſchränkten Königtum ein Parovli geboten hatte, mochte 
es damals fein, daß ihm aus London ein Brief mit der 
Adreſſe zuging: An den einzigen freien Mann in einem 
Lande von Sklaven, an Herrn von Beaumarchais in Paris. 

  

  

  

Pierre Anguſtin Caron de Beanmarchais. 

Aber alles, womit Beaumarchais ſeinen Zeitgenoſſen 
auffiel, frühere und ſpätere Bühnenſtücke nicht ausgenom⸗ 
men, verblaßt neben der Komödie „Figaros Hochzeit“, die 
ihm Weltruhm verſchaffte; allein im Jahre ihres Erichei⸗ 
nens gab es nicht weniger als zwölf deutſche Ueberſetzungen. 
Ob jedoch dieſes Stück auch in der Geſchichte des franzöfiſchen 
Theaters einen Abſchuftt bedeutet, gebört es doch weit mehr 
der politiſchen Geſchichte an. Weil die Revolution ſchon in 
den Köpfen ſteckte und in der Luft Iag, und weil Beau⸗ 
marchais einen ungewöhnlich feinen Nerr für die Schwin⸗ 
gaungen und Strömungen der öffentlichen Meinung Hatte, 

   

  

  

Großſtadtwerkehr bringt 
ein Berliner Vororthaus 
zum Einſturz 
Infolge der durch den ſtar⸗ 
ken Autoverkehr hervorge⸗ 

ruſenen dauernden Erſchüt⸗ 

terungen ſtürzte in Berlin⸗ 
Britz die große Giebelwand 
eines älteren Bauernhauſes 
plötzlich in ſich zuſammen. 
Durch den überraſchenden 

Einſturz wurden fämtliche 
Wohnräume freigelegt. Die 

Vewohner kamen mit dem 
Schaden davon. 

unter den Samojeden die allgemeine Schulpflicht eingeſührt 
werden ſoll. 

Raubmord nuf der Straße 
Unter einer Hindenburger Eiſenbahnunterjührung 

Mittwoch abend, kurz nach '8S Uhr, würde unter der Eiſen⸗ 
bahnüberführung in der Chbertſtraße in Hindenburg. der 
2,7 Jahre alte Werkſtudent Walter Miosga von einem Un⸗ 
bekannten durch zwei Schüſte getötet. Miosga brachte mit 
der Tochter eines Fleiſchermeiſters Geld in einer Äkten⸗ 
taſche vom Geſchäft nach der Wohnung. Unter der Eifen⸗ 
bahnüberführung kam in gebückter Haltung ein Maun her⸗ 
vor. der zunächit den Eindruck eines Betrunkenen machte. 
Aut wenige Schritte Entfernung gab er auf Miosga zwei 
Schüſſe ab. und es kam iſchen den beiden Männern zu 
einem Handgemenge, wä⸗ ud dem Miosga die Akten⸗ 
taſche entriſſen wurde. A ie Begleiterin, die auf die 
Schüſſe hin die Flucht erariff, ſich wieder den beiden näherte, 
gab der Täter auch auf ſie einen Schuß ab, der aber ſein 
Ziel verfehlte. Dann flüchtete der Räuber. Miosga iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

——.— 

und lockeren Spiel anſetzte. Von Mozarts „Figaro“-Over 
hat man wohl geſagt, daß ſeine Muſik den Text „adele“, aber 
eine „Adelung., eine Verietzung in die ariſtokrakiſche Sphäre 
mußte das Stück des Beaumarchais verballhornen und 
verfälſchen, denn in ſeinem Kern war es anti⸗gariſtokratiſch, 
war es bürgerlich und brachte die große Abrechung des Drit⸗ 
ten Standes mit den Privilegierten auf der Bühne, ehe ſie 
in der Nationalveriammlung und auf der Straße vor ſich 
ging. Graf Almaviva und ſein Kammerdiener Figarv — 
da ſtanden ſie ſich gegenüber: die Feudalkaſte und die Volks⸗ 
maſſe, verknotet im Konflikt um das frechſte aller Herren⸗ 
rechte, das „der erſten Nacht“, und nicht nur blitzte in den 
geichliffenen Worten gegen die Vormacht des Adels, die 
Käuflichkeit der Aemker, das Schmarotzertum der Hof⸗ 
ſchranzen, die Hohlbeit der diplomatiſchen Wichtigtuer, die 
Willkür der Juſtis und das Kanonenfutterlos der Soldaten 
von weitem das Meſſer der Guillotine, ſondern auch die 
ganze Handlung, deren Fäden in der Hand nicht das ver⸗ 
trottelten Grandſeigneurs, ſondern des gewitzten Plebejers 
zufammenlieſen, verkündete mit dem Siege Figaros den 
ichallenden Triumph des Dritten Standes. Eine ſolche Ko⸗ 
mödie, deren revolutionärer Brandgeruch dem ſonſt 
ahnungsloſen Ludwig XVI. nicht eutging, durch die Klippen 
der Zenſur zu ſteuern, koſtete allerhand Mühe, aber als ſie 
endlich am 27. April 1784 zum erſtenmal aufgeführt wurde, 
lief denen, die, um alles zu genießen, „ſich nur die eine Mühe 
gegeben hatten, geboren zu werden“, nicht etwa der kalte 
Schauder über den Rücken, fondern mit tofendem Beifall be⸗ 
gteiteten ſie alle die tollen Szenen, die ihnen doch den nahen 
Untergang ihrer Welt ankündigten. 

Wie Beaumarchais ein „Vaterland ohne Eigentum⸗ als 
Unding anſah, ſo verſchonte der Johannes der Herrſchaft des 
Beſitzbürgertums von allen Mächten nur eine mil den Pfeilen ſeines Spottes: das Geld: bier wie üperall in ſeinen 
Schriften kein Wort gegen den Finanzſchwindel der Börſen⸗ 
wölfe oder die Raubwirtſchaft der Steuerpächter. Gleich⸗ 
wohl verſprühte Figarv auch noch im neunzehnten Jahr⸗ 
Bundert für eine ſatt, ſett und konſervativ gewordene 
Bourgeoiſie zu viel revolutionären Geiſt. Der berühmte 
Literaturhiſtoriker Sainte⸗Beuve bekaunte ſich zur ſtrammen 
Reaktion, da er lieber in einer Geſellſchaft leben wollte, 
zin der die Almavivas, als in einer, in der die Figaros die 
Oberhand haben“, und ſein Kollege Francisaue Sarcey nannte im Oktober 1871. gleich nach dem Bürgerkriege. die 
Komödie, als ſie wieder einmal über die Bretter aing, „nach 
wie vor ein revolutionäres Stück“ und meinte nachdenklich: 
„Man hat jo das Gefühl, als ſei es nicht der Augenblick, 
über die Figaros zu lachen. Sie ſind es, die, aus Haß gegen 
jiede ſoziale Ueberlegenheit, die Kommune gemackt baben“. 
Figaro als Schutpatron einer Revolution, die. bie Bour⸗ 
arviſie in aller Welt entſetzt als ſozialiſtiſch ausſchrie, — das 

   

    

        
   

  

luuß ihm ganz veu ſelber eine Untige Hatire ain die Fendal⸗ bätte ich Beaumarchais nie kräumen laßen. 
orbnung in die Feder, als er ſie zu einem. leichten, Luſtigen Sermann Wendel. 
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Copyricht by Mandfred Gœorg., Berlla 

20. Fortſetzung. 

Werden dich auch nicht töten!“ geiferte die Frau. „Du wirſt „ 1 
dich ſelbſt — 

Da brach Doppak prötzlich los: 
„Schmeißt ſie raus! Schmeißt das Luder raus! Hängt ſie 

drallßen auf, aber raſch, ehe ſie noch ein Wort ſagt. 

Der Tatar packte das jammernde Bündel Lumpen und 

ſchleppte es quer durch den Saal— Pola wollte ſich dazwiſchen 

werfen. Sie hatite Ain halb erhoben. Dann ſeßte ſie ſich mii 

einem Ruck wieder hin. 
„Reiſe mit ihr!“ tobte Doppar, „du haſt mir ja da eine 

ſeile Ueberraſchung bereitet!“ Er packte ein Meſſer und warf 

es dem Tatar nach, der jetzt mit beiden Hänpen die Alte hin⸗ 

auszerrte und ſtieß. Es klirrie gegen den hohen Lackſchaft des 

rechten Stiefels und fiel zu Boden. 
Da waren auch ſchon zwei Soldaten hinzugeſprungen und 

Dieb die ſich windende Geſtalt der Alten gepackt. Ein Fauſt⸗ 

ieb ließ ſie zufammenſacken. Dann waren die drei draußen. 

Doppak lag ſchwer aimend im Stuhl: 

„Solch ein gemeines Luderl Mich ſo zu erſchrecken!“ 

3 ſpülte Wein hinunter, ſpie ihn aber ſprudelnd wieder 

aus. 
„Einen ganz faulen Geſchmack habe ich auf der Zunge! 

Del ganzen Abend hat mir das Vieh verdorben!“ 

Müdiakeit ſchien die von Trunkenheit unterhöhlte Geſtalt 

Doppals plötzlich zu befallen. Mit einer mechaniſchen Be⸗ 

wehung, während ihm ſchon die Augen zufielen, griff er nach 

lieAr i. ver⸗ packte ihn und ſchon ſank ſein Kopf ihm auf 

ie Bruſt. 
Der Tatar benutzte dieſe Gelegenheit, um ſich vorzuſtellen: 

„André Semjonvwich iſt mein Rame. Sie müſſen den Hei⸗ 

man entſchuldigen. Er hat böſe Tage hinter ſich. 

Er wandie ſich zu den übrigen: 
„Meine Herren, die Tafel iſt aufgehoben. Ich bitte, en 

zur Ruhe zu begeben.“ Dann ſtreifte er Kolia mit einem böſen 

Seitenblick: 
„Der Herr kann hier oben im Hauſe ſchlafen 

„Bitte, geken Sie mir einen Paſſierſchein. Ich möchte mir 

noch ein bißchen die Beinec vertreten,“ bat Kolja den Offizier. 

„„Tun Sie das,“ nickte Pola, „ich aber möchte den Hetman 

jetzt nicht allein laſſen. Helſen Sie mir, André, wir wollen ihn 

ins Beit ſchaffen.“ 
Sie rüttelten den Schlaftrunkenen wach und ſtolperten, die 

Treppe zu dritt empor. Iuvor hatte der Tatar Kolja einen 

Zettel hingeworfen. 
„Hier, und die Loſung iſt: Juda verrecke.“ 

Ueber der Stadt ſiand der Himmel in ieſem Fireden⸗ Sie 

aber, lag mit verbrannten Dächern und den verwüſteten 

Skaßen da, als habe eine furchtbare Tauſt von oben, alles 

zerkrümmernd, in ſie hineingeſchlagen. Betrunkene Soldaten 

ſchwankten üder dir Straßc. Hier und da kroch noch Rauch 

aus den Häuſern. Es ſtanr nach Blut und Brand. Kolia 

ging vorſichtig. Er hatte nicht einmal eine Mütze aufgejetzt 

Und hielt den Paſſierſchein wie eine Waffe in der Hanv. 

Er irrte planlos umhor, jand ſich nicht zurecht und mußte 

au den Blick denken, mit dem ihn Pola vrrabſchiedet hatlc. 

Ein inftändiges Flehen war darin gewefen, ſie allein zu laſſen. 

„Ich muß allein ſein, Kolja. ſonſt habe ich keine Krajt. Sie 

müſſen mir vertrauen. Bald werden wir am Ziel ſcin:“ hatte 

ſie ihm zugeflüſtert und ihn ſo dicht an ſich herungezogen, als 

wolle ſie aus der Berührung ſeines Körpers Kraft jchöpfen. 

Zehntes Kapitel 

Judith und Holviernes 

Semjionowich blieb einen Augenblick an der. Tür fiehen. 

Der Heiman, deu in ſcinem betruntenen Zuſtand die Treppe 

übermäßig angeſtrengt hatte, war lang auis Delt gejallen. 

Pola ſah den Talaren in die erwariungsvoll genffneien 

Zähne. 
Er ſchluckte: „Bloiben Sie hirr, Madamc?“ 
Pola glitt an ihn heran, belaſtete vic Verſchnürungen ſeines 

Wafſenrocks. Plößlich, mit vorgeſtoßenem Kopf, kütßie ſie ihn. 

Es war faßt ein Biß. Er ſchhoantte. Sie Nüßie ſich, Halt 
ſuchend, gegen den Türpfoſten. Wie er nach ihr griff: 

„Ja, ich bleibe hier.“ 
Semionowich war jſeit zehn Mochen auf dem Keldzug. 

Einen Augenblid fühlie er, wie eine wunderboße. Lähmende 

Gier ihn burchſchoß. Denn roffte er ſich zuſammen und wirrt 

einen ſcheuen Blick auf den Heiman, der ſich Hochgerappelt 

batie und vor ſich hinſtierend mit den Fingern in Wunde 

ſtocherte. 
„Der Heiman iſt wild und muberechenbar- Es iſt auch für 

die Frau ſeines Freundes nichi gut, mit ihm 3uI- Ä 

züubleiben. Zumal der Freund 1oi iſt⸗ 

Pola fnhr dem Taiaren über das weinreie, ilecksse Geñcht: 

„Ich weiß, ich wriß. Aber Sie ſind Offizier, Sir werden 

eine Dame zu ſchützen wiſſen. 
Ss ſchmeichelir ſie. Er wurde mulig⸗ 

„Sas jvll ich run?“ 
„Wenn es Ihnen nichts ausmachl. bleiben Sir ver der 

Lens Aweiic unb vin hem Heisinn.unc) hente uaiht hrechen 
ſe. Aber ich uß Em Heiman Veute Mauht yrechen 

Es wird nicht lunge danern. Gehen Sie“ v 
anf den Guna ins 
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gefärbt, da. In ber Revolution ging es ihm ſchlecht. Brennende 

Städte, ſchlechtes Brot, bald bei Amaloff Bermondt, bald unter 

den Baltikumjuntern, balb unter den Engländern von 

Archangelſt hatte er ſeinen Revolver geführt. Mit Pethjura 

erſt war wieder Glanz in dies Landskuechtsleben gekommen. 

Dle Jagd auf die Juden war wie ein Tontaubenſchieken auſ 

dem Jahrmarkt. Wieviele es gab, wleviele ſchon abgeknallt 

waren! Aber jetzt war er bel dieſem Doppak, der an einer 

Schweinsteule eine Nacht nagle, herriſch war und wie die Peſt 

ſtank! Der ihm keine ſchöne Frau in den Siädten ließ. ſelbſt 

wenn er ſie nur des Morgens mit einem Knotenſtock aus dem 

Zimmer jagte, und ihm dafür die ſchmierigen Welber aus dem 

Tager anbol. Einmal, vor fünſ Wochen, hatte der Tator um 

die rote Stenotypiſtin des Rathauſes von Urmanſt gebeten. 

Doppak hatte gelacht: „Samit dich die Bolſchewiſtendirne ver⸗ 

ſengt. Rein, mein Sohn, nimm dir die Kimſchel, die der 

Kapitän Funke geſtern an mich verloren, hat, die iſt gut, die 

habe ich probieri.“ Die rote Stenotppiſtin war am nächſten 

Morgen begraben worden. Die Soldaten, die jie trugen, hatten 

HBefehl, teine Auskunft über die Todesurſache zu geben. 

  

„Laſſen Sie die Dame frei. Ich verbieie Ihnen— 

Der Tatar ſog wütenp an ſeiner Zigarette. Im Zimmer 

blieb es ſiill. Er preͤte das Chr an das Holz. Warum hatte 

ſie ihn geküßte Warum mußte ſie hente mit Doppat ſprechen? 

Warum ließ ſic ihn hier, wie die lüſterne Katharina einen 

ibren Lieblingspagen, Wache halzen⸗ War ſie nicht rraurig 

und ſeurig zugleich geweren? Hatte nicht ihre Hand ge 

jchmeichelt und gewahrt? Wie kam er dazu, er, Sohn cin 

Rittergutsbeiibers Alexei Semjonowich, vor der Tür e 

wilden Koſaten zu liegen. Da — er fauerte ſich zuſammen. 

die Muskeln ſo geſpannt, daß ihm die Sckenkel ichmerzien — 

war das nicht, als ob ein ganz leiſe geführtes Gejprãch plõ5z⸗ 

lich in eine betonte Lautheit aulisläuft, weil es beendei iſt. 

Er hörte Doppak lachen- „Du, mit deinen Geſpenſtergeſchich⸗ 

tenl Ich glaube ſie nicht. Ich will ſie nicht glauben. Ich 

    

   

    

  

jürchte keinen Juden, Die Jungfrau von Kiew beſchützt mich. 

Kein Leben itN ihr koftbar. Und mir auch. Aber en her, 

ich Wil ea Rtit dir teilen. du Witwe —“ „ „ are 

Polas Stimme flatterte anſ⸗ „ich war, die Frau Ihres 

ioten Freundes — Phres Blutsſreunndes — 

Doppat: alfo, Sie ſagen es — ſein Blut iſt meines — 

b, kommen Sie — hierher — am, nicht beigen n. 
Pota: „Sie ſind 1oh und feige, laßffen Sie mich — ah, jetzt 

tun Sie mir —* ů 

Doppar⸗ Co, mein Kind, jetzt wirſt du mich nicht mehr 

ſtoßen — ruhig, ſei ruhig — ſonſt zerdrücke ich dir die Knie 

mit den meinen — aus Doppals Zange iſt noch keine ge⸗ 

angoa —M in Kleid, laſſen Sie mich —“ ola: ein „— D.. 

Mi einlem Fußtritt krachte André Semjonowich die Tür 

ein. Doppak ſfprang auf und ließ Pola aus den Händen 

jahren, daß ſie wie ein Tuch hinglitt. 

„Was wollen. Sie?“ brüllte Doppak. — 

Der Taiar ſah rot. Das war ſein Unglück. Er fauchte: 

„Laſſen Sie die Dame ſrei. Ich verbicte Ihnen —4 

Er hob ſeinen Revolver, aber ſeine Hand zitterte. Dyppak, 

dem vor Wut der Speichel aus Naſe und Mund trat, ſchlug 

ihm die Waffe aus der Hand, und, während der Taumelnde 

ihn anklief, erariff er, mit der Sicherheit des Stärkeren. einen 

Stuhl und ſchmetterte ihn ſplitternd nieder. Den Toten 

packte er, ſchleifte ihn über, das Geländer, duß er gräßlich 

unten aufſchlug und verrenkt liegen blieb. ů 

„Ein Männlein, ein Hähnlein, ein Irrſinniger, der ſchon 

lange nicht mehr wußte, wohin er gehörte —“ 

Doppak ſah mit einem breiten, lachenden Keuchen anf 

Pola. Er war wie ein Maun, der ein autes Werk vollbracht 

hatke. Auch er war jest pöllig nüchtern. 

„Wenn er auch nach, Dubeljiti der Einzige war auch den 

ich mich verlaſſen konnte — ich mache mir einen Dreck dar⸗ 

aus —, wenn er über ſeine Brunſt nicht mehr wegkommt, 

iſt er ſowieſo kein Mann mehr für mich geweſen. Na, hin 

iſt hin. Er hat mir in Simbirſk das Leben gerettet — aber 

er iſt zu hißig gewejen — deinetwegen — ja, es lohnt ſich 

ſchon deinetwegen — du haſt ihn um das bißchen Berſtand in 

ſeinem lackterten Kopf gebracht — ſtarre mich nicht ſo an — 

du haſt ſchon Dubelſki —“ — ů ö· 

Plötztich erſchrak Doppak. Er ſprach nicht weiter. Seine 

Augen bekamen einen Augenblick etwas Glafiges, als fähen 

ſie nach innen. Dann erhob er ſich und aing ſo dicht an 

Pola heran, daß ſein Geſicht das ihre verießrte. Sein kranker⸗ 

von Trunk und Anſteckung ſanliger Blick muſterte ſie in 

einem Stannen, über deſſen wolkiges, mühſeliges Nachdenken 

Schimmer einer aufſteigenden Angſt jagten: 

„Den Dubelſti hatteſt du dir gefangen, und er iſt hin — 

der Andre kommt mit einem Rerolvex bier berein, um dich 

— ſage mal, wer biſt du eigenklich —2“ ů 

Er hob Pola an den Ellenbogen zur Höhe ſeiner Augen. 

Sie ſtieß ihn fort: 
„Sie brauchen wohl ein Opernglas, um zu jehen, daß ich 

eine Fran bin?! Erſt ſind Sie rob und grob, dann ſchlagen 

Sie wie ein Held einen Aufſäſſigen wie eine Mücke auf den 

Boden uns jetzt ſpintiſieren Sie —!“ 

Doppak wankte auf einen Stuhl und betrachtete ſeine 

Rechte, die von dem harten Griff um das Stuhlbein noch 

gerötet war: 
„Ja, ja, iſt ſchon gut — weiß — immer Phantaſien — 

es war nur einen Augenblick, als kreiſte mich lemand ein — 

aber ich bitte um Verzeihung — es war das erſtemal, daß 

eine Frau mich ungeſtraft zu ſchelten wagte —“ 

Pola riß ihre Bluſe auf, daß ihre Brüſte dem Hetman 

entgegenſprangen: 
„Strafen Sie ſie! Sic iſt bereit, die Strafe zu empfangen, 

weil ſie einen Helden geichmäht hat.“ 
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Um dieſe Stunde geſchah es, das Kolja, vor Verzweiflung 

über das Dunkel, in das er immer mehr hineintappte, vor 

Liebe zu Pola, dieſer Frau. die er nicht beariff und um 

derentwillen er wie eine Schachfigur in einem ihm unbe⸗ 

kannten Spiel hin⸗ und hergeichoben wurde, und nicht zuletzt 
nor Müdigkeit und ſeeliſcher Erſchöpfung weit draußen auf 
der Landſtraße vor Wiſchurow ohnmächtig binſchlug. Nach 
einer Stunde hielten Pierde neben ihm. Geſtalten ſpraugen 

berab, packten ihn. Es war eine Patrouille der roten Trup⸗ 

pen des Kommiſiars Adler, die ſich rings um Wiſchurow 

Zuſammenzogen, um es zu entſetzen. Man brachte Kolja ins 

Haupfaitatier. 

    

JFortſetzung folgt.) 

  

Der Neger von Köpenick 
Heitere Gaunerſtreiche eines abeſſiniſchen Diplomaten“ — Verdächtige Telephongeſpräche 

lacht äber die karioſen Vetrngs⸗= 

mensver eines Nesers. Allerdings Sas Schick⸗ 

jal den Ganner exrilt: er ſitt im rchnugs⸗ 

Seiänanis von Aniweryen und ſieht feiner Abur⸗ 

irülmns eniscgen⸗ 

Vor einiger Zeil ſlieg in einem bekannten Anfwerpener 

Holel ein angeslicßer abeſüiniſcher Diplomat ab. Er mietete 

mebrerr Prunkvolle Gemäscher, ließ8 eine Reibe vompöfer 
Solfer Beranſchlenren und erhielt Sarauf bereitwilligfi Kre⸗ 

dit eingerãumt. Die Soielbirektion fands nichts Verdächti⸗ 

ges dabei, daß dirier abeiſiniſche Diplomat — ein Neger 

von der reinſten Präügung war. Sein Ausweis: Ex war ele⸗ 

gent gekleidet Ind frna fündig eine dicke Aktenmappe mit 

angeblich mirhiigen Schrififtücken mit ſich herum. So trug 

ihn die AEtrumarpt empor 

Ien Hoielbrrp fahrte Der augebliche Dixlomat eine Relhe 
von Telerhongefnrächen mit dem Sekrricriat des Srüfleler 
Hoies, um ein“ Andirnz beim belgiichen Könis zu erwirfen. 

Sic exſtaumten Die die Seiprãcßhe mĩt 
anhörten, Mund uns Naſe ani. 

Der fremde ſchmarze Herr fien nuch meßhr im ihrer Achinng. 
Mathdem ich der Abeffiier as näfige Heriranen ver⸗ 

Ecgile Er Bein Heelsorltet tine vßertüüilse Gr Eunçchh er⸗ 

  

2 5 SprESmurt. —* 2 

Sügenben ESindruc Eachr, Heßam er ananssI0s io viel 
Seld, wie er änſchle. 

Um frin birlonafffches -Preftiae au erböhen- 
mietete heß Ser Feser P.D ein fabelheftes Priratamte 

mit Sbauffenr.       

ichäftsführer der Automobilvertretung den, Auitrag zur 
Kennknis. In feiner Freude fand er nichts dagegen einzn⸗ 
menden, als der findige Mohr eine kleine Provifion bean⸗ 

jpruchte und auch gleich eine Anzahlung verlangte. Im 

Geſchäftsleben hat man oft ſeine ſonderbaren Gewohnheiten. 
Der Repräſentant der Antomobilfirma zahlte dem Reger 

anſtanbslos die Summe von etwa 10.000 Ma-f aus, worauf 
ſich der abeſſiniſche Diplomat grinſend entfernte 

. .. um zum nächſten Streiche überzugehen. 

Der Reger trat in den Laden eines großen Aniwerpener 
Sonfektionsgeichäftes und beſtellte mit dem ſicheren Lächeln 

Amanullahs 900 Prunkvolle Livreen für die Bedienten des 

abeffiniſchen Kaiſers, Das Stück zu 150 Mark. Natürlich kam 

guch in bieſem Falle das dicke Ende mit der Proviſion nach. 
Wieder ließ ſich der gutgläubige Geſchäftsmann bluffen. Er 

vahlte dem Mohren eine beträchtliche Vermitklunasfumme 

aus, die dieſer wie ſelpſtverſtändlich einiteckte. 
Aber — jetzt hat man ihn ſelbſt eingeſteckt. Auch das Raf⸗ 

finement eines Mol jindet ſchließlich einmal ſeinen Ent⸗ 
larver. Als der „ ijche Diplomat“ in einer Antwerpe⸗ 
ner Bank erſchien, um einen Scheck über 600 Pfund Sierling, 
der natürtich gefalſcht war, einzukaſſteren, kam einem Bank⸗ 

angeitellten bie Angelegenbeit etmas brenzlich vor. Er in⸗ 

formierte die Polizei. 

Der Keger Baite das Geipräch gehört und verduftete, 

che die Kriminalßbeamten eintrafen. Es gab eine wilde 

Jagd durch die Straßen von Antwerpen. Nach langer Ver⸗ 
kelanng wurde der „Diplomat-, der inzwiſchen ſeine pom⸗ 
vöſe Aktenkaſche meggeworfen hatte, von einigen Pafſanten 
grſtellt und der Polizei übergeben. Die Aktenmappe mit 

den Bochdiplomatiſchen Schriftftücken entbielt nur alte Zei⸗ 
tun Wie Koffer waren mik Backſteinen gefällt. Der 
Mohr war kein Diplomat, jondern ein armer Teufel mit 
Namert John Johnpone, der aus Amerika berübergekommen 

war, in Europa ſein Glack zu verſuchen. Für ein Weilchen 
bat dir Sache ja auch geklappvt. 

Genus der Gpfer. 
des Leiels Senus! 

Entseheidlet gSegen 
Gden Nazi-SRuKT 

  



    

Eine Flut der gemeinſten Verlenmdungen und Verdächtigungen ergießt ſich über den Freiſtaat. Das Volk ſoll dumm gemacht werden. Die bürger⸗ lichen Parteien fühlen, daß das letzte Stündlein ihrer Regierungstätigkeit 

geſchlagen hat, weun es ühnen nicht gelingt, durch infame Verdrehungen 
die Wähler zu übertöpeln. 

Deshalb lügen ſie, lügen ſie, lügen ſie. 

Macht Schlufz mit den Verleumdern, 
die ſich nicht ſchenen, zu behaupten, daß der Kampf des Volkes um eiuen 
nenen Volkstag im Auftrage Polens geſchieht. 

Macht Schluß mit den Verleumdern, die behaupten, daß der Volks⸗ entſcheid ein Berrat des Deutſchtums ſei. 

Setzt dieſen Verleumdungen den Willen znm Sieg eutgegen, vieſen. 
eiſernen Willen, der aus den Erfahrungen des letzten Jahres heraus ent⸗ 
ſtanden iſt und nicht nur die Arbeitnehmerſchaft, ſondern auch große Teile 
des anſtändigen Bürgertums beherrſcht. 

Kämpft für die Wahrheit! 
Zeigt auf die Schmach von Südtirol, das die deutſchen Faſchiſten an 

die italieniſchen Faſchiſten verraten haben. 

Weiſt darauf hin, daß nie die polniſche Gefahr ſtärker war als jetzt, 
wo die Nazi⸗Ziehm⸗Herrſchaſt auf Danzig laſtet. 

Weiſt darauf hin, daß in Preußen und Sachſen die Nazis und Deutſch⸗ 
nationalen auch zuſammen mit den „Bolſchewiſten“ einen Volksentſcheid 
machten. 

Weiſt darauf hin, daß das ganze Unglück der Welt, auch Danzigs, von 
dem Weltkrieg herrührt, der von den Nationaliſten aller Länder angezettelt 
worden iſt. 

Weiſt darauf hin, daß „unſer herrliches Heer“ nicht durch die „organi⸗ 
ſierten Landesverräter“ zerſchlagen worden iſt, ſondern durch das Friedens⸗ 
gewinſel Ludendorffs. ‚ 

Weiſt darauf hin, daß die Herren, die heute den großen Ton riskicren, 
ſich 1918 verkrochen und deuen, die ſie jetzt beſchimpfen, die Verantwortung 
üüberließen. 

Weiſt darauf hin, daß Danzig nur deutſch erhalten werden konnte durch die gewaltigen Kundgebungen der Arbeiterſchaft. 
Weiſt darauf hin, daß das Deutſchtum Danzigs nirgends beſſer auſ⸗ 

gehoben ſein kann, als in den Händen der Danziger organiſterten Arbeit⸗ 
nehmerſchaſt,. 

Durch ihre Lügen wollen die bürgerlichen Partesen 
die Wählerſchaft von dem Ziel des Volksentſcheides ablenken 

Es geht bei dem Volksentſcheid nicht um „nationale Belange“, ſondern 
es geht einzig und allein darum, dieſen volksfeindlichen Volkstag durch 
einen neuen Volkstag zu erſetzen. Es iſt kein ſozialdemokratiſcher, polniſcher 
oder kommuniſtiſcher Volksentſcheid, ſondern ein 

Entſcheid des ganzen Volkes über die 
Mmzi⸗Ziehm⸗Herrfchoft. 

ů Sagt immer wieder, daß der 24. Jannar über die nächſten drei Jahre 
die Entſcheidung bringt. Wer nicht will, daß es noch drei Jahre ſo weliter 
geht wie bisher, der muß, ganz oleich, zu welcher Partei er gehört, zur Ab⸗ 
ſtimmung gehen. Wer ſich an dieſer Abſtimmung beteiligt, ſtimmt nicht für 
die Sozialdemokraten, Kommuniſten oder die Polen, fondern 

nuc für die Neuwahl des Volkstages. 

Macht den Lauen und Zaudeenden klar, daßz das Serreckgeivenjt —..—..———————. 

Des Verrats am Deutſchtum nichts weiter iſt, als die Angit vor der ———— —...——.———......—...— 

Qroßen Abrechnumg. 
Wenn die bürgerlichen Parteien von Polen ſprechen, ſo denken ſie dabei uur 
an den Geldbeutel der Beſitzenden. Daranf, nur darauf kommt es ihnen an: 
Auf den Geldbeutel. Wenn ſie keine Poloniſtierung Danzigs wollen, 

weshalb beſchüftigen ſie deun ſiatt der Danziger 
Arbeitnehmer, die hungernd nuf der Straßze liegen, 
volniſche Arbeiter und Asgeſtellie? 
Nur die deutſche Arbeitnehmerſchaft hat das Recht, von einem Verrat des 
Deutſchtums zu ſprechen, von dem Berrat, der von vielen Arbeitgebern 

an der deuiſchen Arbeitnehmerſchaft verübt worden iſt. Denkt daran, 
ſprecht davon! 

Wenn die Polen Danziger Nationalität, die von den Nationaliſten 
Danzigs als „Vollacken“ beſchimpft werden, ſich am Volksentſcheid beteiligen, 
dann tun ſie nichts weiter, als was die deutſche Fraktion tut, wenn 
ſie im polniſchen Parlament znſammen mit den Inden, 
Ukrainern und den Sozialiſten ſtimmt. Das iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich und niemand findet etwas dabei. 

In jedem Staate iſt es ſo, wo die Reaktion herrſcht: 

Alle Unterbrückten kärnmpfen zuſammen fäür ihre Rechte und für ihre Freiheit 

  

Sy iſt es auch hier in Danzig. Sagt den Verleumdern das. Sorgi für 
Aufklärung. Kämpft gegen die Lägenflut. Weiſt darauf hin, daß deutſche 

Kultur nicht mit den infamen und gemeinen Liigen zu vereinen iſt. Es geht 
jetzt um Danzigs Schickſal. Niemand darf zurückbleiben. 

Der 24. Januar mujz den Sieg des Volkes über die 
Reaktion bringen! 

  

Reißtauelnentſchloſſenen mitt 
         

   



Bamsiger NMacfriaßnten 

Die Preisabbon⸗Verheißung 
Eine Bertröſtung in letter Stunde — Notwendige Feſt⸗ 

ſtellungen 
Der Senat hat jetzt — eine Woche vor dem Volks⸗ entſcheid! — bekanntlich wiederum eine Preisſenkungs⸗ aktion angekündigt. Daß es ſich dabei in der Haupt⸗ ſache um ein Beſchwichtigungsmanöver handelt, muß ſelbſt von der bürgerlichen Preſſe zugegeben werden. So hat das 

maßgebende Regierungsblatt, die „Neueſten Nachrichten“, 
folgendes dazu geſchrieben: „Die Maßnahmen, die auf eine Preisſenkung insbeſondere für Waren des täg lichen 
Bedarfs gedacht ſind, werden ſicherlich ebenfalls begrüßt werden. Inwieweit ſie wirkungsvoll ſein können, wird man abwaren müſſen. Zweifellos werden auch hbier in der 
Praxis Schwierigkeiten auftauchen, deren Ueberwindung man aber wünſchen möchte.“ 

Gauz abgeſehen davon, daß auch in dieſen gewundenen Sätzen die „Neueſte“ trotz aller „wünſchen“ und „möchte“ 
wiederum zu erkennen gibt, wie ſehr ihr ein zwangs⸗ 
mäßiger Preisabbau gegen den Strich geht, wird man ſeſtſtellen dürſen, daß ſelbit ein Negierungsblatt die Wirkungen dieſes neuen Planes einer längſt fälligen gründlichen Preisſenkung noch ſehr in Frage ſtellt. 
Da wird man wohl ſagen dürſen, daß auch der größte Teil der Tanziger Bevölkerung 

keine Hoftnungen auf eine Preisſenkung baben kann. 
Und es wird dabei ſehr gut ſein, ſich an ſolgendes zu er⸗ innern: Nach dem Punkt 23 des Ermächtigungsgeſetzes vom 1. September 1031 hätte man, wenn man damit Eruſt machen wollte. ſchon in der Zwiſchenzeit eine Senkung der Lebeus⸗ baltungskoſten zweifellos erwarten dürfen. Der Punkt 23 jal ansdrücklich „Maßnahmen zur Verbilligung der Lebens⸗ haltung“ vor. Außerdem wurde — wir glauben uns nicht 

zu, irren — ſeinerzeit in der Senats⸗Preſſe noch ausdrücklich erklärt, daß der Senat der Meinung ſei, dbaß die der Bevöl⸗ kerung durch das Ermächtigungsgeſetz' anferlegten harten Belaſtungen ſich nur verkreten ließben, weundie Koſten für die Lebenshaltung entfprechend gaeſenkt wür den. Es dürſte alſo jeſtſtehend ſein, daß der Senat im Hinblick auf die der 2 völferung aufgebürdeten Laſten die Höhe der Preiſe im Freiſtaat ſchon im Au gu ſt 1931 nicht für gerechtſertigt gehalten hat. Nach⸗ dem unn ſeit dem Erlaß des mit dem beſagten Punkt 23 aus⸗ geſtatteten Ermächtigungsgeſetzes fait fünfj Monate vergangen ſind. iſt die Frage ſehr zmingend, ob in⸗ zwiſchen die Preiſe in Danjig im Berhältuis zu den der Hevölkerung außerlegten Laſten geſenkt worden ſind. Die Indexziffer der Lebenshaltungsloſten iſt jedenfalls in der ung denen Zeit nur um nunze 2.,7 Prozent zurückgegangen, und · 

das dokumentiert einen geradezn küinmerlichen Preisabbau. 
Jedenſalls ſtebt dieſe geringfügige Senkung der Lebeus⸗ haltungskvoſten in keinem auch nur an; ernden Verhältnis au den jurchtbaren Belaſtungen der Ber terung. Wir haben dieſes augenfällige Mißverhältnis äwiſchen Preisſenkung und Kaufkraftverluſt erſt kürziich an Hand eines eindrucks⸗ vollen Schaubildes aufgczeigt. Der ſeit Auauſt eingetretene Preisabbau iſt ſo ingfügig daßs man ihn auf dem Schau⸗ bilde nur mit Hilſe eines Bergrößcrungsglaſes erfennen konnle. Dagegen zeiagte das Schaubild in brutaler Ofſfen⸗ herzigkeit den in ſchreiendem Gegenſatz zu dem bümmerlichen Preisabban ſtehenden kataſtrophalen Kaufkraftverluſt des ſchaffenden Volkes. Daß auch jetzt nicht ernjthaft auf einen Preisabbau zu rechnen iſt, geht ſchon Daraus hervor. daß die Regierung der Landwirtſchaft eine CErböhung ihrer Preiſe immer wicder in Ausſicht geſtellt hat. Man wird aljo auf dem wichtigen Gebiet der Nahrungs⸗ mittel ſchon eber mit dem Gegenteil eines Preisabbaues rechuen müſfen. Es iſt alſo eine der üblichen Wahl⸗Ver⸗ beißsungen, mit denen man es bei der Ankündigung diefer Preisſenkungsaktion zu tun bat. 
MWan wird bei dieſer Gelegenheit auf folgende Tatſache mit Nachdruck hinweifen müſſen. In dem ganzen Nazi⸗ volldampf⸗Jabre 1931 ſind die Koſten der Lebenshaltung 19500 af„ 6,8 Prozent zurückgegangen. Während des Jahres , alio 

während der Zeit der Linkaregierung. gingen die Preiſe 
genau ſo zurück! 

Die Lebensbaltungskoſten aingen nämlich während der an⸗ geblichen roten Mißwiriſchaft“ des Jahres 1990 ebenfalls um 6 llechs) Prozent zurück. Und dies, vobwohl im Linfs⸗ regierunasjahre 1930 die Kaufkraft der breiten Meſſen er⸗ halten blieh. weil die Berölterung nicht im entijern⸗ teften ſo mit Steuern, Arbeitslofigkeit be⸗ laſtet war. Jest. wo man durmſ rigorofe Kürzung der Lähne und Gebälter iowie der Unterſtützungen dic Kauffraft aubcr⸗ ordentlich berabgedrückt bal, iſt eine Senkung um 68 Pro⸗ zrnt im gangen Nazivolldampf⸗Jahr 1331 völlig nnonläng⸗ 

  

      

  

   

   

  

Das große amerikaniſche Geſchäſt 
Zum Kampf Schmellag — Sharken 

Die Oeffentlichkeit rüßt den Entſchluß des deutſchen Welt⸗ 
meiſters Schmeling, im Juni mit Sharten zu. fämpfen, mit Be⸗ 
friedigung. Angeblich ſoß der lühle Empfang, den er in Amerila 
fand und die unfreundlichen Demonſtrationen anlößlich des Schme⸗ 
ling⸗Schaukampfabends in Voſton den Weltmerſte: zu dem Kampf⸗ 
abſchluß mit Sharley veranlaßt haben. Sharley benußte Schmelings 
Auftreten in Boſton (wo Sharley zu Hauſe iſt) zu einem Beſuch 
beim Meltmeiſter und erinnerte ihn an das ihm ſeiner Zeit ge⸗ 
gebene Ehrenwort, für den glücklichen „Sieg“ durch Disqualifilarion 
wegen Tieiſchlags Sharleys Revanche zu geßen. — 

Im Geſchäftsleben gelien Cefühlsmomente wenig. Der heutige 
Veſitzer einer Schwergewichts⸗Weltmeiſterei ij in erſter Linie Ge⸗ 
ſchüftsmann. Im Intereßſe des Geſchäfts muß er aber bis zu einem 
gewiiſen Grade doch Sportsmann bleiben. Das iſt nan eiumal im 
Berufsiport jo, ichreibt Dr. Willy Meiil in der Voſſ.“ Unter Joc 
Jacobs mehr als ſmarler Zührung entwickelte ſich Schmeling ganz 
vom Sportismann weg und wurde vollkommener husinessman- 
Das betam der Firma nich: ganz gut. Die Abiehnung, die Schme⸗ 
ling in ſeiner Heimar Ve jand, belehrte ihn nun imjoweit, als 
ſie ihn wenigſtens rer zte, ſeinen voll⸗ ꝛen rbten Stil 

     
      

   

        

    

wieder zu ändern. So famer iu ieinem den 
er jonſt nie erſochten „ Um Sharkey meli und 
Jacobs herum, troß des Citenwortes (Ia 9, 1930%), ihm Re⸗ 
vanche zu geben. Sie well'en das große Ge'chüft eines Kampfes 
mit Dempien. — 

Sharkey iſt der logiſche ons'urderer des Weltmeiſters. Dieſer 
Kampf iſt zur Zeit die g— Altraktien des Berufsboriports, er 
wird in Neuyork, und wie wir vermuten, für den Wilchfonds ab⸗ 
rollen, alio vor einem Hintergrund ron „Wohlfahrt“ und Hearſt⸗ 
Preſſepropaganda. Er muß weitaus das e Geld bringen, denn 
nur um Geld gehꝛ ja dieſe Art „Sport“ immer noch. 

     

  

Meuyork will Schmeling anerkennen 
Nennork, 20. 1. Die Athletic⸗Commiſſion des Staates 

Reunork erteilie Schmelings Manager Joe Jacobs nunmehr 
die Erlaubnis, Verhandlungen über einen Weltmeiſter⸗ 
ſchaftskampf gegen Sharkey aufzunehmen. Der Kampf muß 
ſpäteitens bis zum I. Juli ausgetragen und der Kampfye 
trag bis zum kummenden Freitag in Händen der Bo 
kommiſſion ſein. In dieiem Falle dürfte dann die Suspen⸗ 
dierunn Mar Schmelings für Nennork aufgehoben werden. 
Sharkens Manager Buckley reiſt am Freitag nach Neuyork, 
um den Kontrakt zu unterzeichnen. 

Sechzehnjährige ſchwimmt Weltrekord 
Der Kekourdfimmel marſchiert 

Die amerilaniſche Rüclenſchwimmerin Eleanor Holm verbeſierte 
in Neuyork über 150 Hards in 153,1 den Weltrelerd der Auſtra⸗ 
lierin Mealy um faſt jwei Selunden. Der fünfte Erdteii har aber 
einen neuen jugendli 
15jährige Clare Dennis, die in Sidnen eine weit wertpollete Weit⸗ 

  

    
   

    

ſtrede in der phänomenalen Zeit von 3:08,6 zurück und bhieb damit erheblich unter der noch amtlichen Kekordzeit von Lotte Mühe 
Gildesheim) mit 3.11,2, die aber bereits von der Engländerin Marjorie Hinton mit 3:10,6 übertroffen wurde. 

Deusſfchlandfahet 1932 
Die Vorbereitungen für die 3. Deutſchland⸗Rundfahrt vom 17. 4. bis 8. 5. 1332 find in nollem Gange. Die ſich über 15 Etappen erſtreckende Fabrt ſoll in Berlin ihren Aniang nehmen und auch beendet werden. Die Fubrt wird voran⸗ üichtlich über folgende Städte führen⸗ Berlin, Stettt Schwerin, LKiel, Hamburg, Bremen, Hannorer, Bielefeld, Dortmund, Düfieldort, Koln, Kaffel, DWiesbaden, Frankfurt, Stuttgart, Ulm, München, Schweinfurt, Erfurt. Qnedli burg. Halle, Leinzig. Chemnitz, Dresden, Breslan. Hiri kerg. Görlis. Berlin. Als Elanpenorte mehen bisber S nover. Bielefeld, Frankfurt, Ulm, München und Schwei Ihrt mit einiger Sicherhbeit ſeſt. Für die Teilnahme fnd ve ichiedene ausländiſche Fahrer in Ansficht genommen. verhandelt man augenplidlich mit dem zweimaligen Tour⸗ de⸗Fraunce⸗Sieger Nicolas Frantz⸗Suremburg, ſowie den Belgiern Harmerlinck und Ronfſe, von denen lesterer vor cinigen Jahren die Straßen⸗Seltmeiſterſchajt gaeminnen konnic. Die dentiche Mannichait dürite alſo keinen jehr Ieichten Stand haben. 

  

      

    

    

  lich. Was jcder Werktätige und Arbeitsloje in dem einen Jahre ja am eigenen Leibe erſahren hat. Am 21. Jannar muß den Nasis, Dentſchnativnalen und ibren Trabanten die Quittung dafür gegeben werden. Dauyn dDürfen auth all aüßa E in letzter Siunde verſnchten Wahlmanöver nicht a ten. 

Schelnihl wollte nicts vor den Nazss viſſenl 
Man verſchloß vor ihnen zie Tären! 

     

    

Aut ſeß verich eile ies. u ich das Sden Mf jeder Scite des Bürgerſteiges fe anoebobrt. während anf jcder Seite Der 
jie zwei Nasis bamit Peächftüist 

Beobachlrr 

Sabri Nathirs neueßtes Ceſchsit. Dre Sporthalbengeßeichuit    Wilmersderf (Tennisdalie Arundensargiiche Straße) ha: in Ver⸗ Rinden. 

ů E Hilfsſchulverein Sutbeſ 8 

   

  

n Schwimmſtern hervorgebracht, die ermß 

beſtleiſung ichuf. Die junge Auſtralierin legie die 200⸗Meter⸗Bruſti⸗ 

   

    

   

    

bindung mit einer Gruppe von Boxfachleuten die Gründung eines 
neuen Berliner Boxrings in der Tennis⸗Arena Brandenbürgiiche 
Straße vorgenommen. Das neue Konſortium hat als Leiter dieſes 
Ringes den bekannten Trainer Sabri Mahir gewonnen, dem zur 
Durchjührung der Kämpfe Koslowſti zur Seite ſiehen wird Die 
erſte Voxveranſtaltung ſoll bereits Anfang Februar vonſtatten 

hen. ge 
  

Es ſind keine Spieler mehr da 
Berliner Eishocken⸗Gaſtſpiele vorläufig abgeſagt 

Die für Sonnabend und Sonntag geplanten Eishockey⸗ 
Gaſtſpiele einer lombinierten Mannſchaft Brandenburg⸗Berlin 
und Berliner Schlittſchuhklub gegen Königsberger Eishockev⸗ 
ſpieler ſind geſtern früh eitbrieflich von Berlin abgeſagt wor⸗ 
den, da Brandenburg⸗Berlin durch die Teilnahme einiger 
Spieler an der Amerikareiſe der deutſchen Eishockeymann⸗ 
ſchaft ſo geſchwächt iſt, daß wegen des am kommenden Sonntag 
in Berlin ſtattfindenden Gaſtſpieles des LTC. Prag nicht die 
Möglichteit beſteht, die brandenburgiſche Mannſchaft durch 
Spieler des Berliner SC. zu verſtärken. Die Berliner Spiele 
werden nun wahrſcheinlich am 6. und 7. Februar in ſönigs⸗ 
berg ſtattfinden. 

Arbeiterfußballer auf Reiſen 
Ein großer Plan 

e Arbeiterfußballverband beabſichtigt in diefem 
Jahre internationale Fußballwektkämpfe auszutragen mii Deutſch⸗ 
land, Ungarn, Rumänien, Polen, Schweiz, Frankreich, Belgien, 
Dänemart, Norwegen. Weitere Werbeſahrten mit der Ländermann⸗ 
ſchaft ſind geplant nach Griechenland, Spanien und Schweden. 

  

Der öſterreichiich 

    

Voxländerkampf Polen—Franbreich 
Die Verhandlungen des polniſchen Boxverbandes mit dem 

franzöſiſchen Verband zwecks Austragung eines Länder⸗ 
kampfes Mitte April in Poſen gehen ihrem Ende entgegen. 
Der Kampf mit Deutſchland im Mai iſt noch nicht endgültig 
feſtgelegt, dagegen werden die Länderkämpfe mit Finnland 
und der Schweiz nicht zuſtande kommen, weil dieſe Staaten 
än huhe Geldforderungen ſtellen. 

  

  

Hoppe, hoppe Meiter! 
Zum Reiten braucht man ein Pferd. Aber was hilft einem das, wenn man eins ham und nicht hinaufkommt? Warum Püt es auch jo lange Beine! Sie erſchweren nur unnüzß den Aufſtieg. Es macht den Eindruck, als ob Pferde Slartivbeine hätten. die sie aus⸗ iehen, wenn man ſelber hi auf wil. Wenn man andere Leute Pferd ſteigen ſieht, ericheinen ſie einem gar nicht hoch. Ein Troſt, daß die Pfierdemöhne ſo ſtabil Sonſt käme man über⸗ baupt nicht hinauf. Auch der Saxtel icheim in erſter Linie zͤum Anhalten gedacht. 
Oögleich Zügel nicht die geringſte Aehnlichleit mit der Noi⸗ ben, zieht man daran. Man fann nur die Vorjehung n, die den Hals am Pierd anwachten ließ, denn onit würe den meiſten Pierden der Hals ſchon dahm verruticht, wo der Schwanz anfängt. Das Pferd geht auf Vorder⸗ und Hinterhänden in den verſchiedenen Arten. Wenn es langſam geht, heißt man es ſachmänniſch „Sch—ritt“. Dabei ſollen die Hacen auf dem Pferde⸗ bauch wie auf einer Trommel das Tempo ichlagen. Es hat aber ger keinen Zweck. denn das Pferd geht doch, wie es will. Wenn das Pferd anfängt zu lauſen, heißt es „Te—rab“ Dann foll man 

   

  

   

    
b 

  

Duuernd aujſtehen im Sattel und ſich wieder ſetzen, und das heißt dann »„engliich Te—rab“. Wenn man ſitzen bleibt, wird man mörderlich durcheinandergerüttelt. Das heißt daun »deusjcher   Te rab“. Wieſo eigentlich? Wenn man nach drei Säßen neben dem Pierd liegt, heißt es Galopp. Manches Mal fänt man etwas iräter berunter. Manchmal bleiht man zufüllig ſißzen. Im allge⸗ meinen galoppieren die Pferde mit einem. anſtatt daß es umgebeßrt iſt. Das kommt daher, weil die Pferde immer das tun, was ſie wollen, und nicht das, was ſie ſollen. Darin beſteht gerade der Konflikt beim Reiten. 

  

Hochſchulkamoi nur im Handball und Geräteturnen 
Die Meiſterſchaften der Hochſchulen zwiſchen Da nůͤig und Lön i gs berg werden in dieſem Jahre nur im Hand⸗ ball und im Mannſchafts⸗Geräte kampf ausgetragen, und zwar ſollen dieſe Kämpfe am 14. Februar in Dan zig ſtatt⸗ 

den Geſchäftsführer der Evangeliſchen Zentralbank Friedrich Paul Kunck und deſſen Bruder, den Direktor Adolf Runck, unter dem ſchweren Verdacht der Depotunterſchlagung und des Betruges in Haft nehmen laſſen. Im Laufe des Mitiwochnach⸗ mittag⸗ bejchlagnahmien Beamte der Berliner Kriminalpolizei im Gebäude der Evangeliſchen Zentralbank ſämtliche Bücher. Anſchließend wurden die Drüder Runck faſt ſieben Stunden bernommen und dann verhaftet. 
Das Eingreifen der Staatsanwaltſchaft erfolgte auf Ver⸗ anlaſſung des preupiſchen Juſtizminiſteriums, nachdem feſt⸗ ſtand., daß es ſich bei der Summe, die von der Evangeliſchen Zentralbank zu anderen als den vorgeſchriebenen Zwecken ver⸗ wendet worden war, um Reichskredite an den Zentralausjchuß Handelte, daß alio öffentliche Gelder verwirtſchaftet worden waren. Soweit nich bisher überſehen läßt, eritrecken ſich die Ver⸗ ieblungen der Leitung der Evangeliſchen Zentralbank nicht nur auf die Gelder des Zentralausichuſſes für innere Mifſſion. Aus Der Tatlache, daß die Staatsanwaltſchaft auch ein Verfahren Wenen Devotunterſchlagung eröfinet Dat. iſt zu folgern, daß anh Kundendchunts, und zwar vornehmlich Depots evangeli⸗ ü ſcher Geiſtlicher angetaſtet worden jind. — 
Im übrigen ſteßt nunmehr feſt, daß die Evangeliſche Zen⸗ traibank, pie ansſchließlich unter Leitung deutſchnatio⸗ naler und ma iomalfozialißiſcher Perjönlichkei'en Fand. 1930 illianed geweſen iſt. Bereits im Dezember 1930 Halten die Paßfinen die Höhe von 33 Millionen Mark erreicht 

Der Mazi-Kurs schuf    Karfesr 
aas itei der Zenirahert, ie ben DEEE s Dür s ieeß mit Den Boumir⸗ Wit eene 35 *— ETnSER peil, einen Bergleind 

  Last und Leid. 
Darum sagt „Ja“ æum 

Volksentscheidl 

  
    

 


